
S

n

ö

m u uobnj

u
27

o

1v899 9v0

9 8

t i

h h

Jahrgang 187.
Anzeige Gebühren

fär die ünfgeſpaltene PetitZetle oder
deren Raum für Halle und Reg. Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Unzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechvervbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburg e.
Anſchluß Nr. 158.

Uummer 444. Abend-Ausgabe.
Bezugs Preis W 7galle und Giebichenſtein 2,50 A. ei die voſt bezogen J für das

Bierteljahr. Die Halleſche Zeitung Serſcheint wochentäglich 2mal.

re Vtes Unterhaltungs-Blatt 9 rSluſtrrrge ſcher Courier, De rParlaments Vetage, r SLaudwirthſch. Mittheilungen,e Zeitung.Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.
Halle a. S., Sonnabend 21. September 189 Berg Berliner Bureau:

Berlin C, Brüderſtraße 3.

Redaktion urd Erpedition:
Halle, Leiprigerſtraße 87.

bis die letzten Tage, in Verbindung mit der zu erwartenden oder wird Niemand mehr Freude daran, als der „Vorwärts“ gehabt
nicht zu erwartenden Aktion gegen die Sozialdemokratie, das Ge haben. Und man kann ſich kaum des Verdachtes erwehren, daß
rücht geboren haben, der Rücktritt des gegenwärtigen Reichs die bekannten Briefe mit aus dem Grunde in die Oeffentlichkeit
kanzlers Fürſten Hohenlohe ſtehe bevor; Fürſt Hohenlohe wider geworfen wurden, um die Aufmerkſamkeit von den ſozialiſtiſchen
ſtrebe einem durch Ausnahmegeſetz zu beginnenden Vorgehen ge Umtrieben abzulenken. Aus ſolcher Erwägung heraus ſollte man
gen die Propaganda des Umſturzes. Mußte ſich dies Gerücht ſich umſomehr hüten, die Eröterung und parteipolitiſche Aus
ſchon darum ſeltſam ausnehmen, weil gleichzeitig der ſehr be beutung der „Affaire StöckerHammerſtein“ ſo zu geſtalten, daß
friedigende diplomatiſche Erfolg, den Fürſt Hohenlohe mit ſeinem dadurch das Zuſammenſchließen des für die Erreichung des ob
Petersburger Beſuche erzielt, von den verſchiedenſten Seiten gedachten bedeutſamen Zieles in Frage kommenden Parteien
warm betont wurde, ſo konnte für den einigermaßen Kundigen gefährdet werden könnte.
kein Zweifel ſein, daß die Situation bis zu einer formulirten
geſetzgebriſchen Aktion in gedachter Richtung überhaupt noch nicht ngediehen iſt, alſo Rücktrittsabſichten des Reichskanzlers, wenn über Zur Lage auf Kuba.
u r m er e er See Aus Kuba wird die Ankunft ſämmtlicher von W pekirthchaftli Mitthei öchentlt Wir glauben, daß man weder an den 30 en W ſendeten Tr ansp neldet.Landwirthſchaftliche Mittheilungen (wöchentlich) im Reiche noch in Preußen die Nothwendigkeit des Kampfes ge ehe Werte rn jept e Voge

Halleſcher Courier (täglich), e die e e prend her Sie ebeegieenng de ſein, da ſeinen eigenen Angaben zufolge mit dem
aß man vielmehr innerha reußiſchei S die Reit iner ſchlimmſten Widerſacher, deParlamentsberichte, ausführliche Lotterieliſten erſcheint wöchent Meinung hegt, mit Erweiterungen und Verſchärfungen der vor S nene Pave per Je r n ver

F. I2 mal und bringt ihren Leſern täglich floit geſchriebene Keit handenen Geſetze ſei dieſer Kampf nicht erfolgreich zu führen; und ſo lange verheißenen Schlag zu führen. Ohne daß man
artikel, einen ausführlichen Bericht über alle Geſchehniſſe im Reich wir ſehen keinen Grund zu der Annahme, daß Fürſt Hohenlohe n die Ewgechenen ſeine Fadzugsplanes Avgeweiht v

ind in der Provinz, ein reichhaltiges Feuilleton einen umfang- i i durchhru 7 an hgen Kurszettel, ſowie erſchöpfende Original-Correſpondenzen und nicht ebenfalls von dieſer Erkenntniß durchdrungen ſein ſollte, ſein braucht, liegt es doch auf der Hand, daß Martinez
werläſſige Nachri über den Getreide-, Spiritus-, Mehl-, mag ihm auch ſeine auf die koncilianten Formen des diploma CCampos nur mittelſt eines regelrechten Keſſeltreibensle Wo Kortoſer und Hrn h gt tiſchen Verkehrs hinweiſende Natur eine ſorgſame Erwägung der xeuſpren kann. Um n mit den regulären ſpaniſchen Truppen

In den Land wirthſchaftlichen Mittheilungen zu ergreifenden Maßnahmen nahe legen. Aber was geſchieht, im freien Felde zu meſſen, ſind die Streitkräfte der Jnſurgenten
werden unter der Redaktion des Herrn h gan un a Erfolg geſchehen. Es di einen viel zu gering und mangeln auch viel zu ſehr des militäriſchen

Reichstag für das Vorgehen zu gewinnen von dem ein ganiſations und zuchtloſen bewaffneteLandesOeconomierath von Mendel Eteinfels großer Theil jedem, auch noch ſo gelinden Anfaſſen der Sozial e n el wo ne le n
alle eingehenden landwirthſchaftlichen Anfragen der Abonnenten demokratie wiederſtrebt. Da bedarf „es eines ſorgſam vorberei handwerk zu Hauſe und, in der Hand eines kräftigen Führers,

e eh Di ſ i e es Streit nicht vergeſſen, Hros der Jnſurgenten au ongee S e „Halleſche Zeitung beſitzt das mittel zu befriedigen hat und der nicht wieder unter markloſer n n Peſt deren R
kaufträſtigſte W Leſepublikum r Stadt und Dehnbarkeit zu Grunde gehen darf. ſache nicht über Mord und Plünderung hinausreicht. Als Wege-
Land und iſt daher für alle Anzeigen von Solch' eine Aktion, heiße ſie nun ein Ausnahmegeſetz oder lagerer, die aus dem Hinterhalte operiren, den Gegner nur in
durchſchlagendem Erfolg. wie ſie ſonſt wollen, benöthigt eines umfänglichen Materials ungeheuerer Ueberzahl anfallen und ſich nach geſchehenem Werke

Peff l u uſt e Arſchoine und dieſes zu ſammeln, iſt man, unſeres Wiſſens, zur Zeit an ſchleunigſt wieder in unzugängliche Wildniſſe verkrümeln, ſindBeſtellungen auf die 12 Mal wöchentlich erſcheinende „Halleſche den dazu Stelen im Reich des di l Po ks das Kligeitung“ mit ſämmtlichen Beiblättern werden von allen Poſt- den dazu erufenen Stellen im Reichsamte des Innern und im dieſe Elemente an ihrem Platze und önnen, ſolange das Klima
anſtalten zum Preiſe von 3 pro Quartal entgegengenommen. Jn preußiſchen Miniſterium des Jnnern beſchäftigt. Darüber hinaus ſeine mörderiſche Wirkung auf die friſch von Europa kommen
Halle und Giebichenſtein nehmen die Zeitungsträgerinnen den dürfte ſoeben ſchwerlich etwas geſchehen ſein. Man iſt alſo ebenſo den Truppen übt, ſogar einen ernſten Widerſtandsfaktor ab
Abonnementsbetrag von Mark 2,50 pro Quartal bei täglich wenig berechtigt zu ſagen: ein SozialiſtenGeſetz iſt beſchloſſenene geben. Geſtattet aber die kühlere Jahreszeit den ſpaniſchen
weimaliger Zuſtellung entgegen, ebenſo die unterzeichnete Sache, wie: in maßgebenden Kreiſen iſt man willens kein Sozia Truppen fr iere Bewegung, ſo kommt alles nur darauf an, daß
n 6 ten auf Verl liſtenGeſetz zu bringen und das umſoweniger als diejenigen amt der Höchſtkommandirende den ihm vergönnten Spielraum benutzt,r r r d. Js. die valleſche lichen Körperſchaften, die einen ſolchen Beſchluß zu faſſen haben, um, ehe die zum Kriegführen geeignete Jahreszeit vorüber iſt

z r J telurg ar i um Sperr J e Haben noch gar nicht wieder vollzählig beifammen ſind. den Aufſtand bis in ſeine letzten Schlupfwinkel zu drängen und
Zeitung gegen Einſendung der Abonnements Quittung gratis Der Hoffnung aber wollen wir unſererſeits Ausdruck geben, dort zu vernichten. Anderenfalls hat er für nichts und wieder
geliefert. daß dem gegenwärtigen Stadium der Vorbereitung und Sammlung nichts gearbeitet und kann dieſelbe Operation übers Jahr von

Um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bittet die auf dieſem Gebiete eine entſchloſſene Haltung der berufenen Neuem anfangen. Man rechnet, daß Marſchall Martinez
Expedition der „Halleſchen Zeitung“. regierenden Faktoren folgen und das Produkt der derzeitigen Campos jetzt über gut 80 000 Mann verfügt, eine Heeresſtärke,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen Erwägungen eine Vorlage ſein möge, die mitten in ihr Ziel die zur Jnſzenirung vorerwähnten Keſſeltreibens eigentlich aus-

Halleſche Zeitung
ccc]h]qq]tchchq

Landeszeitung für die Provinz Sachſen
und die angrenzenden Staaten

mit den Gratis-Beiblättern:
Amtliche Bekanntmachungen für den

Saalkreis (wöchentlich)

Jlluſtrirtes Unterhaltungs Blatt (wöchentlich)

und die angrenzenden Staaten. trifft. Eine entſchloſſene Aktion flößt durch die Wucht ihrer reichen ſollte. Da nun die Jnſurgenten ganz genau wiſſen
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87. Wirkung den parlarmentariſchen Körperſchaften unbedingte Achtung dürften was ihnen ſeitens der ſpaniſchen Armeeleitung

Tee ein und iſt ſo der Mehrheit ſicherer, als ein laues Operiren. zugedacht, ſo darf man ſicher ſein, daß ſie vor allem
Und ſollte die Folge im Reichstage ein endgültiges Nein ſein, ſo danach trachten werden, mit ihrer überlegenen Terrainkenntniß

Und es kommt doch! wird der Appell an die Wähler ein ſiegendes Reſultat haben, und auch wohl ihrer leichteren Beweglichkeit die Pläne des
S wenn ſich die verbündeten Regiernngen auf die Kraft ihrer Marſchalls, ſoviel es immer angeht, zu durchkreuzen. Auf

Neben der überaus lebhaften Erörterung, die die letzten Aktion und auf einen bedeutſamen, alle Momente erfaſſenden ſpaniſcher Seite müßte man durch Spione ſchon ganz vor
Briefpublikationen erzeugt haben und die durch „Erklärungen“ Geſetzentwurf ſtützen können. züglich bedient ſein, um über die Bewegungen des Gegners
und „Enthüllungen“ faſt täglich einen erneuten Anſtoß erhält, Wenn es in den letzten Tagen über die Nothwendigkeit des nur halbwegs ſo gut auf dem Laufenden erhalten zu werden,
ſchien die Diskuſſion der eigentlichen Tagespolitik faſt verſtummt, Kampfes gegen die Sozialdemokratie etwas ſtiller geweſen iſt, ſo l als die Jnſurgenten bezüglich der Truppenmärſche es ganz
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Lours gelangt.

mehr, fortzudauern, ſobald
worden war.
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Ich ma

europäiſche Staatsrecht ihm

ts wiſſen wollen.h

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung

60
ie Unterredung zwiſchen Bismarck und

Favre.
(Aus Nr. 231 und 232 der „Hall. Ztg.“, Jahrgang 1870.)

Die von Jules Favre bei dem Grafen Bismarck
vachgeſuchte Unterredung fand mit zwei Unterbrechungen am
20. und 21. September ſtatt.

Wit einem Luftballon iſt der ausführliche Bericht Jules Favre's
ch Wir entnehmen demſelben die Stelle, welche

auf die Unterredung mit Bismarck Bezug hat:
Ich ſtellte zuerſt genau den Zweck meines Schrittes feſt. Da ich

durch mein Cirkular die Abſichten der franzöſiſchen Regierung be
iannt gemacht, ſo wollte ich die des erſten Miniſters Preußens er

Es ſchien mir unzuläſſig, daß zwei Nationen, ohne ſich vor
her zu erklären, einen ſchrecklichen Krieg fortſetzen, der ungeachtet der
eaungenen Vortheile dem Sieger harte Leiden auferlegt. Durch die
ijacht eines Ein;igen hervorgerufen, hatte dieſer Krieg keinen Erund

rankreich wieder Herr ſeiner ſelbſt ge-
Ich ſtand für deſſen Liebe zum Frieden ein und zu

für deſſen unerſchütterlichen Entſchluß, keine Bedingung anzu
men, welche aus dieſem Frieden einen kurzen und drohenden
affenſtillſtand machen werde.

Herr v. Bismarck antwortete mir, daß wenn er die Ueberzeugung
daß ein ſolcher Friede möglich wäre, er ihn ſofort unterzeichnen

werde. Aber, ſagte er, „Straßburg iſt der Schlüſſel zum Hauſe, ich
nut ihn haben.“ Ich forderte ihn mehrere Male auf, deutlicher zu
n. Er ſagte mir alsdann, daß die beiden Departements des Ober
ad Niederrheins, ein Theil des Moſel Departements mit Metz,
bieten Salins und Soiſſons (?7) ihm unumgänglich nothwendig

en und daß er nicht darauf verzichten könne.
machte ihm bemerklich, daß die Zuſtimmung der Bevölke
iber die er auf dieſe Weiſe verfüge, mehr als zweifelhaft ſei

nicht geſtatte, dieſe zu umgehen.
daß ſie von uns

Es wird eine große Laſt für uns ſein, aber die Verſammlung in
twortete er mir, „ich weiß ſehr wohl,

wir können nicht umhin, ſie zu nehmen. Ich bin ſicher, daß wir in
einer nahen Zeit einen neuen Krieg mit Jhnen haben werden. Wir
wollen ihn mit allen Vortheilen für uns führen.“

Jch lehnte mich, wie ich es mußte, gegen ſolche Löſungen auf.
Ich ſagte ihm, daß mir es ſchiene, daß er zwei wichtige Elemente der
Diskuſſton vergeſſe. Zuerſt Europa, welches die Forderungen über-
trieben finden und ſich ins Mittel legen könnte dann das neue Recht,
den Fortſchritt der Sitten, welche ſolchen Forderungen ganz anti
pathiſch ſeien. Jch fügte hinzu, daß was uns betreffe, wir ſie nie
mals annehmen würden. Jch fuhr dann fort „Wenn es Jhrerſeits
kein Mißbrauch der Gewalt iſt, der geheime Abſichten verbirgt, ſo
geſtatten Sie mir, die Verſammlung zuſammentreten zu laſſen ſie
wird eine definitive Regierung ernennen, welche Jhre Bedingungen
beurtheilen wird.“

Um dieſes Projekt auszuführen antwortete mir der Graf
bedürfe es eines Waffenſtillſtandes und er wolle denſelben um
keinen Preis.

Die Unterredung nahm einen immer peinlicheren Verlauf. Der
Abend kam heran. Ich verlangte von Herrn v. Bismarck eine zweite
Unterredung zu Ferrières, wo er die Nacht zubringen ſollte, und
Jeder ging ſeinen Weg.

Da ich meine Miſſion bis zum Schluß erfüllen wollte, ſo mußte
ich auf mehrere der Fragen, welche wir behandelt hatten, zurück und
zu Ende kommen. Deßhalb bemerkte ich dem Grafen, als ich gegen
9 Uhr Abends mit ihm wieder zuſammentraf, daß, da die Aus
kunft, welche ich von ihm haben wollte, für meine Regierung und
und das Publikum beſtimmt ſei, ich zum Schluß unſerer Unterredung
reſumiren werde, um nur das zu veröffentlichen, worüber wir über
eingekommen ſeien. „Geben Sie ſich dieſe Mühe nicht antwortete
er mir ich gebe ſie Jhnen ganz Preis Ihrer Veröffentlichung
ſteht nichts entgegen.“ Wir nahmen die Diskuſſion wieder auf, die
bis Mitternacht dauerte. Ich hob beſonders die Nothwendigkeit her
vor, eine Verſammlung zu berufen. Der Graf ließ ſich nach und
nach überzeugen, und kam auf den Waffenſtillſtand zurück. Ich ver
langte 14 Tage. Wir diskutirten die Bedingungen. Er behjielt ſich
vor, den König zu konſultiren. Deshalb verabſchiedete er mich auf
den folgenden Tag um 11 Uhr. Ich habe nur noch ein Wort zu
ſagen denn, indem ich dieſe peinliche Erzählung mittheile, wird mein
Herz von allen Aufregungen zerriſſen welche es während der
3 ſchrecklichen Tage gequält haben, und es drängt mich, zu Ende zu
kommen. Ich war im Schloß zu Ferrières um 11 Uhr Morgens.
Der Graf trat um 11*,, Uhr aus den Appartements des Königs
und ich vernahm von ihm die Bedingungen welche er an den
Waffenſtillſtand knüpfte. Sie waren in einem in deutſcher Sprache
geſchriebenen Texte niedergelegt, von welchem er mir mündlich Mit
theilung machte. Er verlangte als Pfand die Beſetzung von Straß-
burg, Toul und ahnt und da ich am vorher geſagt, daß

zuſammentreten ſollte, ſo wollte er in

dieſem Falle ein Fort, welches die Stadt beherrſche, z. B. das der
Mont Valörien.

Ich unterbrach ihn, um ihm zu ſagen „Es wäre viel einfacher,
Paris von uns zu verlangen“. Wie wollen Sie, daß eine fran
zöſiſche Verſammlung unter Ihren Kanonen berathe Jch hatte die
Ehre, Jhnen zu ſagen, daß ich meiner Regeerung unſere Unterhaltung
mittheilen werde ich weiß wahrlich nicht, ob ich wagen werde, zu
ſagen, daß Sie mir eine ſolche Provoſition gemacht haben.

„Suchen wir eine andere Combination“, erwiderte er mir. Fch
ſprach ihm von dem Zuſammentritt der Verſammlung in Tours,
ohne daß man nach der Seite von Paris ein Pfand nehme.

Er ſchlug mir vor, mit dem König darüber zu ſprechen, und auf
die Beſetzung von Straßburg zurückkommend, ſügte er hinzu die
Stadt wird in unſere Hände fallen das iſt nur noch Sache der
Berechnung eines Jngenieurs. Deshalb verlange ich auch von Jhnen,
daß die Garniſon ſich als kriegsgefangen übergebe.

Bei dieſen Worten ſprang ich vor Schmerzen in die Höhe und
rief aus Sie vergeſſen, daß Sie zu einem Franznſen ſprechen, Herr
Graf eine heldenmüthige Beſatzung opfern, welche der Gegenſtand
von unſerer und aller Welt Bewunderung iſt, wäre eine Feigheit,
und ich verſpreche Jhnen nicht, zu ſagen, daß Sie mir eine ſolche
Bedingung geſtellt haben.

Der Graf antwortete mir, daß er nicht die Abſicht habe, mich zu
verletzen daß er ſich nach den Geſetzen des Krieges richte, daß
eng wenn der König einwillige, dieſer Artikel modifizirt werden
önne.

Nach einer Viertelſtunde kehrte er zurück. Der König acceptirte
die Kombination von Tours, aber er beſtand darauf, daß ſich die Be
ſatzung von Straßburg als kriegsgefangen ergebe.

Meine Kräfte waren erſchöpft und ich fürchtete einen Augenblick
lang, zuſammen zu ſinken. Ich wandte mich ab, um die Thränen
zu verſchlucken, die mich erſtickten, und indem ich mich wegen dieſer
unfreiwilligen Schwäche entſchuldigte, verabſchiedete ich mich mit
dieſen einfachen Worten Ich habe mich getäuſcht, Herr Graf, indem
ich hierher kam, ich bereue es nicht, ich habe genug gelitten, um mich
vor mir ſelbſt zu entſchuldigen übrigens habe ich nur dem Gefühle
meiner Pflicht gehorcht. Ich werde Alles, was Sie mir geſagt
haben, meiner Regierung berichten, und wenn dieſelbe für paſſend
hält, mich abermals zu Jhnen zu ſchicken, ſo werde ich, wie ſchmerz-
lich mir auch dieſer Schritt ſein möge, die Ehre haben, Sie wieder
zu ſehen. Jch weiß Jhnen Dank für Jhr Wohlwollen gegen mich,
aber ich fürchte, daß wir den Ereigniſſen ihren Lauf laſſen müſſen.
Die Bevölkerung von Paris iſt muthig und zu allen Opfern bereit.
Ihr Heldenmuth kann den Gang der Ereigniſſe ändern. Wenn Sie
die Ehre haben, ſie zu veſiegen unterwerfen werden Sie dieſelbe nicht.
Die ganze Nation iſt von derſelben Geſinnung. So lange wir in
ihr ein Element des Widerſtandes finden, werden wir Sie bekämpfen
Es iſt dies ein endloſer Kampf zwiſchen zwei Völkern, welche ſich



r ſein dürften. Der Maßſtab europäiſcher Kriegführung
äßt ſich an den kubaniſchen Feldzug durchaus nicht

anlegen. Hier ſpielt das Unerwartete, man möchte faſt ſagen
das Unmögliche eine Rolle, wofür auf den ſchon im tiefſten
r minutiös durchforſchten und auf alle denkbaren Kom-

inationen geprüften Schauplätzen eventueller europäiſcher Kriege
ſchlechterdings kein Raum vorhanden iſt. Es läßt ſich daher
auch nicht einmal annähernd im Voraus beſtimmen, wie die
C 7wonen des Marſchall Martinez Campos ſich geſtalten
werden.

Deutſches Reich.
Während geſtern die miqueloffiziöſen Berl. Pol. Nachr.

mitzutheilen wußten, daß der Reichstag in ſeiner kommenden
Tagung mit Stenergeſetzentwürfen nicht beſchäftigt werden
würde, hört die „Poſt“, daß die jüngſte Reiſe des Staats

r des Reichsſchatzamtes, Grafen von Poſadowsky-
ehner nach Süd'entſchland, mit der Frage der Tabaks-

eſteuerung in engem Zuammenhange geſtanden hätte. Man
abe ins Auge gefart, eine Fabrikatsſteuer für die billigeren
igarrenſorten (etwa bis zu 6 Pfennig) nicht zu fordern und

den dadurch zu erwartenden Ausfall von etwa 8——10 Millionen
durch eine entſprechend höhere Beſteuerung der importirten
Tabake wieder einzubringen. Ein Geſetzentwurf in dieſem
Sinne wurde, wie man verſichert, bereits im Reichsſchatzamt
ausgearbeitet. Wir ſind in der Lage, dieſe Mittheilung mit
der Einſchränkung beſtätigen zu können, daß die Frage der
Tabaksbeſteuerung erſt in der nächſten Seſſion an den Reichs
tag gelangen wird.

Einberufung des Reichstags. Nach der „Staats-
bürgerzeitung“ ſoll auch in dieſem Jahre die Abſicht beſtehen,
den Reichstag wieder ſehr ſpät zuſammenzurufen, wenn auch
nicht Anfang Dezember, ſo doch erſt Ende November. Be-
gründet wird dieſe Abſicht damit, daß der Bundesrath erſt Ende
November ſeine Arbeiten aufnimmt und deshalb die dem Reichs-
tag zu machenden Vorlagen, ſowie der Etat erſt zur zweiten
Hälfte des November fertig geſtellt ſein können. Man darf
hierüber wohl mit Recht erſtaunt ſein, da erſt im vorigen Jahre
die verſpätete Einberufung des Reichstags ſich ſchwer gerächt
hat. Da eine Feſtſetzung des Einberufungstermins noch nicht
ſtattgefunden hat, ſo wird ſich auch doch wohl eine frühere
Einberufung des Reichstags noch möglich machen laſſen.

Zur freiſinnigen Entrüſtung über den Stöckerſchen
Brief liefert Herr Mehring in der ſozialdemokratiſchen
„Neuen Zeit“ eine ergötzliche Jlluſtration. Er äußert
nemlich:

„Hätte der Schreiber dieſer Zeilen irgend einen Anlaß, Herrn
Stöcker aus der Patſche zu helfen, ſo könnte er aus demſelben Jahre
1888, aus dem Herrn Stöckers Brief datirt iſt, Briefe ganz gleichen
Jnhalts produziren, mit den beiden kleinen Unterſchieden nur, daß
ſie erſtens nicht von konſerva.iven, ſondern von freiſinnigen
„Führern“ verfaßt und zweitens nicht vom 14. Auguſt, ſondern vom
14. März datirt ſind. Der -chrever dieſer Zil- redigirte damals
ein bürgerlich-demokratiſches Blatt (Berliner Voliszeitung“), das der
Kaiſer und die Kaiſerin Friedrich regelmäßig laſen, und hatte in
dieſem Blatte, wie es ſich vom demokratiſchen Standpunkte aus
gehörte, das von dem chriſtlich-konſervativen Politiker Geffcke
verfaßte Regierungsprogramm einer nicht eben wohlwollenden
Kritik unterzogen. Darauf wurde er von den „maßgebenden“
Geiſtern des Freiſinns brieflich und mündlich beſchworen, die heilige
Sache doch nicht ſo unverantwortlich zu kompromittiren gewiß ſei
an dem Programm nichts daran, aber man dürfe doch dem Kaiſer
Friedrich, von dem ſich damals der Freiſinn einen Himmel voller
Geigen verſprach, nicht vor den Kopf ſtoßen. Jn welchem Um-
fange die freiſinnige Preſſe ſich damals hütete, um in Herrn
Stöckers Sprache zu reden, den Kaiſer zu „reizen,“ um „das Spiel
nicht zu verlieren“, weiß jeder, der die Regierungszeit Kaiſer
Friedrichs mit erlebt hat. Sie trieb es eigentlich noch ärger als
Stöcker fünf Monate ſpäter.“

Wohl die geſammte deutſche Preſſe veröffentlicht ein
ehende Artikel zum S5jährigen Gedenktage der BeſetzungKomes durch die Jtaliener. Man hebt hervor daß die Ent-

eignung des Papſtes ein hiſtoriſch nothwendiges Ereigniß war,
in das man ſich nicht nur in Jtalien, ſondern auch in katho-
liſchen Kreiſen des Auslandes mit der Zeit ganz einleben werde.
Wenn im Auslande und auch in Deutſchland in ultramontanen
Verſammlungen noch immer gegen „die Beraubung des
Papſtes“ proteſtirt werde, ſo habe das keine praktiſche Be-
deutung und auch diejenigen, die dieſe Proteſte veranſtalten,

die Hände reichen ſollten. Ich hatte eine andere Löſung gehofft
Jch entferne mich ſehr unglücklich und dennoch voll Hoffnung.

Als Antwort auf dieſe Auslaſſungen erließ Graf
Bismarck eine Zirkulardepeſche an die Geſandtſchaften
des Norddeutſchen Bundes mit folgendem Wortlaut

Ferrières, den 27. September. Der Bericht, welcher Herr
Jules Favre über ſeine Unterredung mit mir am 21. d. M. an ſeine
Rollegen gerichtet hat, veranlaßt mich, Jhnen über die zwiſchen uns

ſtattgefundenen Verhandlungen eine Mitheilung zugehen laſſen.
welche Sie in den Stand ſetzen wird, ſich von dem Verlaufe der
ſelben ein richtiges Bild zu machen. Jm Allgemeinen läßt ſich der
Darſtellung des Herrn Jules Favre die Anerkennung nicht verſagen,
daß er bemüht geweſen iſt, den Hergang der Sache im Ganzen
richtig wiederzugeben. Wenn ihm dies nicht überall gelungen iſt, ſo
iſt dies bei der Dauer unſerer Unterredungen und den Umſtänden,
unter welchen ſie ſtattfinden, erklärlich. Gegen die Geſammttendenz
ſeiner Darlegung kann ich aber nicht unterlaſſen, zu erinnern, daß
nicht die Frage des Friedensſchluſſes bei unſerer Beſprechung im
Vordergrunde ſtand, ſondern die des Waffenſtillſtandes,
welcher jenem vorausgehen ſollte. Jn Bezug auf unſere Forderungen
für den ſpäteren Abſchluß des Friedens habe ich Herrn J. Favre
gegenüber ausdrücklich konſtatirt, daß ich mich über die von uns
beanſpruchte Grenze erſt dann öffentlich erklären würde, wenn das
Prinzip der Landabtretung von Frankreich überhaupt öffentlich an
erkannt ſein würde. Hieran anknüpfend iſt die Bildung eines neuen

Noſel-Departements, mit den Arrondiſſements Saarburg, Chäteau
alins, Saargemünd und Thionville, als eine Organiſation von

mir bezeichnet worden, welche mit unſeren Abſichten zuſammen-
hänge. Keineswegs aber habe ich darauf verzichtet, je nach den
Opfern, welche die Fortſetzung des Krieges uns für die Folge auf
erlegen wird, anderweitige Bedingungen für den Abſchluß des

friedens zu ſtellen. Straßburg, welches Herr Favre mich als den
Schlüſſel des Hauſes bezeichnen läßt, wobei es ungewiß bleibt, ob
unter Letzterem Frankreich gemeint iſt, wurde von mir ausdrücklich
als der Schlüſſel unſeres Hauſes bezeichnet, deſſen Beſitz wir
deshalb nicht in fremden Händen zu laſſen wünſchten. Unſere erſte
Unterredung im Schloſſe Haute Maiſon bei Montry hielt ſich
überhaupt in den Grenzen einer akademiſchen Beleuchtung von
Gegenwart und Vergangenheit, deren ſachlicher Kern ſich auf die
Erklärung des Herrn J. Favre beſchränkte, jede mögliche Geldſumme
in Ausſicht zu ſtellen, Landabtretungen dagegen ablehnen zu müſſen.
Nachdem ich letztere als unentbehrlich bezeichnet hatte, erklärte er die
Friedensunterhandlungen als ausſichtslos, wobei er von der Anſicht
ausging, daß Landabtretungen für Frankreich erniedrigend, ja ſogar
entehrend ſein würden. Es gelang mir nicht, ihn zu überzeugen,
daß Vedingungen, deren Erfüllung Frankreich von Jtalien erlangt,
von Deutſchland gefordert habe, ohne mit einem der beiden Länder

J im Kriege geweſen zu ſein, Bedingungen, welche Frankreich ganz

wüßten ganz genau, daß ſie verzweifelt wenig zu bedeuten hätten.
Nur eine allgemeine europäiſche Kataſtrophe könne Jtaälien aus
dem Beſitze von Rom vertreiben und gegen eine ſolche Gefahr
werde Jtalien am beſten durch die Bündniſſe geſichert, die es
eingegangen hat. Der Ton, der Jtalien gegenüber bei dieſer
Gelegenheit angeſchlagen wird, iſt, wenn man, wie natürlich,
von den Ultramontanen abſieht, ſehr warm und freundſchaftlich
und zeigt aufs Neue, wie ſich nicht nur die Beziehungen
zwiſchen den beiden Regierungen, ſondern auch den Völkern
innig geſtaltet haben.

Die Frage von einem Eingreifen der deutſchen Re-
gierung in der Stokes-Angelegenheit, das neulich be
kanntlich von der „Jnd. belge“ beſtimmt in Abrede geſtellt
wurde, ſcheint nunmehr nach einer neuen, ebenſo beſtimmt
lautenden Mittheilung der „Köln. Ztg.“ klargeſtellt zu ſein.
Das Blatt ſchreibt nämlich:

„Der Kongoſtaat hat auf das Erſuchen Deutſchlands um Auf
klärung über den Fall Stokes das geſammte Aktenmaterial der
deutſchen Regierung zugeſtellt. Auf Grund deſſelben wird der Fall
augenblicklich in Berlin einer eingehenden Prüfung unterzogen.“

Hieraus iſt alſo erſichtlich, daß die Behauptung der „Jndep.
belge“, es ſei keine Vorſtellung in dieſer Sache von der deutſchen
Seite ergangen, in gewiſſem Sinne richtig geweſen iſt. Diedeutſche Regierung will die Angelegenheit Iſt prüfen. Dies

läßt darauf ſchließen, daß, wenn ſie ſich ſo verhalten ſollte,
wie ſie bisher von den Blättern geſchildert worden iſt, Deutſch
land zu einer diplomatiſchen Vorſtellung ſich entſchließen wird.
Nachdem der Nachweis erbracht worden iſt, daß Stokes, ob
ſchon er Engländer war, als deutſcher Schutzbefohlener zu be
trachten war, iſt das Eintreten der deutſchen Regierung hin
länglich motivirt. Der Kongoſtaat hat ſich übrigens dem
deutſchen Kolonialgebiete ſtets ſo wenig freundnachbarlich gezeigt,
daß Deutſchland nicht die geringſte Urſache hat, ihm gegenüber
a Rückſicht zu üben, die keineswegs verdient erſcheinen
würde.

Jm Staatshaushalt für 1895/96 ſind n neue Ober
Regierungsrathsſtellen vorgeſehen, um bei ebenſo vielen
Regierungen die Leitung der Finanzabtheilungen in der Weiſe
zu theilen, daß einer der bisherigen Ober-Regierungsräthe die
Verwaltung der Angelegenheiten der Domainen und Forſten,
und ein neuernannter die direkten Steuern übernimmt. Die
Regierungen ſind die zu Königsberg, Potsdam, Frankfurt a. O.,
Stettin, Breslau, Oppeln, Magdeburg, Merſeburg, Kaſſel
und Wiesbaden.

Eine werthvolle Enquete hat der Bund der
Land wirthe in den letzten Tagen veranſtaltet, indem er
durch ſeine Vertrauensmänner und die ſonſtigen ihm zur Ver-
fügung ſtehenden Organe durch Einkauf von Brot in
möglichſt vielen Bäckereien die Brotpreiſe in den einzelnen
Orten hat feſtſtellen laſſen. Gleichzeitig ſind auch die Getreide
Marktnotirungen der einzelnen Orte ermittelt worden. Dieſe
Getreidepreis- u. Brotpreis-Statiſtik wird demnächſt im Bureau
des Bundes der Landwirthe bearbeitet werden und zur Grund
lage für die vom Bunde im Jntereſſe der Hebung der heimi-

Landwirthſchaft weiter zu machenden Vorſchläge genommen
werden.

Gegen den ehemaligen demokratiſchen Reichstags- Abge

ordneten Frhrn. v. Münch, der nach längerer Beobachtung
für geiſtesgeſtört erklärt worden iſt, hat die Staatsanwaltſchaft
zu Rottweil den Entmündigungsantrag geſtellt.

Belgien.
König Leopold Gaſt des franzöſiſchen Präſidenten

Telegraphiſcher Meldung zufolge wird König Leopold II., nach
dem er bekanntlich bereits mit dem Miniſter des Auswärtigen Herrn
Hanotaux eine ſehr lange Zuſammenkunft hatte, am Sonnabend den
Präſidenten Herrn Faure in Fontainebleau beſuchen und an ſeiner
Frühſtückstafel theilnehmen. Am Montag ſoll das franzöſiſche Staats
oberhaupt den Beſuch erwidern. Daß dabei, wie auch in der Zuſammenkunft
mit Honotaux, der Kongoangelegenheiten gedacht werden wird, iſt
u erwarten. Doch wird in Pariſer Blättern dieſem Austauſch von

Vifiten keine große politiſche Bedeutung beigemeſſen. Es erkläre ſich
durch die Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen dem Könige und dem
nunmehrigen Präſidenten, der früher wiederholt Gaſt des Königs
der Belgier im Strandſchloſſe zu Oſtende geweſen iſt. Daß dieſe
Freundſchaftsbeziehungen zum Theil geſchäftlicher Natur ſein mögen,
verſchweigt der „Figaro“, der auf jene aufmerkſam macht. Herr

gehörte nämlich einſt zu den großen Aktionären des belgiſchen

ongo.

Frankreich.
Der Beſuch des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtige

Mit echt franzöſiſcher Phantaſte, die bekanntlich an „Lehhaft,
keit“ niehts zu wünſchen übrig läßt, legt der größere Th.
franzöſiſchen Preſſe dem gegenwärtigen Aufenthalte des ruſſiſch
Miniſters des Aeußeren, Fürſten Lobanoff, in Frankreich eine rn
triebene Bedeutung bei. Nach den Verſicherungen gewiſſer franzöſf n
Blätter ſei Fürſt Lobanoff nur darum nach Frankreich geteng e
um die franzöſiſche Regierung darüber zu beruhigen, daß die Aurk
des deutſchen Reichskanzlers Hohenlohe beim Zeren rein vridtt
Charakters geweſen ſei. Dieſe Deutung iſt ſchon an und für ſichan
wahrſcheinlich. Fürſt Lobanoff iſt weder ein Träger vanſlavſſt
Jdeen, noch ein begeiſterter Verehrer der franzöſiſchen Freu
ſchaft. Er ſucht im Gegentheile den Einfluß jener üngeſin
einzudämmen, die Rußland zu kriegeriſchen Abenteuern auf der Ballet
albinſel verleiten möchten. Fürſt Lobanoff gilt entſchieden als 5

ann des Friedens, als ein Anhänger jener Traditionen, nach dem
Herr v. Giers die auswärtige Politik Rußland leitete. Wenn de
Herren Franzoſen ihn jetzt anders beurtheilen, wenn ſie glauben
habe ſich nur in ein franzöſiſches Land begeben, um dem Nun
Hanotaux und dem Präſidenten Faure die politiſche Bedeutung
loſigkeit der Audienz Hohenlohe's beim Zaren auseinanderzuſenen
entſpringt dieſe Auffaſſung einfach dem chauviniſtiſchen Standputt.
den in Frankreich 99 pCt. der Bevölkerung einnehmen und e
Wenig veſonders helle Köpfe als einen falſchen und gefährlichen a
ennen.

Die franzöſiſchen Heere s manöver an der Oſtgrenze,
die durch das Aufgebot von fünf Armeekorps, die Wahl dez
Kampfgeländes und die Theilnahme des ruſſiſchen Generals Dragomiron
als Ehrengaſt ihren beſonderen Reiz für die Chauviniſten erhielten
ſcheinen die daran geknüpften militäriſchen Erwartungen nur ſehr in
vollſtändig erfüllt zu haben. Wenn man die Berichte der franz
ſchen Blätter bedachtſam lieſt, gewinnt man den Eindruck, daß die
Führung der Truppen manches, der Verpflegungsdienſt ſo gut wie
alles zu wünſchen übrig ließ. Der „Figäro“ mag übertreiben, aber
eben nur übertreiben, wenn er folgende Bosheit bringt:
Berichterſtatter befragt einen Soldaten über die Eindrücke, de
er bei den großen Manövern gewonnen habe. „Oh, es war groß
artig, der richtige Krieg Um Einzelheiten befragt, erläutert der
Soldat ſein Urtheil „Wie geſagt, der richtige Krieg. Wir waren
bis zur Lahmheit angeſtrengt, wir ſtanden im Sonnenbrand, wir
ſtarben vor Hunger, man wußte nicht mehr die Wege, die Führe
begingen Tölpeleien der richtige Krieg, nicht wahr Gleichwohl
hat das großartige militäriſche Schauſpiel, bei denen es an Siegen
über den „Feind“, worunter natürlich die „Pruſſiens“ zu verſtehen
ſind, an Kanonaden im großten Stile, meiſterhaften Umgehungen
und mächtigen Reiterangriffen nicht gefehlt hat, bei der großen Maſe
der Franzoſen viel Wohlgefallen erregt.

ffiziell wird ſelbſtverſtändlich alles für ſchön befunden,
Ein von dem Militärgouverneur von Paris, General Sauſſier er
laſſener Tagesbefehl ſtellt feſt, daß die bei den Manövern im Oſten
S Tage getretenen Fortſchritte die Erwartungen übertreffen. Die

ruppen hätten ſich durch Energie, Ausdauer und Disziplin hervor
gethan. Man habe empfunden, daß zwiſchen ihnen und den Offizieren
jenes gegenſeitige Vertrauen beſtehe, welches auf der einen Seite
Fürſorge, auf der anderen Ergebenheit und Selhbſtverleugnung er
zeugt. Auch die übrigen Dienſtzweige hätten funktionirt
und die Oſtbahn ſich durchaus auf der Höhe ihrer Aufgabe gezeigt

Jtalien.
Die Enthüllung des Garibaldi- Denkmals

erfolgte geſtern im Beiſein der Königlichen Familie unter ungeheuren
Enthuſiasmus der Menge und begeiſterten Kundgebungen. Als die
Hülle von dem Garibaldidenkmal fiel, ertönte donnernder Beifall. Zahl
reiche Garibaldianer ſtürzten fich mitKränzen und Fahnen auf das Denk
mal, erklommen die Stufen deſſelben und bildeten auf dem Denke
dichte Gruppen, was unbeſchreibliche Rührung hervorrief. Hierauf
hielt Miniſterpräſident Crispi ungefähr folgende Rede:

Der Gedenktag des 20. September 1870 könne nicht beſſer ge
feiert werden, als durch die Enthüllung des Denkmals Garibaldi,
des treuen und ergebenen Freundes Victor Emanuels in Rom.
„Letzterer hatte 1860 den Schwur geleiſtet, Rom zu befreien, inden
er das Plebiszit annahm. Die römiſchen Bürger konnten nicht He
loten der Einheit, Sklaven des kosmopolitiſchen Fanatismus
ſein; ihre Knechtſchaft war eine Minderung der nationalen
Souveränetät, auf welche Jtalien Kraft ſeines Beſtandes Redht
hatte. Dieſer Tag, dieſer Ort, erinnere an die ruhmvollſten,
furchtbarſten Kämpfe der Freiheit gegen die Tyrannei. Die Jahre
welche rigen dem 4. Juli 1849 und 1870 lagen, waren die leßte
Probe für die weltliche Herrſchaft der Kirche. Dieſelbe hatte ſich un
vermögend gezeigt, aus eigenen Kräſten zu leben, und bedurfte, um
ſich zu erhalten, der ausländiſchen Bajonette, deren vollſtändiger
Sklave ſie ihrerſeits wurde. Hier Garibaldi am
30. April nach

zweifellos auch uns auferlegt haben würde, wenn wir beſiegt worden
wären, und welche das Ergebniß faſt jedes Krieges auch der neueſten
Zeit geweſen wären, für ein nach tapferer Gegenwehr beſtegtes Land
an ſich nichts Entehrendes baben könnten, und daß die Ehre Frank-
reichs nicht von anderer Beſchaffenheit ſei, als diejenige aller anderen
Länder. Eben ſo wenig fand ich bei Herrn Havre dafür ein Ver
ſtändniß, daß die Rückgabe von Straßburg bezüglich des Ehrenpunktes
keine andere Bedeutung als die von Landau oder Saarlouis haben
würde, und daß die gewaltthätigen- Eroberungen Ludwigs XIV. mit
der Ehre Frankreichs nicht feſter verwachſen wären, als diejenigen
der erſten Republik oder des erſten Kaiſerreichs. Eine praktiſchere
Wendung nahmen unſere Beſprechungen erſt in Ferrières, wo ſie
ſich mit der Frage des Waffenſiillſtandes beſchäftigten und durch
dieſen ausſchließlichen Jnhalt ſchon die Behauptung widerlegen, daß
ich erklärt hätte, einen Waffenſtillſtand unter keinen Umſtänden zu
wollen. Die Art, in welcher Herr Favre mir die Ehre erzeigt, mich
mit Bezug auf dieſe und andere Fragen als ſelbſtredend einzuführen
(„„il fandrait un armistice, et je n'eon veux à aucun prix“ und
Aehnliches) nöthigt mich zu der Berichtigung, daß ich in dergleichen
Unterredungen mich niemals der Wendung bedient habe oder bediene,
daß ich perſönlich Etwas wollte oder verſagte oder bewilligte, ſondern
ſtets nur von den Abſichten und Forderungen der Regierungen
ſpreche, deren Geſchäfte ich zu führen habe. Als Motiv zum Abſchluß
eines Waffenſtillſtandes wurde in dieſer Unterredung beiderſeits das
Bedürfniß anerkannt, der franzöſiſchen Nation Gelegenheit zur Wahl
eincr Vertretung zu geben, welche allein im Stande ſein würde, die
Legitimation der gegenwärtigen Regierung ſo weit zu ergänzen, daß
ein völkerrechtlicher Abſchluß des Friedens mit ihr möglich würde.
Jch machte darauf aufmerkſam, daß ein Waffenſtillſtand für eine im
ſiegreichen Fortſchreiten begriffene Armee jederzeit militäriſche Nach
theile mit ſich bringe, in dieſem Falle für die Vertheidigung Frank
reichs und für die Reorganiſation ſeiner Armee einen ſehr wichtigen
Zeitgewinn darſtelle und daß wir daher einen Waffenſtillſtand nicht
ohne militäriſches Aequivalent gewähren könnten. Als ein ſolches
bezeichnete ich die Uebergabe der Feſtungen, welche unſere Verbindung
mit Deutſchland erſchwerten, weil wir bei der Verlängerung unſerer
Verpflegungsperiode durch einen dazwiſchen tretenden Waffenſtillſtand
eine Erleichterung dieſer Verpflegung als Vorbedingung deſſelben
erlangen müßten. Es handelt ſich dabei um Straßburg, Toul und
einige kleinere Plätze. In Betreff Straßburgs machte ich geltend,
daß die Einnahme, nachdem die Krönung des Glacis vollendet ſei,
in kurzer Zeit ohnehin bevorſtehe, und wir deshalb der militäriſchen
Situation entſprechend hielten, daß die Beſatzung ſich ergebe, während
die der übrigen Feſtungen freien Abzug erhalten würden. Eine
weitere ſchwierige Frage betraf Paris. Nachdem wir dieſe Stadt
vollſtändig eingeſchloſſen, konnten wir in eine Oeffnung der Zufuhr
nur dann willigen, wenn die dadurch ermöglichte neue Verproviantirung
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ufhebung der Abſperrung nicht willigen, ſondern müſſen die Vei
behaltung des militäriſchen status quo vor Paris dem Waffenſtillſtand
zu Grunde legen, weil ſonſt letzterer für uns lediglich die Folge
hätte, daß Paris uns nach Ablauf des Waffenſtillſtandes neu ver
proviantirt und gerüſtet gegenüber ſtehen würde. Herr Favre lehnte
die erſte Alternative, die Einräumung eines Theiles der Befeſtigung
enthaltend, eben ſo beſtimmt ab wie die Bedingung, daß die Le
ſatzung von Straßburg kriegsgefangen ſein ſollte. Dagegen verſprach
er, über die zweite Alternative, welche den militäriſchen status quo
vor Paris aufrecht erhalten ſollte, die Meinung ſeiner Kollegen in
Paris einzuholen. Das Programm, welches Herr Favre als Er
gebniß unſerer Unterredungen nach Paris brachte und welches dort

verworfen worden iſt, enthielt demnach über künftige Friedens
bedingungen gar nichts, wohl aber die Bewilligung eines Waffen
ſtillſtandes von 14 Tagen bis 3 Wochen zum Behuf der Wahl
einer Nationalverſammlung unter folgenden Bedingungen gn
und vor Paris Aufrechterhaltung des militkäri-
ſchen status quo. 2) Jn und vor Metz Fortdauet
der Feindſeligkeiten innerhalb eines näher zu
beſtimmenden, um Umkreiſes
daß wir damit ein entgegenkommendes Anerbieten gemacht ha

e di

in welchen ſich einem völler
efindet, aufrecht

erhalten und die öffentliche Meinung des franzöſiſchen Volkes nicht
hören zu wollen. Daß allgemeine und freie Wahlen im Sinne
Friedens ausgefallen wären, iſt ein Eindruck, der ſich uns d
aufdrängt und auch den Machthabern in Paris nicht entgangen ſen
wird. Ich erſuche Sie ergebenſt, den gegenwärtigen Erlaß gefällig
zur Kenntniß der dorligen Regierung zu dringen. d. Bigmard.
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echtes der Gewalt weichen, indem ſie geduldig den Tag der Wieder
jferſtehung, den 20. September 1870, abwarteten. Die Feinde der
inheit möchten das heutige Feſt als eine gegen den Papſt gerichtete

Feleidigung hinſtellen, aber der geſunde Sinn des Volkes weiſt
dieſe künſtliche Deutnng zurück. Alle wiſſen, daß das Chriſtenthum,
einer göttlichen Natur nach, zu ſeiner Exiſtenz der Unterſtützung der
Hanonen nicht bedarf.“

Rachdem Redner dieſen Gedanken weiter ausgeführt hatte, fuhr
z fort: „Jn der That verlangen unſere Gegner die Wiederherſtellung
der weltlichen Macht des heiligen Stuhles, nicht zum Schutze des
Anſehens der Religion, ſondern aus menſchlichen Gründen. Sie
iberlegen nicht, daß ein weltlicher Fürſt nicht heilig, nicht unfehlbar
en könne. Die durch die Staatsraiſon als berechtigt erſcheinen
den materiellen Waffen und eſetzlichen Zwangsmaßregeln
ſten den Frieden der Seele des Halbgottes, rauben ihm ſein
Anſehen und erſticken jedes Gefühl der Verehrung für
den Stalthalter Chriſti auf Erden, welcher eingeſetzt worden iſt, um
den Frieden zu predigen und die Kinder Adams durch Gebete und
Ablaß zu entſündigen. Die Religion iſt und ſoll keine ſtaatliche
Funttion ſein. In keinem Staate genoß die katholiſche Kirche eine
ſolche Freiheit und geſetzliche Achtung, wie in Jtalien, welches allein
unter den Nationen das Beiſpiel gab, auſ alle Vefugniſſe in kirch
ſchen Angelegenheiten zu verzichten.“

Nach ausführlicher Begründung dieſes Ausſpruchs bemerkt der
Miniſterpräſident weiter: „Die von uns geſchützte und verbürgte geiſtige
Freiheit ſoll eine Feſtung ſein, in welche der Papſt ſich einſchließen
ſoll und in welcher er nicht angegriffen werden kann. Jhm gehören
die Seelen. Er regiert ſie derart, daß alle Mächte der Erde ihn be
neiden können. Auch die proteſtantiſchen Herrſcher, ja ſelbſt diejenigen,
welche nicht an Chriſtum glauben, beugen ſich vor ihm und nehmen ſein
Urtheil achtungsvoll auf. Durch das Maigeſetz von 1871 hat deritalieniſche
Genius das Problem gelöſt, welches zu anderen Zeiten unlösbar erſchienen
wäre. Dem Papſte wurde innerhalb des Kreiſes ſeines Prieſteramts
unbeſchränkte Freiheit geſichert, ſo daß er nur Gott über ſich hat und
feinerlei menſchliche Gewalt an ihn heranreichen kann. Als weltlicher
Fürſt hätte der Papſt eine geringere Autorität, weil er allen übrigen
Fürſten gleichgeſtellt wäre und nicht deren erſter ſein könnte. Alle
würden mit ihm kämpfen, wie ſie durch Jahrhunderte zum
Schaden des Glaubens gekämpft haben. Die geiſtige Autorität
des unabhängigen Herrſchers, zu dem wir ihn gemacht, überragt alle;
in ihr liegt ſeine Macht die katholiſche Welt ſollte Jtalien für den
dem römiſchen Pontifikate erwieſenen Dienſt dankbar ſein. Nach 1870
vermochte Pius gegen Bismarck zu kämpfen und ihn fühlen zu
laſſen, wie groß die Kraft der geiſtlichen Waffen ſei. Alles dies iſt
unſer Werk, das Werk des Parlaments und des Königs; ich ſage ſo
gen daß es in Erfüllurg des Willens Gottes geſchah, wie es des Höchſten
Wille war, daß Jtalien zu ſeiner Einheit gelangte. Es mangelt
nicht an Vermeſſenen, welche im Wieerſpruche mit dem ewigen Ge-
ſetze ſch Gott widerſetzen. Wir müſſen mit Bedauern ſagen, daß es
diejenigen ſind, die ſich ſeine Diener nennen. Allein fie werden
nicht die Oberhand gewinnen, denn Jtalien iſt ſehr ſtark und ſeiner
zu ſehr ſicher, als datz es Anſtrengungen der Rebellion fürchten
müßte. Sie werden nicht die Oberhand gewinnen, vielleicht aber
klug werden. Die Diener des Kultus wiſſen, daß ſie unverletzlich
ſind, ſolange ſie innerhalb des Rechtskreiſes bleiben. Sie
wiſſen, daß, wenn ſie Rebellion gegen die Geſetze predigen,
ihr Werk den Anarchiſten nützen würde, welche Gott und
den König verleugnen. Dieſes Werk könnte nicht ungeſtraft bleiben.
Stören wir nicht dieſe Feier, zu welcher ganz Fla ien herbeigeſtrömt
iſt. Dieſer nationale Jubel ſoll uns an die P. cht erinnern, die
moraliſche Siege zu vertheidigen, welche durch lange Jahre der Opfer
errungen wurden und welche wir ſpäteren Generationen intakt über-
eben müſſen. Dieſes Deukmal konnte eben zu keinem anderenZwecke errichtet werden als zu dem, uns zur Pflicht zu weiſen, die

w d der Vergangenheit auferlegt wird. Es lebe der König! Es
ebe Jtalien!

Die Rede erregte begeiſterten Beifall. Nach der Rede Crispis
übernahm der Bürgermeiſter von Rom das Denkmal mit von Pa-
triotismus- durchglühten Worten. Die königliche Familie wollte
hierauf das Denkmal beſichtigen die Menge war aber ſo dicht ge
drängt und die Kundgebungen zu Ehren des Herrſcherpaares nahmen
einen ſo frenetiſchen Charakter an, daß jede Bewegung unmöglich
wurde. Unter den begeiſterten Zurufen des Publikums bgrüßte der
König einen neunzigjährigen Garibaldianer, deſſen Bruſt mit Me-
daillen bedeckt war. Um Mittag verließen die Majeſtäten unter
nicht enden wollenden begeiſterten Zurufen der Menge den Feſtplatz.

Griechenland.
Eine neue Komödie.

Unſer n. Berichterſtatter ſchreibt uns aus Athen: Dasneueſte Projekt von Delyannis Leſteht darin, Uneinigkeit unter

den Vereinigungen der auswärtigen Gläubiger hervorzurufen,
zu welchem Zweck ganz beſonders unſer Vertreter in London
thätig iſt, der den Vertrauensmännern des dortigen Comitees
ein Spezialabkommen unterbreitet hat. Es iſt dies nichts an
deres als die Aufwärmung des früheren Vorſchlages, nämlich
die Zuweiſung der Stempelabgaben und der Revenuen aus den
Monopolen zuſammen ca. 16——17 Millionen Drachmen ſowie
einen Theil der Staatsmehreinnahmen über eine beſtimmte, wohl
nie zu erreichende Summe hinaus, ſodaß durch die Annahme die
gegenwärtige Zahlung der Coupons mit 30 Prozent in Per-
manenz erklärt wurde. Dieſem Vorſchlag hatte ſeiner Zeit das
engliſche Komitee im Gegenſatz zu denen des Kontinents zuge
ſtimmt, jedoch verwarf die Generalverſammlung der britiſchen
Gläubiger denſelben. Jetzt will Delyannis aber noch eine Art
Garantie mit in den Kauf geben, nämlich durch die Spezial
ſhuldenverwaltung, welche bereits geſetzlich errichtet wurde.
Da in dieſer die Regierung indeß ſtets die abſolute Majorität
beſitzt, der Präſident des Kaſſationshofes und des Rechnungs
hofes ſowie 3 Direktoren griechiſcher Banken haben je 1, der
Miniſter ſelbſt zwar auch nur 1, bei Stimmengleichheit aber
2, ſo iſt das Ganze einfach eine Komödie.

China.
Britiſche Flottendemonſtration.

Aus Shanghai wird eine britiſche Flottendemonſtration gegen
China gemeldet. Die Kreuzer „Aeolus,“ „Spartan,“ „Rainbow“
und „Caroline“ und die Schaluppe „Daphne“ verſammelten ſich heute
unerwartet vor Shanghai, um den Jangtſe-Kiang hincufzufahren und
gegen die Bedrohung der Ausländer im Jnnern des Landes zu demon
ſtriren. Unter den Chineſen herrſcht große Aufregung.

Vermiſchtes.
Wie Prinz Heinrich beinahe kein Nachtquartier erhalten

hätte, darüber wird von den „Danz. Neueſt. Nachr.“ folgendes

niedliche Hiſtörchen berichtet: Vorgeſtern Nacht erſchien im „Hotel
du Nord“ zu Danzig ein „Fremder“ und forderte ein Zimmer.
Der Portier entgegnete, das werde ſchwer halten, da hoher Beſuch,
der Fürſt Reichskanzler die Zimmer des Hotels in Anſpruch
genommen habe. „Nun, ein beſcheidenes Zimmer werde wohl
noch zu haben ſein,“ antwortete der „Fremde“ und fand
nunmehr das gewünſchte Unterkommen. Heute Morgen, als der
„Fremde“ bereits eine gewöhnliche Droſchke beſtiegen hatte und fort
fuhr, ging ein Hauptmann vorüber, der in dem Unbekannten den
Prinzen Heinrich von Preußen erkannte und alsbald den Hotelbeſitzer
darauf aufmerkſam machte, wer ſoeben als Gaſt unter ſeinem Dache
geweilt habe. Der Portier hätte alſo beinahe dem Bruder des deut-
ſchen Kaiſers in letzter Nacht die Thür vor der Naſe zugemacht. Die
Verantwortung für die Richtigkeit dieſer Geſchichte muß allerdings
dem obengenannten Danziger Blatte überlaſſen bleiben.

Ein Maſſakre von Sträflingen trug ſich kürzlich in der unmittelbar bei Kairo gelegenen Strafanſtalt Turra zu. Jn
derſelben werden die zu Zwangsarbeit verurtheilten Verbrecher unter
gebracht und tagsüber, mit Ketten belaſtet, in den in der Wüſte ge
legenen Steinbrüchen beſchäftigt. Vier zu lebenslänglicher Zwangs-
arbeit Verurtheilte hatten nun einen Theil ihrer Gefährten zu gemein-
ſamer Flucht zu überreden gewußt. Beim Beginn der Nachmittags-
pauſe begannen 60 von 450 im Steinbruch befindlichen Gefangenen
auf ein verabredetes Zeichen nach verſchiedenen Richtungen hin die
Flucht zu ergreifen. Die Wache haltenden Soldaten feuerten zwar
in die Luft, um die Flüchtlinge zu erſchrecken, konnten aber ihre
Stellung, der Zurückgebliebenen wegen, deren ſich die höchſte Erregung
bemächtigt hatte, nicht verlaſſen. Bald jagte durch die Schüſſe herbei-
gerufen, von der Anſtalt eine Abtheilung Kavallerie heran und nahm
die Verfolgung der Flüchtlinge auf. In kurzem waren dieſelben ein
geholt; als ſie ihre Flucht trotz aller Zurufe nicht einſtellten, machte
das Militär von ſeinen Waffen Gebrauch, wobei acht der Gefangenen
getödtet, einer ſehr ſchwer und gegen fünfunzwanzig leichter ver
wundet wurden. Die vier Anſtifter erhielten je 36, die übrigen Flücht
linge 34 Peitſchenhieben.

Den theuerſten Weinkeller beſitzt derrumä niſche Staat,
der allerdings nicht gern zum Eigenthümer dieſer Rarität geworden
iſt. Ein zwiſchen Galatz und Barboſch erbauter Eiſenbahn-Tunnel
kann nämlich nicht befahren werden, da wegen ſeiner ſchlechten Bau
art viele Erdrutſchungen vorgekommen ſind. Dieſer Tunnel iſt 870
Meter lang und ſollte zur Abkürzung der Linie Galatz--Braila
dienen. Die Herſtellungskoſten betrugen beinahe vier Millionen
Francs, ſchließlich mußte der Tunnel einem Weinhändler für eine
jährliche Pacht von ſechstauſend Franken überlaſſen werden. Der
Tunnel, in dem über viertauſend Fäſſer untergebracht werden können,
iſt ſomit im Verhältniß zu dem Pachterlös der theuerſte Weinkeller
der Erde.

Dasſelbe, aber mit einem Unterſchied. Aus London ſchreibt
man Wie kann man John Bull und Uncle Sam zu beſſeren Freun-
den machen, als ſie es bisher ſind Das iſt eine Frage, die die
Preſſe hier und drüben „über dem Waſſer“ gerne erörtert, wenn ſie
nichts Beſſeres zu thun hat. Wo Alles ein Mittel oder Mittelchen
weiß, kann natürlich der große Mr. Stead nicht ſchweigen er ſchlägt
vor, die Engländer ſollen „den 4. Juli“ das Feſt der Unabhängig-
keits erklärung als nationalen Feiertag mitfeiern. Einen größeren
Kratzfuß könnten ſie den Yankees nicht wohl machen und die zwei
feindlichen Vettern würden ſich gerührt in die Arme fallen. Mr.
Stead's Vorſchlag iſt nach der Weſtminſter Gazette“ nicht
ganz originell. Ein alter engliſcher Seebär hat ihn bereits
antizipirt und den „Fourth of July“ wirklich mitgefeiert, allerdings
ohne den Dank der Amerikaner zu gewinnen. Die Sache trug ſich
ſo zu. Der alte Kapitän war mit ſeinem Boote, bis er genug Kargo
zuſammen hatte, oft lange innerhalb des „goldenen Thores“ und
lag dort beſtändig mit den Hafen- und Waſſerbehörden im Krieg.
Sein Abſcheu und Widerwillen gegen die „Staaten“ war ſprichwört-
lich. Um ſo größer war die allgemeine Ueberraſchung, als „der 4. Juli“
ſein Schiff mit jeder Flagge geſchmückt ſah, die an Bord auf
zutreiben war. Noch den Tag vorher hatte er eine Strafe zu
zahlen gehabt und hatte den Gerichtshof ſprachlos vor Wuth
verlaſſen. Das Gerücht von ſeiner Bekehrung verbreitete ſich wie ein
Lauffeuer durch die Stadt und die Sonne ſtand noch nicht hoch, als
bereits der erſte „Jnterviewer“ an ſeinem Dampfer anlegte. „Was
iſt los, Kapitän, was bedeutet das Wir glaubten, Sie hätten keine

iebe für uns übrig Der alte Seebär ſchüttelte bedächtig den
Kopf und antwortete langſam „Jch habe auch keine übrig, junger
Mann“ und dann mit Nachdruck: „Kein Mißverſtändniß, bitte
Dieſes Schiff hier iſt beflaggt, um den Tag zu feiern, an dem wir
Euer verdammtes, hölliſches Land verlaſſen können

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 20. Sept. 1895.
Aufgeboten Der Bankbeamte Franz Stolze, Wörnmlitzer-

ſtraße 4 und Martha Dietze, Schmeerſtr. 23. Der Bäcker Wilhelm
Hanke, Leipzig-Lindenau und Bertha Nohle, Halle.

Geboren Dem Tiſchler Karl Sievers, Parkſtr. 14, T. Hedwig
Marie. Dem Handarbeiter Karl Schwinntek, Zwingerſtr. 28, S.
Max Alfred. Dem Tiſchler Guſt. Dörr, Hohenzollernſtr. 39, T.

Gertrud. Dem Fabrikarb. Reinh. Müller, Spitze 18, T.
Charlotte Meta Hertha. Dem Eiſenb.-Betriebs-Sekr. Hugo Mandel,
Glauchaerſtr. 1, Dem Schloſſer Otto Creutzmann, Thorſtr. 52,
T. Emma Margarethe Elsbeth. Dem Kaufmann Hermann Stutzer,
Alt. Markt 2, S. Alfred Max Julius.

Geſtorben Des Bahnarb. Albert Herold T. Alma, 2 J.,
Wuchererſtr. 47. Des Kaufmann Otto Müller Ehefrau, Minna geb.
Küpp, 33 J., Krauſenſtr. 21. Des Barbier und Friſeur Richard
Hödicke T. Elsbeth, 2 Wochen, Kl. Ulrichsſtr. 27. Des Geſchirr
ührer Emil Einicke T. Martha, 4 J., Klinik. Der Maurer Wilhelm

enkewitz, 67 J., Siechenanſtalt.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Profeſſor M. v. Nathufius

nebſt Gemahlin aus Greifswald. Simon v. Nathuſius u. Stabsarzt
Dr. Thiele beide aus Berlin. Bibliothekar Dr. H. v. Nathuſius aus
Frankfurt a. M. Pr. -Lieut. N. v. Nathuſius nebſt Gem. aus Karlsruh.
v. Nathuſius aus Uchorowa. Fräulein v. Nathuſius aus Poſen.
v. Nathuſius aus Hundisburg. Frl. L. v. Nathuſius aus Karlsruh.
Engelhardt v. Nathuſtus aus Neinſtedt. Gottlob v. Nathuſius aus
Tannrode. Rittergutsbeſitzer Brauſe nebſt Gemahlin aus Welkersdorf.
Stud. jur. Brauſe aus Heidelberg. Ingenieur L. Lyroczinski aus
Lemberg. Gutsbeſitzer Trölkmeyer aus Winnigſtedt. Köngl. Berg
Hauptmann Pinno aus Breslau. Lieutenant Baron v. Ochs aus
Stendal. Apotheker Letz nebſt Gemahlin aus Fürſtenberg i. M.
Amtsrichter Keuffel nebſt Gemahlin aus Egeln b. Magdeburg.Stabsarzt Dr. Hommerey aus Wurzen. Dr. Vielefeld aus Witten

berg. Frau Kroll aus Soldin i. M. Fabrikdirektor F. C. Lach aus

Pirmaſens, A. Becker aus Dresden, H. Kreuzer aus Offenbach,
Max Schwoob aus Mannheim.

Hotel Goldene Kugel. Ober-Konſiſtorialrath Dr. Buchrucker
aus München. Pfarrer Buchrucker aus Beerbach. Sanitätsrath
Dr. Fränkel nebſt Gemahlin, Frl. Tochter u. Sohn aus Sorau N.L.
Chemiker Louis Lorber nebſt Gemahlin aus Colmar i. E. Rentiere
Frau Brehmer nebſt Frl. Tochter aus Göttingen. Priv. Fräulein
H. Becker aus Hamburg. Ingenieur Karl Selbach aus Köln a. Rh.
ngenieur Ernſt Schulz aus Aachen. Direktor Dr. Seinau aus

Magdeburg. Journaliſt Spitzer aus Berlin. Arzt Dr. M. Schriver
aus Wien. Kaufleute: Koopmann aus Hamburg, Lippelt aus
Hannover, Petri aus Köln a. Rh., Raſche aus Neuß a. Rh., Fritz
Wienskowitz aus Berlin, Otto Rehberg aus Auerbach i. V.

Grand Hotel Bode. Geheimer Regierungsrath W. Reiß nebſt
Gemahlin auf Schloß Könitz in Thüringen. Prakt. Arzt Dr. Kaipers
nebſt Frl. Schweſter aus Haag (Holland). Königl. Kammerſänger
Koebke nebſt Gemahlin aus Berlin. Fabrikbeſitzer A. Krüger nebſt
Gemahlin aus Hamburg. Fabrikdirektor Lange nebſt Gemahlin aus
Bamberg. Bankier Oppenheimer u. Chemifker Albert Czarnekow beide
aus Hannover. Fabrikant A. Heegen nebſt Sohn aus Bremen.
Gutsbeſitzer Paul Hoffmann aus Täuchern b. Bromberg. Direktor
Binder nebſt Fräulein Tochter aus Stuttgart. Kaufleute: Schulze
nebſt Gemahlin u. A. Lorenzen beide aus Hamburg, A. Schraube
u. C. A. Freytag beide aus Magdeburg, B. Hopfeld aus Berlin,
R. Schröder aus Breslau, A. Keyſer aus Düſſeldorf, Rich. Beſſer
aus Reichenbach i. V.

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Lanrent für Lokales und Pro-
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratentheil;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredatteur Hertell (Schillerſtraße 1, J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4 5 Uhr und
Dr. Waitder Gedensie den Karlſtraße 26) Privatſprectſtunde Nachm. 4-5 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

7 re re T So
Jeder von uns kennt den Werth und die Wahrheit dieſes be-

währten Sprichwortes aber nnr der körperlich und geiſtig ge-
ſunde Menſch vermag danach zu handeln. Nicht immer ſind es
ſchwerere Krankheitszuſtände, welche den Menſchen an der Ausnutzung
und Wahrnehmung der Morgenſtunden hindern, ſondern meiſtens
ſind es leichtere Störungen des Nervenſyſtems, welche viele Perſonen
lethargiſch und energielos machen. Jmmerhin müſſen aber ſolche
Erſcheinungen beachtet werden, denn Energieloſigkeit, Lethargie,
Mangel an Arbeits-Jmpuls, Gedächtnißſchwäche, geiſtige
Depreſſion und körperliches Unbehagen ſind die nfaungs-
ſymptome von allgemeiner Neurgſthenie u d bedürfen recht-
zeitiger Behandlung. Von zuverläſſigen Erfolge bei allen
heilbaren Lungen-, Nerven und Rücrenmarrksleiden beweiſt
ſich, wie der nachſtehende Bericht wiedernm auf's Neue
lehrt, die „Sanjana-weilmethode“.Herr H. Fünlher zu Dornach bei Mühlhauſen (Elſaß), welcher durch

Anwendung der Saujang-Heilmehhode von einem ſchweren Skadinm von
UNenraſthenie wiederhergeſtellt wurde, ſchreibt An die Direktion des Sanjana-
Inſtitnts zu London, S. E. Jch halte es für meine Pflicht, Jeder-
mann auf die gute Wirkung, welche Jhre Behandlungsweiſe bei mir
erzeugt hat, aufmerkſam zu machen. Nicht unr eine bedenkende Beſſerung
des allgemeinen Leſindens iſt eingetreten, nein, gegen alle Erwarkung, die
Uebel ſind vollſtändig geſchwunden und bis jeht keins der Symplome zurüch
gekehrt. Mein Befinden iſt daher ein ganz gutes, was ich nur der
guten Wirkung Ihrer Verordnungen zuſchreiben kann.Dornach bei Huhlhauſen (Elſaß). Y. Günther.

Man bezieht die „Sanjanga- Heilmethode“ frauco und
kaſtenfrei durch den Sekretair des Sanjanga-Jnſtitnts, Herrn
Hermann Dege zu Leipzig.

3 JAlle Amzeilgrem,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466)] Berlin C., Brüderstrasse 3.

Berliner Pferdelotterie.
Ziehung am 8. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mt. (darunter eine Gold
ſäule i. W. v. 25000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2c.), zu
ſammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 Mk. Preis des
Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

TF Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Halleschen Zeitung. Hal ſ le a. S., Leipzigerſtr. 87. T

h nene

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baukommiſſion.
Sütz ung

am Dienstag, den 24. September er., Nachm. 5 Uhr
im Kommtſſions- Zimmer.

Tagesordnung:1. Entwäſſerungsprojekt für den ſüdlichen Bebauungsplan. 2. Er
richtung einer Bedürfnißanſtalt an der alten Promenade. 3. Sonſtige
Eingänge.

Zur Herbſt- Beſtellung
empfehlen ihre landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe, Dünge-
und Futtermittel Sämereien Vieh u. ſ. w. den Mitgliedern des
Land wirthſchaftlichen Central-Vereins für die Provinz Sachſen
und den Mitgliedern des Bundes der Landwirthe in der Provinz
Sachſen nachſtehende Firmen
o Landwirthſchaftliche Maſchinen u. Geräthe. T

F. Ludlor Söhne, Berlin W. Moabit, Kaiſerin Auguſta
Allee 24. Hand-Milcheentrifugen. [9650

Ph. Mayſarth Co., Frankfurt a. M. u. Berlin R
Paul Kehrens, Magdeburg.

e Saat-Getreide. WHeinr. Meitte, Quedlinburg a. H.
rn

10 55

c e S u t d

Jortièren,KSDapveinen, Jeppi

Wien. Kaufleute: Hugo Meyer aus Berlin, L. Reifenberg aus
e J

e, Bettvorlagen, Stores, Ditragen,
ehe

Spiteen, Rouledux u. Congressstoſfe, Jiscidecken, FBettdecen,
Gr Aue n allen Preislagen, der Conjunctur angemessene sehr billige Preise.

Wo
[1114

Leipeigerstrasse 6-7.
ehe a e v Sr. J r eleere
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Proben,
Cataloge und Aufträge

von 20 Mark an

portofreil
eEr

Marktplatz 2 u. Z.

S 99für

be
trefflich niedrige Preissteltmgen,
Vortheile geboten werden.

S

27

Geschäfts- Haus

Reichhaltige Sortimente aller hervorragenden Neuheiten

die Herbſt- und Winter-Saiſon
in Kleiderstoffen, Seidemvaaren, Sammeten, Damen- und Kinder -Confection.

Damen-Putz- und Weiss Waaren.
Die Aus in alten Abtheilengen es von unerrethter Vielseitigkeit.
in Seiden, Woll- und Baum un sind vor der Preiserhöhng der Rohmatericdtéen

W n
Bei

ProbenBestellumgAngabe der Art und des
Preises erbeten.

O

MarKtplatz 2 u. Z.

Die Abschliüsse

en ersten FPabriſehöesern des In un Austandes ber n er möogtichen der Firm
der wrehe meiner werthen Kandschaft besonders 9r0sse

e e anerkannt niedrigen Preisen.
e e23 n r nennen e Tc a e e. e e S Von der Reise

zurück.
Prof. Pottt.

Juventas Der ſteiger ung. e
Wenn Aufgabe meiner Wicplheft in Beuditz beabſichtige ich das dort

befindlich geweſene Inventar

am Freitag, den 27. September d. J., Vormittag 9/2 Uhr
auf meinem Gute in Schwoitſch b. Gröbers (10 Minuten vom Bahnhofe
Gröberg entfernt) meiſtbietend gegen Baarzahlung zu verkaufen.

Die Verſteigerung umfaßt ſämmtliche in einer Landwirthſchaft vorkommendenGeräthe darunter 4 vierzöllige und 4 kleinere Ackerwagen, 1 Jauchenwagen mit
Faß, Düngerſtreu, Hack-, Drill-, Getreidereinigungs-Maſchinen, Schleppharke, Walzen,
Geſchirre, Hand Arbeitsgeräthe u. ſ. w.

W r Gröbers.

halber bei 6000 Mark
22000 Mk. zu verkaufen.

Die näheren Bedingungen ſind auf
meinem Bureau zu erfahren.

Tochter Penſiongt

Haus Hagenthal
für Töchter aus gebildeten evan
geliſchen Familien zur Erlernung

h des Haushalts, fowie zur Aus
J bildung in gefellſchaftlicher und

in wiſſenſchaftlicher
Jahreskurfus

Fräulein E. Klee,
Serurode (Harz).

von 2 Mk. an.

2 in geschmackvollsten Colorits und unübertroffener e
l Auswahl zu bekannt billigen Preisen. (Auswahl-

Sendungen gratis und franco.) Als denkbar besten
S Fussbodenbelag empfehle

horster Linol2 Delmenhorster Linoleum

S. J BeziehunS (Auch vom letzteren stehen Proben Kostenlos n bis 20.

e r 3 Penſion 700 Mk.5 zur Verfügung. nähere Auskunft durch
S d 5i 9. Frauendorf,
g Tapeten Versan de hfft,S

e trase 3 und 4.
e h

Honorar billig.
auf meinen Shauiaſen zu 7

z vomSeptember,
Proſpekte und

Künseiene Zähne

Zahnfpezialiſtin
Martha Ee, Markt 14, II.

Auswärtige Reiſegeld vergütet.
Herren und Damen können die Zahn-

Bitte

Scholz,

Das Wohnhans,
Poſtſtr. 4 zu Merſeburg iſt erbtheilungs-

Anzahlung für

[1074

Rechtsanwalt und Königlicher Notar

Bethge's Weinstube,

Leipzigerstr.
tägl. frische prima holländer Austern,
E. Astrach. Caviar, Strassburger Pasteten, geräuch.
RKheinlachs, sowie sämtliche Belikatessen der Saison,

5

vorzügliche naturreine Weine
zu soliden Preisen.

Viehmarkt in Wernigerode a. h.
verbunden mit Harz-Rindvirh-Schan, Junggeflügel-chan und

Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe
W am Mittwoch, den 9. Oktober 1895

Fabrikanten von landwirthſchaftlichen Gebrauchsartikeln finden bei dem großen
Verkehr, welcher ſich an dieſem Tage hier entwickelt, Gelegenheit zum Verkauf ihrer

Fabrikate. Zur Thierſchau kommen Geldprämien und andere Preiſe, darunter ein
Ehrenpreis Sr. Durchlaucht des Fürſten zu Stolberg-Wernigerode, zur Vertheilung,
8 Programme zu beziehen durch Herrn Rathmann Kieling, Wernigerode,

urgſtraße.

C. II. Vischer, Poststrasse 18,
Fernsprecher 893, [1106empfiehlt seine Dienste für pandrescnareitens, Transaktionen, besonders zum

Av- un Verkauf von n e

Die Lieferung von3000 cbm Pflaſterſteinen

für die Kleinbahn Halle-Hettſtedt iſt zu vergeben. Preisverzeichniß
und Bedingungen werden gegen Einſendung von 1,00 Mk. abgegeben. Er
öffnungstermin der Offerten am 28. September Vorm. 11 Uhr.

Die r h

alle a. S.
eehre mich den Eingang ſämmtlicher

Nenheiten für die Herbſt- u. Winter Saiſon
ergebenſt anzuzeigen.

Christ,
Putz-, Seidenband- und Hodewaaren- 727

u K S J a. S., Marktplatz 11.

Gr. Steinstr. I.

h meine n Pari r her e n
21

e zu ans Fenster

Sohnabel
empfehlen ihr großes Lager

Garckümem in Wweiss, bunt und créme,
allerneueste und gesenmaeicvoligt Muster.

assend, zu ganz ermäßi

Se
21
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S dHaleſhe Lokalnachrichten vom 21. September.

der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

vaſenbraten. Man braucht doch noch nicht ſo gänzlich an
Allem Glück und Stern zu verzweifeln, denn ab und zu fällt doch

wieder einmal ein Lichtſtrahl in das Dunkel des Erdenwallens.
ind ſolch ein Glücksſtrahl leuchtet in dieſen Tagen, da ſich die Kunde

abreitet: „Die Haſen ſind gut gerathen.“ Wichtig iſt, wie der
gen geräth, wichtig, ob der erſte Auſternfang reichlich oder armſelig
megefallen iſt, aber wichtiger, viel wichtiger iſt die Haſenjagd und
giht nur für die Hausfrau, ſondern auch für ihren ganzen Eſſerkreis iſt es

n größter Bedeutung, daß ſich in dieſem Jahre das Häschen in feiſter
gechaffenheit und zu mäßigem Preiſe eingeſtellt, denn Meiſter Lampe

ſo heißt er zuerſt im Reineke Fuchs erfreut ſich als Braten
git Recht einer faſt beiſpielloſen Beliebtheit. Das war allerdings
zit immer ſo, ſondern zu Zeiten, namentlich im Mittelalter, glaubte
jan das Fleiſch dieſes ſprichwörtlich muthloſen Thieres mache feige

ind überlaunig, und darum verbannte man es von der Tafel. Jm
Iltert h um war man jedoch vernünftiger, denn ſchon Athenaeus
bzeugt, daß die Lakonierr den Haſen für einen Leckerbiſſen hielten, ja

nan ging ſogar bei anderen Völkern ſo weit, daß man glaubte, der
Genuß von Haſenfleiſch mache ſchön. Daher aß der Kaiſer
Ilexzander Severus täglich wahrſcheinlich ſogar in der
Schonzeit eine große Portion Haſenbraten, und der böſe
Partial ruft ſpottend der häßlichen Gellia zu, ſie habe wahr
Kdeinlich niemals von dieſem Schönheitsbringer gekoſtet. (Edisti nun-

cum, Gellia, tu loporem.)

Eigentlich dürfte man im Intereſſe der Haſen dieſes Geheimniß,
vz faſt völlig in Vergeſſenheit gerathen iſt, nicht von Neuem ent
fällen, aber was thut man nicht alles ſchönen Leſerinnen, die noch
höher werden wollen, zu Liebe Und ſchließlich vertragen die Haſen
euch noch verſtärkte Angriffe durch Pulver und Blei. Denn ein
Altes Sprichwort ſagt „Der Haſe geht im Frühling ſelbander zu
gelde, kehrt aber zu Martini ſelb ſiebzehn zurück.“ Nun, dafür
ſegen unſere Jäger ſchon, daß nicht alle ſiebzehn zurückkehren, aber
don dem Nachwuchs, deſſen ſich dieſelbe Haſenmutter im März, Mai,
Juli und zuweilen noch im September erfreut, zieht immer noch ge
gug in das Winterquartier und manch Einer aus der Haſengilde iſt
ſo ausdauernd, daß er fünf, ſechs Jagdſaiſons mitmacht. Und dann
iſt er ein böſer Gaſt für die Küche! Daß derartige Haſen und der
attge Gänſe „Teufelsbraten“ ſind, beſagt ſchon das altfranzöſiſche

Sprichwort.

Les vieux lièvres et oisons
Font une viande de démons,

und unſere Hausfrauen unterſchreiben dies gern. Aber woran er
keant man junge Haſen? „Daran, daß ſein Ohr reete „Löffel“

leicht zerreißbar iſt,“ ſagen die Weiſen. Die Sache hat aber
wehrere Haken. Denn erſtens haben die Wildprethändler wenig
Reigung, ihre Haſen, bevor ſie verkauft ſind, an den Ohren zauſen

zu laſeen, und ſchließlich, was heißt „leicht zerreißbar“ Die dralle
Küchenfee, die ſo wie ſo mit dem Löffel gut umzugehen weiß,

ind ſpaltet das älteſte Ohr mit leichteſter Mühe, während die behand-
ſchuhte Hand der „Gnädigen“ vielleicht ſchon an einem Jährlingsohr
reſultatlos abgleitet; und namentlich dadurch, daß ſich die Sitte, die
Haſen „gleich geſpickt“ zu kaufen, immer mehr einbürgert, verliert

dieſe Probe alljährlich mehr an Werth.
Der „geſpickte Haſe,“ der an manchem Mittagstiſch ein „Ah“

der Bewunderung hervorruft, war zu Zeit der „peinlichen“ Rechts
pflege ein böſes Ding, deſſen halbrunde, mit Nägeln verſehene Walze
manchen Rücken blutig gerollt hat. Jetzt dient der Haſe ſo böſen
Zwecken nicht mehr, und wenn auch der Polenkönig Boleslaw
einem feigen Offizier zum Zeichen der Schande ein Haſenfell über
ſandte, ſo ergreifen wir keineswegs das „Haſenpanier,“ wenn uns
beim Mittagsmahl „ein Haſe über den Weg läuft.“

m großen
auf ihrer
unter ein
ctheilung,

nigerode,

Die kommunale Vereinigung, zunächſt beſtehend aus dem
l. 2,, 3. und 4. communalen Wahlbezirksverein, wird im Laufe
der nächſten Woche ihre konſtituirende Hauptverſammlung halten.

Jm Gabelsbergerſchen Stenographeuverein beginnt
u am Mittwoch, den 2. nächſten Monats, ein neuer Unterrichts-

kurſus. Wir machen auf dieſe ſich bietende Gelegenheit, ein be
währtes, durchbildetes Stenographieſyſtem zu erlernen, beſondres auf

ich erkſam.rich 3 Der Verein ehemaliger Freiſchüler der Frankeſchen
t. Er Stiftungen feierte geſtern Abend ſein 15jähriges Beſtehen in
r. der „Kaiſer-Wilhelmshalle“ durch ein Konzert, Aufführungen und

Vall. Der geladene Geſangverein „Sängerluſt“, unter Leitung desHerrn Schmidt, brachte eine Anzahl Einzel- und Shorheſänge
zum Theil mit Orcheſterbegleitung zum Vortrag.

Phyſikaliſche Experimental-Vorträge. Der in unſerer
Stadt ſchon durch ſeine früheren Vorträge rühmlichſt bekannte Herr
Guſtav Amberg aus Berlin wird am I., 4. und 5. November
wiederum hierſelbſt Vortragsabende veranſtalten, und zwar im großen
Saale der Kaiſerſäle. Wir machen auf dieſe hochintereſſanten Soireen
ſchon heute aufmerkſam.

Das Repertoir des Stadttheaters vom 22. bis
28. September: Sonntag, 22. September, Nachmittags
Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen: Die Jungfrau
von Orleans; Abends (außer Abonnement): Marthaz;

Montag (Farbe blau): Arda; Dienstag (Farbe gelb):
lück bei rauen; hierauf Ballet Divertiſſement;

Mittwoch (Farbe weiß): Glöckchen des Erimiten;
Zonnerstag (außer Abonnement): Emilie Galotti;
Gug (Farbe roth): Der Vogelhändler; Sonnabend
Farbe blau): Un beſtimmt.

T Stadttheater. Als erſte Fremdenvorſtellung zu halbenPreiſen geht r irre das Schiller'ſche Schauſpiel „Di e
Jungfrau von Orlkeans“ in Seene, weiches wiederum bei

der Aufführung am Freitag ſchyr gut beſucht war und wie bei ver

Erſtaufführung durch die überaus glänzende Ausſtattung und die
treffliche Darſtellung ſtarken, gethprten Beifall fand. Dieſe Nach-
mittagsvorſtellung beginnt um 3 Uhr und endet um 6 Uhr. Das
Schauſpiel wird gänzlich ungekürzt, wie am Abend, gegeben. Die
Kaſſenöffnung iſt auf 21 Uhr angeſetzt. Abends 7/, Uhr wirddie beliebte komiſche Oper „Martha“ oder „Der Markt z u
Richmond“, gegeben, in der ſich wiederum zwei neue Mitglieder
des Enſemble dem Publikum präſentiren, nämlich die Coloratur-
ſängerin Frl. Schickhardt in der Titelrolle und der neuengagirte
lyriſche Tenor Herr Lun de als Lyonel. Montag findet eine Wieder
holung der ſo erfolgreichen Oper „Aida“ ſtatt.

Trio-Abende. In unſerer geſtrigen Ankündigung dieſer
Soireen, denen unſer muſikverſtändiges Publikum ſicherlich mit dem
lebhafteſten Intereſſe und den höchſtgeſpannten Erwartungen ent
gegenſiteht, hat ſich leider ein unliebſamer Druckfehler ein
geſchlichen, indem als die zur Mitwirkung bereite Dame Frl. Mar-garethe Vaetzſch bezeichnet war, während ſie Frl. Margarethe

Voretzſch heißt.
Zum Abbruch des Trödelviertels. Jm Anſchluß an

unſere geſtrige Mittheilung betreffend den Ankauf von 14 alten Ge-
bäuden im Trödelviertel kann heute weiter berichtet werden, daß die
Verhandlungen wegen Ankaufs weiterer 9 Gebäude ſeitens der Stadt
w einem befriedigenden Abſchluſſe geführt haben. Dieſe Häuſer
önnen indeſſen erſt vom 1. Januar n. Js. ab niedergelegt werden,

da den Bewohnern erſt jetzt zu Michaelis gekündigt werden kann.
Es handelt ſich dann noch um 3 Grundſtücke, deren Beſitzer ſo hohe
Forderungen ſtellen, daß die Stadt darauf nicht glaubt eingehen zu
können, und das Enteignun i einleiten wird.

Umgefallen iſt geſtern Nachmittags gegen 5 Uhr an der
Klausbrücke die proviſoriſche Holzſtange, an welcher der Leitungs-
draht der Straßenbahn befeſtigt iſt, und zwar geſchah der „Unfall“
aus dem Grunde, weil um die Stange herum Aufgrabungen ge
macht worden waren. Irgend welcher Unglück??all iſt nicht vor
ekommen. Der Betrieb wurde dadurch aufrecht erhalten, daß die

hrgäſte an der Klausbrücke umſtiegen.
Feftgenommener a Es kamen in letzter Zeit

hierſelbſt zahlreiche Markſtücke, deren Merkmale vor Kurzem in den
hieſigen Zeitungen angegeben waren, in den Verkehr, ſo auch wieder
an den Jahrmarktstagen. Die Kriminal- Abtheilung ermitt elte, daß ein
Fremder derartige Falſchſtücke nicht nur hier verausgabt, ſondern auch
einen Geſchäftsmann in größerer Anzahl zum Kauf angeboten hatte.
Die Nachforſchungen führten ſchließlich nach einem Dorfe bei
Weißenfels, wo der Verbreiter der Falſchſtücke, ein Arbeiter N..
auch ermittelt und feſtgenommen wurde. Nach hartnäckigem Leugnen
geſtand N. ein, ſeit dem Monat Juni er. fortgeſetzt falſche Markſtücke,
die er von einem Freunde in Leipzig bekommen haben will, hier
in Zahlung gegeben zu haben. Der von ihm benannte Freund be
findet ſich, wie wir ſ. Zt. mitgetheilt haben, bereits ſeit mehreren
Wochen wegen Münzverbrechens in Unterſuchungshaft.

Ertrunken Unier dieſer Spißmarke brachten wir geſtern
eine Notiz, daß am Donnerſtag Abend 9 Uhr mehrere Paſſanten
der Schieferbrücke bemerkt haben wollten, wie ein Menſch in betrun
kenem Zuſtande am Entladekrahn daſelbſt ins Waſſer gefallen und
ertrunken ſei. Wie ſich t Frl herausgeſtellt hat, haben
dieſe S n a auf Wahrheit beruht. Als der
Ertrunkene iſt der 37 Jahre alte Arbeiter Auguſt Martin,
Taubenſtr. 4 zuletzt wohnhaft geweſen, ermittelt worden. Derſelbe
ſtammte aus Wallwitz, war ein notoriſcher Trunkenbold und litt
zeitweilig am Delirium.

Unfallschronik. Beim Einfahren in das Grundſtück der
Aktienbierbrauerei an der Deſſauerſtraße gerieth geſtern Nachmittag
der mit herabhängenden Beinen vorn auf einen Rollwagen des
Böttchermeiſters K. ſitzende Geſchirrführer Aderhold von hier mit
dem linken Beine in die Drehſcheibe des W ſodaß er bedenk-
lich gequetſcht wurde. Trotz der Schwere der Verwundung vermochte
ſich der Unglückliche noch allein nach der Klinik zu begeben, woſelbſt
ſeine Aufnahme erfolgen mußte. Jn einem Grundſtücke an der
Forſterſtraße fiel geſtern Abend die Wittwe Merz von hier von
einer Treppe herab. Zum Glück erlitt die Frau, wie bei ihrer
Unterſuchung in der Klinik feſtgeſtellt wurde, nur eine unerhebliche
Quetſchung der Stirn.

Halleſches Stadttheater.
Jungfrau von Orleans (Wiederholung). Schillers

„Jungfrau von Orleans“ ging geſtern Abend in der wundervollen
Einrichtung des Sonntags abermals in Szene. Auch die Beſetzung
der Rollen war dieſelbe geblieben, bis auf diejenige der Titelrolle
und der Sorelpartie, in welcher die Damen Frl. Hedwig Hof mann
und Frl. Jenny Hilm ſich gegenſeitig abgelöſt haben. Man iſt
längſt davon abgekommen, die Jungfrau als herbes, kriegsfreudiges
Mannweib darzuſtellen, ja man bevorzugt nicht einmal mehr den
heldenhaften Zug in der dreifachen Natur des naiven Landmädchens,
der gottgeſendeten Seherin und der ſchlachtenfrohen Heldenjungfrau,
wie es Z. Clara u und ihre Nacheiferinnen gethan. Man
hat ſich nach dem x der Meininger neuerdings daran ge
wöhnt, die ekſtatiſche Schwärmerin vollſtändig in den Vordergrund
zu rücken, die lyriſche Seite der Rolle durchaus als die ausſchlag
gebende zu betrachten. Es lag bei dieſer Auffaſſung auf der Hand,
daß die Partie der Jungfrau nicht mehr das ausſchließliche Eigenthum
der Heroinen blieb, ſondern daß auch die Erſten Liebhaberinnen ihre
Kraft daran erprobten. So hat die für dieſe Rollen engagirt ge
weſene Amanda Lindner, eines der bewährteſten Mitglieder des
Meininger Enſembles, nicht nur während der Glanzzeiten des
letzteren, ſondern erſt jüngſt im Kgl. Schauſpielhauſe zu Berlin,
zu deſſen Verbande ſie gegenwärtig gehört, mit ihrer
„Jungfrau von Orleans“ allgemeine wunderung erregt, ſie,
welche eine ganz mädchenhafte Johanna, viſtonär, träumeriſch, poetiſch,
weltentrückt, gottbegeiſtert auf die Bühne ſtellte ſo hat auch die be
rühmte Darſtellerin des Dresdner Hoftheaters, Clara Selbach, die
Jungfrau zu einer Somnambule, einer verklärten, geiſtigen Geſtalt
erhoben. Ob eine ſolche Auffaſſung die richtige iſt Leſen wir
daraufhin das Schiller'ſche Werk noch einmal durch, ſo werden wir
ſicherlich zu einer bejahenden Antwort gelangen. Ueberall wird die
Zartheit der Jungfrau hervorgehoben, die nichts vom Kriege weiß
noch wiſſen will, ſondern nur auf Befehl der Mutter Gottes, gleich
ſam wie im Traum, ſiegreich durch die Schlachten geht noch im
vierten Akte, wo ſie Orleans bereits zurückerobert hat und auf dem
Schlachtfelde vor Rheims ſteht, wo alſo ihre Heldenhaftigkeit im
Zenith ſich befindet, redet der Herzog von Orleans nach von ihren
Kinderaugen, ihren Kinderworten, ihrer rührenden Geſtalt. Und
weiſen nicht die Figur des ſchwarzen Ritters, die Donnerſchläge in
der Krönungsſzene, das Zerreißen der Ketten in der Gefangenſchaft,
weiſt nicht der von Schiller ſelbſt gewählte Titel „Eine romantiſche

Tragödie“ darauf hin, daß das übernatürliche Element hier zur her
vorragenden Geltung kommen, daß die Jungfrau als eine göttliche
Seherin betrachtet werden ſoll Eine zarte, rührende, prophetiſche
Geſt alt alſo ſo haben wir uns die Schillerſche Johanna d' Arc
vorz uſtellen. Das Verdienſt der Meininger iſt es, ſie in dieſer Auf
faſſung zuerſt auf die Bühne gebracht zu haben. Es paßte nun in den
Rahmen der ganz nach Meininger Vorbild eingerichteten Aufführung in
unſerem Halleſchen Stadttheater, wenn auch die Titelrolle danach aufgefaßt

und durchgeführt wurde. Und das hat ſowohl unſere Herojne Frl.
Hedwig Hofmann, wie geſtern Abend unſere Erſte Liebhaberin
Frl. Hilm mit gutem Erfolg verſucht. Beide bevorzugten durchaus
den viſtionären Zug aber während Frl. Hofmann allmählich in die
Bruſt der zarten Jungfrau auch die Heldennatur der Kriegerin auf-
nahm und beſonders im dritten und fünften Akte ſehr kräftige
Accente fand. blieb Frl. Hil m von Anfang bis zu Ende die lieb-
liche, naive Schäferin, die alle ihre kühnen, tapferen Thaten gleich
ſam im Zuſtande der Verzückung ausführt. Beide Künſtlerinnen
ſind von zarter Figur, und ihre ſtimmlichen Mittel ſind nicht über
mäßig groß aber beide ſpielten in der oben angegebenen im Grund
prinzip gleichen, im Verlaufe des Dramas etwas von einander ab
weichenden Auffaſſung, mit ſolch ſchöner Wahrheit und einer ſolchen
Fülle ſchauſpieleriſcher Charakteriſtik, daß man die volle geiſtige Schönheit
des Schiller'ſchen Werkes in jedem Falle voll und ganz inne ward.
Jhrem Naturell entſprechend war 5yrl. Hofmann von Anbeginn an
etwas herber als Frl. er bei der die Schlichtheit ihres Auftretens,
die kindliche Einfalt ihres Weſens, das in tragiſchen Augenblicken
von ekſtatiſcher Schwärmerei durchglüht und verklärt erſchien, etwas
nſagbar Süßes und Rührendes hatte. Auch iſt die Wärme der

die Verinnerlichung des Spiels bei Frl. Hilm ganz be-
ſonders rühmend hervorzuheben. Wenn wir ſchließlich nicht ver
ſchweigen wollen, daß Fri. Hof mann bisweilen durch unerlaubte

ätzchen und Aeußerlichkeiten dem Erfolge ihres Spiels nach-
zuhelfen verſuchte und daß Frl. Hilm durch einige nicht
erade anmuthige, häuſig wiederkehrende Armbewegungen, welche die

Affekte der Furcht und des Schauders begleiteten, etwas verſtimmte,
ſo thun wir das nur, damit die beiden hoch zu ſchätzenden Künſt
lerinnen durch Beſeitigung dieſer kleinen Mängel die künſtleriſche
Schönheit ihrer bedeutſamen Darbietungen noch vergrößern. Mit
dem Engagement beider auch durch große Bühnengewandtheit ſich
auszeichnenden Damen ſcheint Herr Direktor Rahn einen vortrefflichen
Griff gethan zu haben, ihre Durchführung der Rolle der Johanna
hat bewieſen, daß Frl. Hofmann das richtige Blut der Heroine,
Frl. Hilm dasjenige der Erſten Liebhaberin in ihren Adern hat.
Aus der künſtleriſchen Jndividualität beider ergiebt ſich übrigens von
ſelbſt, daß Frl. Hil m eine liebreizende Sorel verkörpert, während
diejenige des Frl. Hofmann in ihrer Herbheit nicht zu erwärmen ver-
mag. Leopold Kramer gab den König als den verſchwommenen
Romantiker, wie ihn Schiller gezeichnet, ohne ihn doch ganz des
Ritterlichen zu entkleiden die Charakteriſtik dieſes ſchwankenden
Gemüths gelang ihm beſonders im erſten Akte außerordentlich gut
und war eine der beſten Einzelleiſtungen der ganzen Aufführung.
Ah der Krönungsſzene hatte ſeine Stimme e nen vollen, ſchönen

lang und das Königliche in der Figur Karls kam glücklich zur
Geltung. Vortrefflich iſt Herr Porth als Dubois. Er ſpricht nicht
nur ganz ausgezeichnet, ſondern es ſpricht ein helles Feuer
und lodernde Begeiſterung aus ſeinem wohldurchdachten Spiele.
Vielleicht die am meiſten abgerundete Darbietung des Abends bot
indeß Herr Fritz Jänicke als Thalbot, der den ehernen Charakter
dieſes britiſchen Skeptikers feſt und ſcharf zeichnete und in der Sterbe-
ſcene in Maske und Spiel geradezu unübertrefflich war. Mit Jn-
grimm und ſchneidendem Hohn, mit kalter Jronie vollführte er hier
die große philoſophiſche Abrechnung mit dem Leben und zeigte uns in
kraſſer Deutlichkeit den großen Gegenſatz zwiſchen ihm und der Jung-
frau und den Beleg der Fichte'ſchen Behauptung „Und ſo ſiegt
immer und nothwendig die Begeiſterung über den, der nicht begeiſtertiſt.“ Hatte Frl. Woyrn ch als Jſabeau am Sonntag zu
viel Pathos verwendet, ſo zeigte ſie ſich geſtern Abend
von einer erfreulichen Mäßigung und bot durchaus Lobens-
werthes Herr Lipowitz, der leider nicht über allzu große
Stimmmittel verfügt, ſpielte den Lionel mit Wärme und edlem
Feuer, Herr Schramm den Faſtolf mit Energie und vornehmem
Anſtand. Aus der Zahl der übrigen Darſteller ragt beſonders Herr
Götz als La Gire hervor, ein vielverſprechender Künſtler von hoch
ragender Geſtalt, edlen Geſichtszügen und loderndem Feuer in den
Augen vortrefflich entledigte ſich auch Herr Büttner ſeiner nicht
leichten Aufgabe als Philipp von Orleans. Herr Rudolph Jahn
ſprach nicht nur den Thibaut d'Arc ſehr gut, ſondern fand für
ihn auch den Zug des dämoniſchen Fanatismus, der dem Alten inne
wohnt Herr Schlüter bot einen tüchtigen Raimond, Herr Birn
baum einen wackeren Bertrand Herr Rudolf Lorenz ſprach
ſeine große Rede als Raoul im zweiten Akte mit ſchönem Ausdru
Die Chargen waren durchweg anſprechend beſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Ans der Provinz Sachſen, 21. September. (Bahnſteig-

ſperre.) Die Königl. Eiſenbahn Direction veröffentlicht ſoeben
folgende Bekanntmachung.

Vom 1. Oetober d. F. ab wird die gut den
Strecken Halle-Berlin, Leipzig-Zerbſt, Leipzig-Eilenburg, Leipzig
Corbetha, Halle-Cottbus-Sagan, Halle-Leipzig, JüterbogRöderau,
ZoſſenElſterwerda, DeſſauCöthen, Roßlau-Kohlfurt, bereits ein-

r i t r n auf die nach bezeichnetentrecken ausgedehnt: Wannſee-Belzig-SangerhauſenNord-
hauſen, Halle-Rieſtedt, Cottbus-Guben, r r e
LübbenauKamenz, (ausſchl.), Frankfurt a. O.-Großenhain, (ausſchl.).

Die Prüfung, Durchlochung und Abnahme der
Fahrkarten an den Ein und Ausgängen der Stationen erfolgt durch
Bahnſteigſchaffner; dem Fahrperſonal verbleibt die
Nachprüfung der Fahrtausweiſe der Reiſenden an und im Zuge.

Auf den Stationen der vorbezeichneten Strecken ſind die Bahn
ſteige und wo erforderlich, auch andere Theile der Bahnhöfe für den
freien Verkehr durch Schranken geſchloſſen.

Die ab geſperrten Theile der Bahnhöfe dürfen fortan
nur durch die hierfür beſtimmten und bezeichneten Ein- und Aus
gänge betreten bezw. verlaſſen werden. Auch iſt der Zutritt zu
den abgeſperrten Theilen nur denjenigen Perſonen geſtattet, welche
mit einem gültigen Fahrtausweiſe oder einer Bahn-
ſteigkarte verſehen ſind.

eim Betreten des abgeſperrten Theiles eines Bahnhofs ſind
die Fahrtausweiſe und Bahnſteigkarten vorzuzeigen dieſelben werden
auf ihre Gültigkeit geprüft, ſoweit vorgeſchrieben durchlocht und
bei Richtigbefund dem Inhaber zurückgegeben.

Beim Verlaſſen des Theiles eines Bahnhofs hat
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zu erfolgen, wobei letztere ſowie die Fahrtausweiſe, deren Gültigkeit
erloſchen iſt, von dem Bahnſteigſchaffner abgenommen werden.

Reiſende, welche die Fahrt unterbrechen und demnächſt auf Grund
deſſelben Fahrtausweiſes fortſetzen wollen, haben ſich die erforderliche
Beſcheinigung durch den Stationsvorſteher vor dem Verlaſſen des ab
geſperrten Raumes ertheilen zu laſſen.

Die Bahnſteigkarten, welche dazu dienen, auch nicht reiſenden
Perſonen das einmalige Betreten des Bahnſteiges behufs Be

leitung oder Abholung von Reiſenden zu ermöglichen, werden zumPreiſe von 10 Pfennig das Stück verabfolgt und ſind entweder an

den Fahrkartenſchaltern oder an den, je nach Bedarf zur Aufſtellung
kommenden ſelbſtthätigen Fahrkartenausgebern (Automaten) zu ent
nehmen. Die Bahnſteigkarten ſind nur auf derjenigen Station
gültig, auf welcher ſie gelöſt ſind.

Bei Zuwiderhandlungen gegen vbige Beſtimmungen wird
nach Maßgabe des S 21 der Verkehrsordnung für die Eiſen
bahnen Deutſchlands und der S 53 und 62 der Betriebs-
ordnung für die Haupteiſenbahnen Deutſchlands verfahren.

Perſonen, welche nach ab geſperrten Stationen reiſen,
haben ihre Fahrtausweiſe bis zum Verlaſſen der Station aufzu
bewahren.

Endigt die Reiſe auf einer nicht abgeſperrten Station, ſo
werden die Fahrtausweiſe nach wie vor durch die Zugfſchaffner ge
prüft und abgenommen.

Grimma (Königr. Sachſen), 21. September. (Huſaren-
Regiment.) Das Gerücht, daß das hier garniſonirende 2. Königin
HuſarenRegiment Nr. 19 nach Leipzig verlegt werden ſollte, wird
durch das „Militärverordnungsblatt“ endgiltig widerlegt. Es iſt mit
Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs die Aufhebung der
Garniſonen Rochlitz und Geithain und die Ver-
legung des 2. Ulanen- Regiments Nr. 18 nachLeipzig
für den 1. April 1897 in Ausſicht genommen. Die
Verlegung bringt auch Veränderungen in der Armee-Eintheilung mit
ſich. Es werden von dem Zeitpunkte an das 2. Ulanen- Regiment
Nr. 18 und das Carabinier Regiment der 2. Cavallerie Brigade
Nr. 24 in Leipzig, die beiden Hufaren-Regimenter aber der 3. Ca-
vallerte-Brigade Nr. 32 in Dresden unterſtellt.

e Friedricherodag, 21. September. (Ueber zehntaufend
Kurgäſte) hat unſer Badeort zum erſten Mal in dieſem Jahre
aufzuweiſen. Aus Freude hierüber ließ das hieſtge, ſehr rührige
Badekomitce dem 10 000. Kurgaſte, nämlich der im „Hotel Waldhaus“
logirenden Frau Gräfin Schwanenfeld aus Berlin eine Morgen-
muſik darbringen. Die 28. und letzte Kurliſte ſchließt mit der
Ziffer 10063 ab.

Eilenburg, 21. Sept. (Zu der Archidiaconatsſtelle)
an hieſiger Nicolaikirche, welche durch die Wahl des Herrn Archi-
diaconus Kühnemann zum Oberpfarrer in Dommitzſch zur Erledi-
gung kommt, iſt vom Magiſtrat in Ausübung ſeines Collaturrechtes
der bisherige Diaconus Herr Büchting berufen worden. Bei dem-
nächſtiger Wiederbeſetzung der Diakonatsſtelle aber ſind die Predigt
amts- Kandidaten Schneider hierſelbſt, Schattenberg in Salza am
Harz und Grohmann in Stappenberg bei Salzwedel in engere Kon-
kurrenz zugelaſſen und werden genannte Herren zu einer Gaſtpredigt
eingeladen werden.

Naumburg, 21. Septbr. (Die „Ermordung“ des be-
liebten „VBotanikers Haſe“) in Zeitz oder Schmalkalden ſpukt
auch jetzt wieder in einer Anzahl Thüringer Blätter. Jm Naum-
burger Kreisblatt iſt aus dem Botaniker ein Botenmeiſter geworden.
Wer weiß, in welchen Verwandlungen uns der arme Haſe noch be-
gegnen wird. Ja, es iſt eine ſaure Zeit, die Zeit der Gurken.

Stolberg, 20. Sept. Die diesjährige (22.) Kreis-
ſynode der Grafſchaft Stolberg-Roßla wurde am
18. d. Mts. Vormittags 10 Uhr durch den Vorſitzenden, Kon-
ſiſtorialrath Paulus, eröffnet. Der Hauptgegenſtand der Tages
ordnung war die Behandlung des von Herrn Oberprediger Büttner
(Kelbra) bearbeiteten Referates: „Wie laſſen ſich die Verhandlungen
unſerer Kreisſynoden fruchtbar machen für unſere Gemeinden
Die fich zahlreich anſchließenden Anregungen bezogen ſich auf Ver
legung der Synoden in verſchiedene Orte, größere Zahl der zu ver-
theilenden Synodalberichte, ſtärkere Heranziehung der Gemeindeglieder,
Abendverſammlungen in den Gemeinden u. ſ. w. Jm weiteren Ver
laufe erklärte ſich die Synode zur Beiſteuer von 100 Mark aus der
Synodalkaſfe für Unterhaltung der vom Fürſtlichen Hauſe an

eſtellten 3 Schweſtern bereit. Der Rechnungsausſchuß, ſowie derEhnodalrechrer wurden wiedergewählt.

S Krina (Kreis Bitterfeld), 20. September. (Einbruch)
wurde in vergangener Nacht bei dem hieſigen Gaſtwirth
Zimmermann verſucht. Der Gaſtwirth rief den Spitzbuben
an und feuerte eine Schrotladung auf ihn ab. Es iſt anzu
nehmen, daß der Dieb, welcher Reißaus nahm, verwundet iſt.
Wahrſcheinlich wird die Verwundung den Verbrecher nachträg-
lich noch verrathen.

Aſchersleben, 20. September. (Beſitzwechſel.) Das
dem Fabrikbeſitzer Karl Unger, früher hier, gehörige Fabrikgrundſtück

ohne Maſchinen iſt im Wege der Zwangsverſteigerung auf
die Handelsgeſellſchaft Gerſon, Walther Co. hierſelbſt für den
Preis von 53 500 Mk. übergegangen.

8 Stendal, 21. Sept. (Ueber den Mord in Dahren-
ſt e d wird dem „Intelligenz-Leſe-Blatt“ noch mitgetheilt, daß ſich
der Mörder, als Hermann Vinzelberg aus dem Kruge heimkehrte, be
reits im Hauſe oder gar im Zimmer des letzteren verſteckt aufgehal-
ten haben muß. Nach der That dürfte dann der Mörder das Haus
durch das Fenſter verlaſſen haben, denn die Hausthür ſoll verſchloſſen ge
weſen ſein. Da der Bruder des Ermordeten mit Militär-Bagageum 3 Uhr früh nach Stendal fahren ſollte, war er bereits um ühr

aufgeſtanden um die Pferde zu füttern, dadurch ſcheint der Mörder
in ſeinem Vorhaben geſtört worden zu ſein. Von dem Gelde, das
der e in einem Kaſten verwahrt hatte, iſt nichts entwendet
worden.

VTZFraßdorf (Anhalt), 20. September. Einen miß-
glückten Selbſtmordverſuch) machte ein hieſiger 25-
fäbriger Gärtner. Die Veranlaſſung zu der That ſoll eine
jarmloſe Neckerei gegeben haben, die M. mit einem ihm be-
kannten Mädchen getrieben und die von dem Mädchen übel
vermerkt worden war. Jn der Erregung hierüber knüpfte ſich
der junge Mann an einem Gartenſtackete mittelſt ſeines Taſchen
tuches auf. Nur dem glücklichen Umſtande, daß die Latte, an
welche das Tuch geknüpft war, brach, verdankt er ſein Leben.
Das Stöhnen des Bewußtloſen wurde gehört und den an
geſtellten Belebungsverſuchen gelang die Rettung des M., der
nach eigener Ausſage ſelbſt nicht weiß, wie er zu dem Selbſt
mordverſuch gekommen iſt.

(5) Sondershanfen, 20. September. (Die ſtaatliche Be
theiligung mit einem Viertheil an den geſammten
Unternehmungen der Gewerkſchaft Glückauf) wurde
in der letzten Landtagsſitzung von Staatsminiſter Peterſen befür-
wortet mit dem Hinweis darauf, daß die Abgaben der Gewerkſchaft
dem Staate 90000 Mk. bereits eingebracht hätten, während weitere
40000 Mk. noch eingehen würden, abgeſehen von jenen 15 Prozentdes Reingewinns, welche von Anfang an ausbedungen ſeien. Hut

Rückſicht auf die günſtige Lage des Kalimarktes könne er eine Be
theiligung an dem Unternehmen empfehlen, da dieſelbe beſter Voraus
ſicht nach gewinnbringend ſein werde. Die Vorlage wird darauf
der Finanz Deputation zur Vorberathung überwieſen. Bis zur Be
e dieſer Vorberathung ſind die Sitzungen des Landtages
uspendirt.

K. Gera, 20. Sept. (Dem geſtrigen Manöver) der 15.
und 16. Brigade wohnte der Erbprinz bei. Jm Gefolge der Höchſt
kommandierenden wurde, ein japaniſcher Offizier beobachtet. Das
außerordentlich günſtige Wetter hatte eine ſehr große Menge Neu
ieriger zu Fuß und zu Wagen dem militäriſchen Schauſpiel zuge-
ührt. Das Manöver begann bei Seligenſtädt mit Plänkeleien

zwiſchen den 12. Huſaren und den 7. Küraſſieren. Nach einer
weiteren Attacke zwiſchen dieſen beiden Truppentheilen, bei der die

Huſaren unterlagen, entwickelte ſich das von der Artillerie unterſtützte
Haupttreffen um das von den 36ern und 71ern verteidigte Dorf
Schellbach, das von den Angreifern (96er und 72er) ſchließlich im
Sturm genommen wurde. Darauf wurde das Signal „Das Ganze
Halt!“ und der Offizierruf geblaſen. Nach der Kritik kam es zu einem
Abzugsgefechte, wobei zwiſchen Schellbach und Dragsdorf die
Kavallerie abermals handgemein wurde. Hierbei gewannen die 12.
Huſaren die Oberhand. Gegen ,3 Uhr war das Manöver beendet.

Heute Morgen begann das Manöver bereits gegen ,5 Uhr mit
einem Angriffe der 71er. Die Angegriffenen (9ber und 72) zogen
ſich nach Dorna und Trebniß zurück.

J Leizig, 20. September. (Großes Aufſehen) er-
regt die Verhaftung des Rechtsanwalts Dr. Konrad r
und ſeines Bureauvorſtehers Dennhardt. Friedrich, der mit
ſeiner Frau in Scheidung liegt, ſoll einen hieſigen in der
Wächterſtraße wohnenden Fahrradhändler, der mit Frau Friedrich
während der Scheidung verkehrte, auf ſeinem Bureau zur
Unterſchrift eines Wechſels genöthigt haben. Es heißt ſogar,
er habe den Betreffenden mit einer Piſtole bedroht. Der
Bureauvorſtoher Dennhardt wird beſchuldigt, hierzu dadurch
Beihilfe geleiſtet zu haben, daß er während des Vorganges die
Bureauthür Friedrich's abgeſchloſſen hat. Ferner verlautet, daß
Friedrich eine Erpreſſung gegen ſeine Schwiegermutter in Höhe
von 90000 Mark begangen habe; ferner wird von einer Miß
handlung ſeines eigenen Sohnes geſprochen, den er er neun
Tage lang geſchloſſen an's Bett gefeſſelt haben ſoll. Dieſe
Unmenſchlichkeit wird als Hauptgrund der Verhaftung angeführt.
Das Bureau wurde amtlich geſchloſſen.

Vorna (Königr. Sachſen), 21. September. (Der Dienſt-
magd Emma Zöllner in Kohren), welcher wie wir Ende
Auguſt meldeten, von ihrem früheren Geliebten, dem Dienſtknecht
Ernſt Hilbig, des Nachts der Hals durchſchnitten wurde und die dann
dem Krankenhaus in Leipzig zugeführt werden mußte, geht es den
Umſtänden nach ganz gut. Die Z. ſteht täglich mehrere Stunden
auf leider ſind ihre beiden Stimmbänder zerſchnitten, ſo daß ſie ſich
nur ſchriftlich zu verſtändigen vermag. Der Attentäter iſt ſ. Zt. in
Haft genommen worden. Bekanntlich hatte er die Unthat aus Eifer
ſucht begangen.

Vermiſchtes.
O dieſe Mädchen? Für die Enthüllung des Kriegerdenkmals

in Grottkau war eine Bekränzung des Monuments durch Ehren-
jungfrauen geplant. Dieſe Abſicht iſt nicht zur Ausführung gelangt.
Ueber das „Warum“ geben folgende Jnſerate in einer dortigen
Zeitung Aufſchluß Bekanntmachung. Der Beſchluß in der geſtrigen
Verſammlung, daß zwölf Ehrenjungfrauen eine Guirlande am
Denkmal niederlegen follen, wird hiermit aufgehoben, da es dem
Comitee unmöglich iſt, die Wünſche jeder einzelnen Dame zu berück
ſichtigen. Das Comitee. „Jch erkläre hiermit meinen Austritt aus
dem Comitee zur Auswahl der Ehrenjungfrauen und bedaure, mich
für eine ſo undankbare Sache intereſſirt zu haben. Dr. Sennwitz.“

Großes Anffſehen erregt in militäriſchen Kreiſen der Selbſt
mord des Direktors der Militair-Eiſenbahn, Oberſtlieutenants Bahr
vom Eiſenbahn Regiment Nr. 2. Derſelbe erſchoß ſich in ſeiner
Wohnung zu Schöneberg, Kaiſer-Wilhelm-Platz 2. Der gegen dieSchläfe gerichtete Schuß atte den ſofortigen Tod zur Folge. Oberſt
lieutenant Bahr war bekannt als ein hervorragend tüchtiger Offizier,
der im Dienſt ebenſo ſtreng wie gerecht, im Uebrigen aber ein ſehr
liebenswürdiger Mann geweſen iſt. Er hinterläßt zwei erwachſene
Töchter, welche ſich zur Zeit auf einer Alpenreiſe befinden. Die Ur-
ſache zu der bedauerlichen That iſt in unglücklichen FamilienVer
hältniſſen zu ſuchen. Kurze Zeit, nachdem der Oberſtlieutenant ſich
getödtet hatte, wurde der Thatbeſtand militairgerichtlich feſtgeſtellt.
u he iſt in das Leichenhaus der Sophiengemeinde übergeführt
worden.

Ein wahnſinniger Muttermörder. Aus Léordina,
Comitat Maramaros, in Ungarn wird ein ſchreckenerregender Fall
gemeldet. Ein junger 24 jähriger Mann, der Sohn einer Bauern
wittwe, der als Schreiber im Gemeindeamt angeſtellt war, verfiel
plötzlich in Melancholie, welche bald in Wahnſinn ausartete. Tage
lang ſaß er von früh bis Abends in einem Winkel ſeines Zimmers
und ſprach kein Wort. Eines Tages aber fing der Unglückliche zu
ſprechen an und verlangte zu eſſen. Als die Mutter ſich beeilte,
Brod zu bringen, folgte ihr der Sohn, und als beide auf der Straße
waren, packte Letzterer die ſchwache alte Frau, warf ſie zu Voden,
kniete auf ihr nieder, zerbiß ihr das Geficht und ſtieß ihr ein großes
Küchenmeſſer in die Bruſt, in Folge deffen die arme grau ſofort
verſchiced. Man fand den jungen Mann noch auf der Leiche ſeiner
Mutter knieend. Er wurde nach Felſö-Vifſé geführt, von wo er nach
Budapeſt in die Landes-Frrenanſtalt befördert werden wird.

Ein blutiger geheimnißvoller Vorganug ſpielte ſich in dem
Dorfe Sokeli des Wilna'ſchen Gouvernements (Rußland) ab. An
einem ſchönen Feiertage hatten ſich die Mädchen und Burſchen des
Dorfes im Freien verſammelt man tanzte und ſang und war guter
Dinge. Unter den Feſttheilnehmern befand ſich auch der reiche Bauer
Joſef Matſchinas mit ſeiner jungen Frau Marianne, einem ſchönen,
ſchlanken Weibe, das ſich durch ſeine weiche, wohlklingende Stimme
auszeichnete. Als es gegen Abend zu regnen begann,
ging man auseinander. Um Mitternacht wurde Matſchinas
durch einen gellenden Aufſchrei ſeiner Frau geweckt. Als
er erſchreckt aufſprang, theilte ſie ihm mit zitternder
Stimme mit, daß Jemand eben, in eine weiße Decke gehüllt, an ihr
Bett getreten wäre, ſie feſt an ſich gedrückt und ihr während deſſen
ein ſcharfes Jnſtrument in die Seite geſtoßen hätte, worauf er dann
aus der Stube n ſei. Auf die Frage des Manues, wer denn
eigentlich der Thäter geweſen ſei, antwortete die Schwerverwundete
im Flüſtertone: „Vielleicht Kaſimir.“ Der Mann, und alle Ein
wohner des Hauſes, welche gleichfalls durch den erſten Aufſchrei
Mariannens geweckt worden waren, begaben ſich ſofort zu Kaſimir Mors,
dem Manne der Schweſter Matſchina's. Der gab aber auf alle an
ihn gerichtete Fragen nur ausweichende Antworten und bemerkte
„Wenn ich Marianne gemordet hätte, dann wären doch
meine Stiefel naß, während ſie, wie Jhr ſeht, bis auf die Sohlen
trocken ſfind.“ Zu Hauſe angelangt, fand Matſchinas, daß ſeine Frau
unterdeſſen ein todtes Kind geboren. An der linken Seite ihres
Körpers, unterhalb des Bruſtkorbes klaffte eine tiefe, einen Zoll breite
Wunde, aus der Blut floß. Niemand vermochte über den Mord-
anfall irgend welche Aufklärung zu geben. Ein Knabe, welcher in
demſelben Zimmer ſchlief, hatte weder etwas geſehen noch gehört.
Am andern Morgen fand man im Garten ein großes, blutiges
Meſſer, welches zur Wirthſchaft Matſchina's gehörte. Weitere An
haltspunkte ſind nicht vorhanden. Die arme Marianne erlag am
dritten Tage ihrer Wunde.

Der reuige Landhauptmaun. Aus RNiſhnij-Nowgorod berichtet
der Korreſpondent der „Nedelja“ Dieſer Tage richtete der Landhaupt-
mann S. N. Oſtafjew im Kreiſe Waſſilſſursk ſeinen Vorgänger im
Amt A. S. S. Sybin. Die Anklage gegen Letzteren baſirt auf Nach
ſtehendem Herr Sybin hielt in einer Grube mitten im Dorf, gegen
über ſeinem Amtslokal, unweit der Kirche wilde Bären. Dieſe über
fielen wiederholt die Paſſanten einmal zerfleiſchten ſie die Bäuerin
Utotſchkina dermaßen, daß ſie an den Verketzungen ſtarb. Schließlich
wurde Herr Sybin zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. Nach kurzer
Verhandlung verurtheilte Herr Oſtafjew Herrn Sybin zu 10tägigem
Arreſt. Das Strafmaß war deshalb ſo niedrig bemeſſen, weil, wie
Herr Oſtafjew hervorhob, Herr Sybin vor Gericht freimüthig be
kannt hatte, daß ihm der Tod der Utotſchkina leid thut. Die
„Nedelja“ iſt mit dem Urtheil durchaus unzufrieden, da der ein-
ſchlägige Gefetzesparagraph keinen Arreſt, ſondern Gefängnißhaft bis
zu 4 Monaten vorſchreibt, falls durch Unvorſichtigkeit des An
geklagten der Tod eines Menſchen verurſacht werde. Auch durfte
die Affaire Sybin gar nicht vom Landhauptmann abgeurtheilt
werden, ſondern unterlag dem Bezirksgericht.

Eine nette Familie. Aus London, 17. September, ſchreibt
man uns: Cheſter kann ſich rühmen, unter ſeinen Einwohnern
die meiſt beſtrafte Familie Englands zu beſitzen. Jhr „Rekord“

dürfte nicht leicht zu brechen ſein. Der jüngere Orden de
der werthe Name der edlen Familie iſt im Ganzen 130 ung
dem Stadtgericht geſtanden 86 Mal wegen Betrunlenhe
44 Mal wegen Körperverletzung. „Guter Zweiter“ iſt ſeine z
Schweſter mit 67 Vorurtheilungen dann fommt der Vater
und die jüngere Schweſter mit 29. Das Familienrekord iſt tn
ſammen 347 Verurtheilungen! Hoffentlich beſitzt Cheſter nicht
ſolcher Familien ſie ſind ein ſehr theurer Spaß. Der „Chief
ſtable“ hat ausgerechnet, daß die Familie Ogden an Gerichte
fängniß und Armenunterſtützungskoſten dem Stadtſäckel das u
Sümmchen von 40 000 c gekoſtet hat! un

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten
Gent, 20. September. Morgen wird in allen hie

Werkſtätten eine Benachrichtigung angeſchlagen werden, daß
Arbeitgeber beſchloſſen haben, nachdem die von den Ausſtänſtn
der Vandenkerchove'ſchen Werkſtätten vorgebrachten Beſchwen
von dem Jnduſtrierathe als unbegründet erklärt worden in
ſämmtliche Bauwerkſtätten in Gent am 28. September geſchlof
werden.

Petersburg, 21. September. Wie der „Nowoje We
über Wladiwoſtock aus Japan gemeldet wird, genehmigte das u
neſiſche Parlament neben anderen außerordentlichen Ausgaben
Bewilligung eines anßerordentlichen Kredits von 2 Millionen Pfin
zum ſofortigen Bau neuer Kriegsſchiffe.

Rom, 21. September. Geſtern Abend fand im Quiriy
ein Galadiner ſtatt, welchem der König, die Königin, der P
von Neapel, der Miniſterpräſident Crispi, die Ritter
Annunziatenordens, die Miniſter, die Präſidenten des Parlament
die Generalität, der Präfekt, der Oberbürgermeiſter und
Spitzen der Behörden, darunter der Fürſt Felix Borgheſet
ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Provinzialrathes beiwohntg

Die Jllumination heute Abend war äußerſt prächtig.
ſonders hervorzuheben ſind das königliche Palais und
königliche Garten, die Via Venti Settembre, die äußerſte
planade der Porta Pia, die Via Nomentanag, der Platz a
Thermen und die Via Nazionale. Einen beſonders herrüig
Anblick gewährte die Esplanade der Porta Pia und die
Nomentana, deren beleuchtete Bögen ſich wie feurige Tun
darſtellten. Eine ungeheure Menſchenmenge machte den La
kehr in den Straßen faſt unmöglich. Die Muſikkapellen ſpielt
allerorts patriotiſche Weiſen. Außer den öffentlichen Gebäude
und den Miniſterpalais wareu eine große Anzahl Privatgebin
erleuchtet.

Spoleto, 21. September. In der letzten Nacht wurden for
dauernd ſtarke Erderſchütterungen verſpürt. Die Pay
iſt allgemein. Die Bevölkerung verließ beſtürzt ihre Behauſungen
Der Schaden iſt bis jetzt nur gering. Die Stöße dauern fort.

Vombay, 21. September. (Reutermeldung.) Nach den lezh,
Nachrichten aus Goa find keine Offiziere an der Meuterei betheiligt
welche lediglich auf den Widerwillen der Mannſchaften gegen
Dienſt in Afrika zurückzuführen iſt. Große Erregung herrſcht in
Panjim, wo zur Sicherung der Hauptſtraßen Geſchütze aufgeſtellt ſin
Der Gouverneur iſt dort eingetroffen. Die Meuterer, welche di
Feſtung Naruz beſetzten, haben um Pardon gebeten gegen Auslieferun

der Waffen und der Munition. Der Gouverneur hat dies v
weigert.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

SCoursbericht der Bankſirmen zu Halle a.

e W Dividende
Börſe vom 21. September 1895. r Zf. Courenoti

0

Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882. S 4 102,50Halleſche 32 TheaterAnleihe von 1884 31 102,00 b
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1886. S 3 i 102,75Haueſge 31 StadtAnleihe von 1892. S S Aal
Akener 32 StadtAnleihe III n 32 101,75 6Erfurter StadtAnleihe S Aalr 31 StadtAnleihe von 1890. S 33 102,00 9Naumburger 31 StadtAnlcihe S S 31 101,75 6Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe a 31 101508
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. 103,75Sächſiſche 3t Landſchaftl. Pfandbriefe. S S 31 102,25 6Sächſiſche 490 Provinzial Anleihe S S 4 104,25 8
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe S S 31 102,60
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleihe o 4 104,50 6
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra] S S 31 101,00 6Cröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe 4 102,
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co,

A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 2 4 103,00 GHalleſche Actien-Brauerei 4 Hypoth.- Anleihe S 41 101,75 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothetenAnleihe. 4 101,50 6
Ludwig II, Gewertſchaft, 490 HypothekenAnleihe. S S 4 7
Raumburger Braunkohlen, 4 Hypotheken Anleihe 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe S S 4 r 104,50 b
Sächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. 41 Schuldv. n 41 102,75 bj
WerſchenWeißenfelfer Braunkohlen 4i Schuldv. S 41 105,v0 6
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

rückz. à 103 2 e e 7 un 5 10 6,00 GHalleſche BankvereinActien. e 1894 71 5 157,00 GSpar und BorſchußbankActien. 1894 4 89,00 6
Cönnern, MalzfabrikActien 1893/94 6 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 t70,
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 94 U 4 60,75 8
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien. 1894/95 0 4 55,50 G
eldſchlößchen BrauereiActien 1893/94 3 4 rlauzig, ZuckerfabrikActien h 1894795 41 4 ualleſche HafenbahnActien. 1894/95 3 3 97 06

Maſchinenfabrik-Actien. 1894 28 4 ;380, 6
Halleſche StraßenbahnActien 1894 0 4Hildebrand' ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 154,002
Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/95 0 4 105,00 6Landsberg, MalzfabrikActien I 1893/94 6 5
Naumburger Braunkohlen Actien 1994/95 12 4 157,906
Niemberger MalzfabrikActien. 1893/94 4 4 91,006
PackhofsActien 1894 4 4 65,006Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1894 s 4 127,50 6
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 5 u 4 131,50Waldauer Braunkohlen Actien 1894/95 6 4 192,00 6
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1894/95 12 1 191,09) 6
Zeiver Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1893/94 2 4
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Aetien 1894 95 5 4 rZugerraffinerie Halle Actien 1893/94 12 4 156,— b.
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſco. SConſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S feo. 202,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Marr far ein Stie

Bericht der Vörſe zu Halle a. S.
Halle a. S., den 21. September 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen gefragt
129--139 feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 127--135. Roggen
122-128. Gerſte ruhig. Brau Gerſte 140—160, feinſte bis 170. Futtergerſt
112--128. Hafer ruhig 123 137. Mais amerik. mixed 111--113. Donau
mais 117--130. Raps Rübſen Erbſen Vietorig ls2 l.

(Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl. Sack 52—53. Stärke mel. Faß von 100 Kilogramm r

für 100 Kg. netto Halleſche prima Weizenſtärke 34,00--36,00, nach Qualitä
bezahlt. Maisſtärke 25--32. Linſen 16-40. Bohnen 18--26. Lnupinen
Kleeſaaten Weizenmehl 09 brutto einſchl. Sack 21,25--22,25. RNoggenmehl d
brutto einſchl. Sack 18,50--19,650. Mohn blau 27,90 28, 00. Futterartit l: gefrag
Futtermehl 12,00-13,00. Roggenkleie 8,60-9,25. Weizenſchalen 75 dWeizengriestleie 720—8, WMalgteinie, delle 7,25—8,20, duntie
Oelkuchen 8,50-8,75. Malz 25--27. Rüböl 43,50. Petrolenm 23,00. z
0,825/309 12,50. Spiritnus per 10000 Liter o ruhig. Sir mit 50 Mt. J
brauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 34,90 Mk. Rüben

Börſe von Berlin vom 21. September.
Fondsbörſe. Auf grötzere Aufträge aus der Propinz, hautſächlich für Montanwerthe, konnte die bei Sehtigen Börſenſchl
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Angetretene Aufwärtsbewegung in Eiſen und Hüttenaktien weitere e TTn Tn—n T wo
riſchritte machen. War einerſeits die a der vollzogenen S Ruff. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 Erfurter Bank Harpener Beraban r 3 17,ehlenſyndikatsverlängerung ein anr du oment, ſo kam auch do. do. do. ver 3 Gothaer Grund Creditbant 4 131,0 Hartmann, Sächſ. Vi-F. iAndererſeits eine Breslauer Privat Meldung, daß eine war Er Coursnotirungen ehe e. Hrivgtbank u Zur a ihn 8

öhung der Walzeiſenpreiſe in Schleſien bevorſtehend ſei, dem An d i v do. Mcolai e e 14800 Hildebrandt Mnhlen ungehen des billigen Geldſtandes zum Ultimo zu ſtatten. Der Banken er Berliner Vöürſe wiſf. Soden grebſ z De Seditaiait. 10 s Sörder Sitten 3 35
/2103,80 agdebg. Bankverein 5 210,25 2 St. Pr. 9 41wart war ſpäter abgeſchwächt. Oeſterreichiſche Werthe vielfach vom 21. Sept. 2 Uhr Nachmittags. es St. Ariehe 31 101,00 Magdebg. Privatbank 51 115,50 do. neue 9 97,90

ſhwach. Jm r S e r her S Maklerdant s 1130 2aliwertke Aſchersieben 10 169100 8tet, rin deinrichbahn gedrü arſchau- Wiener erho Fiſch tſch do. v br. i6ſs, 4 (1095,00 Meininger Hypotheke nbant. 6 129,80 Kette Dampfſchifffahrt 31 95,75 Gbehaup! p b g t l. Sch iff ts kti b da vren i e und den e Fonds. e e dhr. l 86,75 Mitteldeutſche Creditban? 5 1762 5 Körbisdorfer Zuckerfabrik 107,309
heimiſche bei nominellen urſen ſehr ſti J fahr altien be do. Rente 1884 5 69,60 Nationalbank f. Deutſchland 6 21497 75 Sauchhammer conv. 1I136,00 G
hauptet, Der Fondsmarkt lag feſt. Ruſſen beſſer. Mexikaner be u Reich Anleihe 1os,26 do. do. i 5 es (Oeſterreich. Kredit 1174 248,00 LWaurahütte l148,23lebt auf London. Heimiſche Anlagen ſtetig. Türken auf Wien gebeſſert. z Ungar. Gold Nente ihr a W r. e 00 r Wgnet er rei Riebeck. 10

do. o. er o. Centr enKr. opoldshaller chem. Fa or. S 91,25Truſtdynamit ſtetig. KanadaPacific rege. Jn der zweiten precß. eonſ. Shats„Anl, 104,10 do. do. 100 er 4 103/36 do. Hop. B. (Spieih). 612 137.00 do. Str. e
ſtunde heimiſche Banken- wieder etwas anziehend. Fonds feſt do. do. 31/3103,50 e v. 1660 er 10570 do. do. (Hudner volle 6 127700 Löwe To. 20 3560
Lokal- und Bahnenmarkt lag ſtill. Ultimogeld 47/8 à 42 d2 gunä e4, oder 5 do. do nenevollev.95 6 i Lutſe Tieſran De 13Prodnktenbörſe. Weiterer amerikaniſcher Preisrückgang übte Berliner St z In 1o180 2 aot-ſinet n d h es u e c
nachtheiligen Einfluß auf den Getreidemarkt aus. Das S für r a wie 5 103,90 Ruſſ. B. f. ausw. Handel. Magdeburger VBergwert I
Gleize en unbeachtet Erfurter StadtAnleihe Wanne Sächſiſche Bank 43 122/60 Magdeburger Gas Act. 6 122,59 G
Weizen war nur auf Lieferungen lebhaft. Reg 2 n auf dSaleſse d Bee Eiſenbahn Stamm- u. Stamm- Schaffbanſ. Bank Verein s 145,70 Magdeburger Pferdebahn:. n s 16030 6

ſpätere W n u preishalten üböl ver do. 1s92. 312 PrioritätsActien Schleſiſcher BankVerein 512 131,30 G Mälzerei Wrede 92 Gnachläf ſſig Spiritus kaum behaupte a deöneger Stadt Anl. 3 Weimariſche Bank conv. G Marienhütte b. Kozenan 2 78,40 B

1691. 3 S Schw eWeizen: loko: 132—143, Sept. 137,00, Okt. 138,25, Nov. wWeiner. einen z z enden S Schwerte egn m 6
Tendenz: ſchwach. Roggen: loco: 113--119, Sept. Berliner 175 Aachen Naſnicht. Dividende W 82,75 Norddeutſcher Loyd 77 10

T e 2222282 7 Phönix B.-Aci. Lic. A. 9116,75, Oktbr. 117,00, Nov. 120,00, Tendenz: matt. Hafer: Be leere l c 0 Jnduſtrie-Papiere. e en s S 4loco 114 145, Sept. 115, 75, Okt. i16, 75, Nov. il7, 00. Tendenz: a u. Keumärtiſche. 3 u c St. r. Pluto, Vergwerk z i o 40 Rſtil. Gerſte: loco: 108- 165, Nirattte: do. neue a 102,15 G Halberſt. Blantenb. Eiſ. 51 134,75 Dividende I. do. St.Pr. hRüböl: loko: Sept. 43,60, Nov. 43,50, Tendenz ſtill. Landſch. Central. Ludwigsh. Berbach. (10 246,75 G A.G. f. Anilinfabr. Pewn Maſch. conv. 18075
4 do. do. 33 101,40 Lübeck- Büchen. 6 156,160 Allgem. Elektr.. e „25 C Riebeck Montanwerke 182,00 BSpiritus: (70er Waare) loco: 34,30, Sept. 37,70, Okt. S do. do. 3 I 97,s0 Mainz Ludwigshafen 5 120,10 G AngloKont. Guano. 7 l125,25 Roſitzer Braunkohlen. 13225

37,60. Nov. 37,70, Dez. 38,70, Tendenz ſchwach. (50er Waare): z J Oſtpreußiſche. u u Marienburg r w. u Walter 4 do. Zucgerſ. h
101, do. St. Pr. 24,30 nhalter Maſchinen „00 Braunk. 5 128,60 Gloko; Petroleum: loko 20,30. on rihe z Oſtpreuit 3392 Säachſ.Thur. lesS ehe B ſche s 86,900 G Berl. Anh. Maſchinen 132,00 B do. St.Pr. 51 131,50 Gc Poſe mee 2 1o1,10 G S V do. St.Pr. S 17757 e h Salzunger Saline. 7 122,-6Marktberichte. Sa 9 e e agibahn Sie. s les e d. Brnee i Kenigit. 9 Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 12 219,80a i e pr. 2 auere c do. Vr 12 210,86er. Mehlbörfeuverein zu Halle g. S. 20. Sept. 1895. Preiſe Sqhuſſce, aittandis: c i Auf n e. le e W 5für 100 Kilogramm netto. KaiſerAuszug 25,50 Mk., Weizenmehl 00 do. neulandſchaſti. 313/100225 Werrabahn 2,1] 7640 do. Union Gratweil 1 121656 Siagſan. Ehem, W o

21,00--21,50 Mk. Weizenmehl 0 19--19, 50 Mk., Roggenmehl 0 Weſtpreußiſche II B. u 101,90 J adseſt. i de Tlekrici W S 3 Stollberger ZintAtt. 1 350,75
19- 1950 ine ſoggenmehl 0/I 18--18,50 Mk., Futtermehl 12 ,00 bis Wir gremmüveige en v ar ne. Vangeſ. m wdeicurger Mija v e 1237 8
12,50 Mk., re 8,50 e endei zenkleie 8, 52 Mk., Weizen- z Preußiſche i 60 s Bahn Ia. B. 108 Bochumer Gußſtahl. I1174,60 ar er Daime 7 o 96,00 Bhagle f. 8, 25 d 7 5,40 ur-Bodenbach 5 174,“0 G Bonifazius Bergwerk 0 104,10 u Attien 116 156 90ſchaa i aideme D Sächſiſche h 4 105, a 8 7 a Truſt Aktien 1 1 )6, 0 SS Schleſiſche. 4 105,59 Galiz. TarlLudwigsb. abg. 5 111,70 G (Chemnitz. Maſch. Zimm. 112,75 BHeloce Dampfſch.ſf- Ac o l 66,10New- Dork, 20. September. Baum wollen Wochen- s5, 87 u. 86 31 100,40 G Kaſchau Oderberg. Concordia Bergwert 5 134,25 G Weterregels galt 10 azericht. Zufuhrenkin allen Unionshäfen 91 000 Ballen, Ausfuhr nach Hamb. Staats Reute 312 106 Kronpr. R. St. Sch.. r Cröllwiter Papier 7 e Wittener Guß 153,00 G
Proßbritannien 12000 Ballen, Ausfuhr nach dem Continent 7000 Ballen. es. t e Wog. z. 98,60 G Deſerreig. Rordwentbs m Der es 1 20 315 s Zu wegenicr re (10100 9

206 Ja g P 7 Zeitz Maſchinen 152 2Vorrath 396 000 Ballen. StaatsRente 3 z 98,60 S do. B. (Elbethal) 5 1435,75 Donnersmarckhütte conv. 6 154,39 ee do. Südbahn I 47,60 Dorrmund. Brgb. St. r. R heoeJvangor Dombrowo do. Union St.-Pr., 77,60h Fländiſ J Kurst Kiew e hen Egeſtorff Salzwerke 8 149,75 RAusländiſche Fonds. Warſchau- Wiener 195 2709,26 Eilenburger gatmn. o 55,75 Welhſel Courſe,
Gotthardbahn 72 184,26 Eiſenh. Thale St.-Pr. 81,90 G ivatdigc oArgent. GoldAnleihe. 33 Jtal. Meridionalbahn. 129,90 Floether Maſch. Act. 8 131,50 G Privatdiscont 25

do. innere do. 50, do. Mittelmeerbahn. 94,90 reund Maſch. conv. 1243,00e e r r Luxembg. Pr. Hur. 4 80,60 enden Eiſenwert o 34,00 5 Schweiz 100 Fr. z. 80,75
hilen. Gold Anleihe 21 97, Schweizer Centralbahn. 51 140,50 do. convertirte 30,80 G ZFtal. Platz 100 2. tz. 76,85Egyptiſche pri. 31 Anleihe 31 do. Nordoſtbahn. 6 1145,75 Gelſenkirchen Bergwert. 6 [183,00 G Petersb. 100 P.-S. N. t. 219,69
do. uniſiz. 490 do. do. Unionbahn 4 (100,50 Glauziger Zuckerfabrik 112,00 G Amſterdam 100 e. lang 168,.0

Griech. Anleihe 1881 84 Weſtſicilian. Bahn. 3 64.,90 Greppiner Werke 2 68,00 G Beig. Plätz 100 Fr.. kz. 80,70
mit lfo. Cps. 5 37,59 Große Berl. W. z 00 G Lond. 1 Zurt. tz. 20,42,5do. konſ. Goldrente 29,60 Halleſche Maſchinen m 00 G. Sond. 1 Sfrl. lg. 20,36do. won on T 5 ti Harkort St. Pr. conv. a 124,10 Paris 100 Fr. tz. 80,75mit lfd. Eps. e u J ten do. Brückenb. conpv.. 135,00 G Wien. Oe. W. 100 fl. kz. 169,45

Se J do. GoldAnl. w. 1890 do. do. St. r. 81 157 75für Haus-, Geselischafts- u. Theater- Toilette mit lfd. Cps. 65635,90 Dividende 1891, e
r 3 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 146,30 G e 5 7gj j Knsw iſſb. St.Anl. 86, I. u „75 Berliner Handels Geſ. 4 I168,50 Gsind in reichster Auswahl zu finden Mexik. Anleihe 5 78 do. Bank 6 120/40 Sdluß- Courſe.

T do. do. 1890. 9 Börſen Handels Verein 0 116,00 G enz: ſo waW M do. Staats Eiſenb.-Obl. 56 87,25 Braunſchw. Hopotbv. 6 138,50 G 30 Reichsanleihe 99,70 Nationalbank f. Deutſchland 149,50D ä geton r SGiSO Norweg. StaatsAnl. 88 e e 3 den an Breslauer Disk. Bank 61 123,20 Jtal. Renten 9030 Gotthardbahn. 184,10
Oeſterr. Gold Rente e 4 108,40 do. Wechſel -Bank. 5 110,30 Ung. Goldrente e 99,75 Marienburger ehe 87,25

do. PapierRente. a Darmſtädter Segunt. 7 I165,50 Nufſ. Noten 220,6090 Oſtpreuß. Südbahn 96,90do. SilberRente 101 25 Deſſauer Landesbank. 7 Convertirte Türken WarſchauWien 270,25Vort. StaatsAnl. 88--89. 42,20 Deutſche Bant 9 II112,10 Buſchtierader 274,60 Bochumer Gußſtahl. 174,50Röm. St. Anl. II. VIII. 4 88,50 do. Genoſſenſchaftsbane. 6 i22,75s Elbethal 141,20 Dortm. Union St.Pr. 77,00
D Rumän. fund. 5 1103,60 do. Hypothetenbant. 7 1235,90 Prinz Heinrich-Bahn 81,00 Zaurahütte 149,2577 ar e w95 227,25 6 Berliner Handelsgeſellſchaft 168,50 Harpener Kohlen 169/500. O. e e e 0 resdener an. 179,50 Deutſche Bant IIIIIIII 212,25 ibernia BI 171,75Gr. Steinstrasse 87. Rufſ- konſ. Anl. 1880er 4 101,25 BankVerein 6 118,00 Dresdner Bank 178/60 ordd. 2lovd 117,00

do. n 4 Darmſtädter Bank e B Hamb. Packet h 115,00en ge Disc. Geſellſchaft h 224,7
Teint CErneunerungs- Seife

aus reinem Olivenöl und Pflanzenſtoff, neueſte Erfindung, unfehlbar gegen gf
Haut-Unreinheiten. In allen Geſchäften zu haben.

Bekanntmachung.
Wegen Reparatur des Stra enkanals in der Ziethenſtraße wird dieſelbe

vom 23. d. Mts. ab für den Fuhr- und u geſperrt.
Giebichenuſtein, den 20. September 1895.

Der Amtsvorſteher.
J. V.: Rudloff.

Bekanntmachung.
Donnerſtag, den 26. September 1895, Vormittags 9 Uhr

ſollen anf dem Kloſterhofe in Merſeburg

ca. 14 ausrangirte Dienſtpferde
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Thüringiſches HuſarenRegiment Nr. 12.
60 Ctr. Raſchweijen, 150 engliſche Limner

x

milde im Korn, ſucht zu kaufen L ſtehen zu verkaufen
Mit terg Vaumersroda.

Annoncoen- W Z TAnaahm e G W
r alle e

Rittergut Burg-Liebenau b. Den

Halle a. S.
Brüderstr.,No. 151

ernſpreche nneenhe dehfſnet von 8 u

ſchön gelegen 5Herrſchaftliches Wohnhaus, Hſen dungen
mit Garten, für 30,000 bei mindeſtens 5000 Anzahlung zu verkaufen.
Hypothek längere Jahre feſt. Gefl. Offerten unter J. s. 9034 an

Mosse, Halle a. S. erbeten. [104
Fn verkaufen e giliae Sase

c
mit geränmigen Schuppen, Pferdeſtall, Centeſimal

waage nnter vortheilhaften Bedingungen. Für einen ſtreb
l ſamen Mann bietet ſich bei geringer Kapitalanlage eine

ſichere Exiſtenz. Reflectanten belieben Adr. unt. V. f. 9120

an Rud. MIosse, Halle a/S. zu ſenden. (1108

Villai Herrſchaftliche Wohnung,
Friedenſtr. 15 bei Bad Witte II. Etage, im Hauſe Marktpl. II,kind, enthaltend 8 geräumige Zimmer, iſt geth. oder im Ganzen z. 1. Aprii

zit allem Zubehör zu verkaufen. 1896 zu vermiethen. Beſichtigung
Näheres in unſ. Bureau, gr. Berlin 1. der Bureauſtunden 8—1 u.
Th. Lehmann G. Woiff, üdr.

Vanmeiſter
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1 Wechſel über 325 Mk.
am 26. 11. 95 zahlbar, angenommen von
Max Schöllner, iſt auf dem Wege zwiſchen
Sparkaſſe und Poſt abhanden gekommen.
Wiederbringer erhält 5 Mk. Belohuung.Vor Erwerb wird gewarnt [1107

Franz Schlegel, Zapfenſtr. 19.

Technikum Zwei Bahn-mit Höchster Strelitz Stunden von

Auszeichn. Berlin.Elektro- und Maschinen Ingenieur-,Bahbn-, Baugewerk-, Werkmeister-
und Architektur-Schule. [1097

W Täglicher Eintritt Dir. Hittenkofer.

60,000 Mk.
u find gegen pupillariſche

Sicherheit im Ganzen oder getheilt, je
doch nicht unter 20,000 Mk., auszu-leihen. Näheres Halle a. S. beim
Kirchenrendant Müller, Hackebor S
ſtraße 4, I. 11204

340000 Thaler
zu 31 38/, und 409 lange feſt, auchin kleinen ümmen auf gute Hypotheken

auszuleihen. Offerten ſind unr ſchriftlich
mit der Aufſchr. „Jnſtitutsgeld“ 11076
andie Exp. d. Ztg. einzuſenden.

Zum Getreide Druſch verleihe ich
meine neue

Locomobile
à Stunde 4 Mark.

M. Knauer, Gröbers.
Guter o H95ser Kümmel wird

zu kaufen geſucht. Off. erb. M. N. 20
poſtlagernd Halle a. S. [1084
Punueumatik Rover 94er Brennabor

zu verkaufen. n 8,
c S Offene und geſachte

Stellen.
Tichſig er Reiſender

welcher mit nachweisbarem Erfolge längere
Zeit in der
Futter und Düngemittelbranqhe

ereiſt, chriſtl. Confeſſion, bei hohem 55halt von einem erſten Hauſe [109

gesucht.

a Stellen ſuchen:r Juſpektoren, 10
4 Rechnungsführer, 4 Förſter,
2 Hofmeiſter, Anuſſcher mit fremden
Leuten, 17 Gärtner, 6 Kutſcher,Diener 2 Brenner, 2 Stellmacher,

Schmiede, 6 Wiegemeiſter, 4 Ober-
verh. Futterkuecht durch das

Central -Bureau, Kl. Ullrichſtr. 6

Kaufm. Theilhaber
geſucht für eine techniſch gut geleitete und
für Großbetrieb mit Maſchinenkraft beſt
eingerichtete Holzwaarenfabrik bei Mag-
deburg. Einzahlung 15--20 Mille nach
Vereinbarung. Gefl. Bewerbungen sub
L. L. 417 durch Rudolf Mosse,
Magdeburg erbeten. [8922

Schulvicar.
unſerer Volksſchule ſoll vom14 Oktober er. ab ein Vicar angeſtellt

werden. Renumeration 900 M. jährlich.
Bewerbungen mit Zeugniſſen ſind baldigſt

an uns einzureichen. Die Wahl eines
Candidaten der Theologie oder des
höhren Schulamts iſt nicht ausgeſchloſſen.

Karejnn, den 17. September 1895.

0959 Der Magiſtrat.in zuverläßiger gut empfohlener

2chweizer
mit langjährigen Zeugniſſen, wird für
1. Oktober auf Rittergut Doehlen bei
Markranſtädt zu 45 St. Großvieh und
25 St. Jungvieh geſucht. Bewerber wol-
len ſich daſelbſt melden. [1040
Jung. geb. Mädchen ſucht zum 1. Okt.
auf einem Gute, am liebſten in der
halliſchen Gegend, die [0982Wirthſchaft zu erlernen
Familienanſchluß e Gefl. Off.

und Bedingungen s E. D. poſtlag.
Merſeburg erbeten.

Für eine Domaine mit Molkereibetrieb

wird eine erfahrene [1033
Mamſell

geſucht. Meldungen bitte unt. Z. 11033
an die Exped. d. Ztg. [1033

Wirthſchafterin, Kochmamſells, Stützenf
Verkäuferin, Köchin, Stubenmädchen

I werden geſ. u. nachgew. d. Pauline
Fleckinger Ranniſcheſtr. 5.

Gefl. Offerten sub A. K. 11 an Rud,
Mosse, Magdeburg erbeten.

Hansmädchen, w. melk. k., ſucht I. Oft
Stell. a. e. Gut b. Halle. Kl. Ulrichſtr. 6, J

Jüngere Mamfell mit guter Em-
pfehlung ſucht 1. Okt. noch Stellung.
Fr. Anna Fleckinger, kl. Ulrichſtr. 8, p.

Ein gebildetes Mädchen,
21 Jahr alt, Gutsbeſitzerstochter, welche
in Molkerei und Küche erfahren und an
Ordnung gewöhnt iſt, ſucht für 1. Oktober
oder ſpäter, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
Stellung als Wirthſchafterin. W ert
Offerten an A. Scheibe, Ober ka

S e 2 e
r 35, I. 5 t u. Jub.
nebſt Garten, ſofort od. ſpät. zu vermiethen.
900 A. Näheres daſelbſt part. (0912

Herrſchaftl. Wohnung,
Martiusberg II, Mitteletage, Garten
Balk on, I./4. 96 zu vermiethen.
Preis 2100 Mark. Zesenuſt daſelbſt od.
Mötzlicher Weg (0809]

4 mit Wohnnng inHans er Geſchiſts:
lage zu jed. Geſchäft pafſ., zu verm.
0292) Franke, Schmeerſtr. 3.

Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin
terzim., Entreezim., Mädchenk., Corr.,
Speiſek. nebſt Boden, Keller u. Badez.,

X ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock-
X werk, 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich
X für Contor und Lager geeignet,

I. Okt. d vm. Näh. im Bureau I. Et.

aasenstein g Vogler, J.

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.

Ein zuverläſſiger Mann,verheirathet, ſucht Stellung als Hof-
oder Fabrik-Aufſeher. ff. unter
L.. S. 4983 an Haaſenſtein
Vogler, Akt.-Geſ. Halle a. S.
erbeten.

Auf ein Rittergut in der Nähe
Leipzigs wird zum 1. Okt. ein junger
alleiniger Fern geſucht. ehalt
240 Mark. unter M. 974 anHaaſenſtein K Vogler, Akt. 8

Leipzig.

e



Es betragende

bei einem gros ssen Gtaas Schnittbhrenner 1G,

bei einem grossen Glas Rundbrenner

J bei Am e e e
bei Meteor

F an Lichtstärke v

r n e 2a S S e e e 7 ee a e S S
e Se 2 S S S

e

W Geiſtſtraße 40. W
Von heute ab

Anſtich von Mürxzenbier
aus der Brauerei zum Spaten in München.

Sonntag zum Frühſchoppen Ragout fin u. Paſteten. Täglich große Aus
wahl friſcher Obſt, Cröme u. gefüllter Torten.

T 65500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. T
Berliner Pferde Lotterie.

Unwiderruflich Ziehung am S. u. 9. November 1895 in Berlin.
R Ohne Verlegung der Ziehung. Ohne Reducirung des Lotterieplanes.

Gowinne im We »rthe à 30000 30000 H., à 25 000 25 0600 M,
à [5000 15 000 M., à 12000 12 000 M., à 10 600 0000 M., 1 à 8000

8000 M., 1 à 7000 7000 M., f à 5500 5500 M., h à 5000 5000
e à 4500 4500 M., à 4000 4000 M., 2 à 3500 7000 M., 5 à 3000

15000 M., 2 à 2500 5000 M., 4 à 2000 8000 M., 3 à 1800 5400 M.
à 1200 3600 M., 500 Münzen à 100 50 000 M., 1000 Münzen à 20

20 000 M., 4000 Münzen à 5 20000 M. 5530 Gewinne 2us. 260 000
Bestellungen auf Loose à 1 MI., 11 Loose 10 DI., Porto u. Liste 20 Pf.,

sind auf Postanwois zungen an das Bankgeschäft

Carl MHeintze, vnter T T üen
zu richten. [1078

Das Comité. I. A. Graf A. v. Bismarek. Frhr. von Buddenbrock.
Looso worden auch gegen Nachnahme oder Briefmarken vVorsandt.

Jtädtische höhere NMäcdchenschule.

Die Vorschule beginnt am 16. OKtober 9 Vhr; die Schüler
der I. 3 versammeln sich in der Aula, alle anderen in ihren Klasson.

Anmeldung en werden täglich von 12-1 Vh r im S
amtsz i mm e x des Direktors entgegengenommen.

Dr. V. Vriedersdor f.(Wünclergärtnerinnen- Seminar.

staatl.concess. gegr. 1878 von I. Sellheim (Direct. Pyssell-Weidling.)
Ausbildg. v. Kindergüärtn. I. u. II. Kl. Kurse zur Weiterbildung f. j.
Mädchen (Fücher n. Auswahl). Beg. d. Wintersem., im Seminar und
Kindergarten den 15 October.

Realſchule zu Eisleben.ealſe nach r än. In Tertia Gelegenheit zu
2ſtünd latein. Nebenunterricht Schüler. Anmeldungen fur alle Weſt

Bis Dienstag, den 15. Oktober erbeten. 1112

im erster Stunde

e Hefnerkerzen 300 Liter S. O Liter20. S Hefnerkerzen 300 Liter 9., 94 Iäter
64,93 Heſnerkerzen O Liter

Lefnerkerzen L. Liter I. Liter G. 4 n

e eCafe u u. Wondilorei

Anmeldnugen neuer Schülerinnen für Michaelis 1895 bitte ich mir E
zum 27. September oder am 14. Oktober zu m 88 Zweite Magd M. Bergmann.

r. Biedermann, Dritte Anna Liſſö.Sprechſtunde im Schulhauſe von u 2 Uhr. Erſter Pächter Gottf. Greger.

7 n ſf J 8eater e h frſter Läſar Markgraf.a gymnasium zu alle Wir Diener der Lady Carl Fiſcher.
Beginn des Wintersemesters für das Gymnasium am Dritter Arthur Runge.15. CKtober. Auſnahme prüfungen am 15. Oktober 8--12 Vhr Gerichtsſchreiber, Pächter, Mägde,

um 12 Uhr Versammlung in dor Anla. Knechte, Jäger, Pagen im Gefolge der

Lſchtstärke

S S SHeinrie Holhomn,
Muſikalienhandlung,

Gr. Steinſtraße 14. [o953

Stadt- Theater.
Direktion Haus Julius RNahn.

Sonntag, den 22. September 1895.
8. Vorſtellung.

2. Vorſtellung außer Abonnement.
Abends 7/, Uhr.

Martha
oder Der Markt zu Richmond.
Romantiſche m r in 4 Akten,

von Flotow.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Johann a.
DirigKapellmeiſter Dr. Le Spold Schmidt.

Perſonen:Lady Harriet Durham,
Ehrenfräulein d. Königin F Schickhardt.
Nancy, ihre Vertraute E. Breithaupt.Lord Triſtan Wicleſorl.

ihr Vetter Johann Kaula.
Lyonel Sigurd Lunde.lumket, ein reich. Pächter Aug. Livermann.

er Richter zu Richmond Max Gillmann.

rſte Frida Bohnſach.

Königin.
Ort der Handlung: Theils auf dem

Schloſſe der Lady, zu Richmond.
Zeit: n er Königin Anna.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Ende gegen 10 Uhr

Montag, den 23. September 1895.,
9. Vorſtellung.

7. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Anfang 7!/, Uhr.
Mit neuer Ausſtattung

Arda.
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

In geſetzt vom Direktor
ans Julius Rahn.

Dirigent: t r Carl Frauk.
ſonen:

Der Könt
Direktor Boeſche. Amneris,

Rotationsdruck und Verleg von Otto Thiele, Halle (Saale). Keimigerſfraße 87.

Gasverbrauch
pro Stunde

Prieſter, Prieſterinnen, Miniſter, Haupt

t S Er Se s t 2
e r h

mithin 1 Heſner-
Kerze pro Stunde

Gasverbrauch

Metengr“ übertrifft somit aae bisher existirencen Gas-Glühlichtkörper
I an Gassersparniss t e an Andauer der Lichtstärkee

über G Gase rn gegen Gasrundbrenner.
Ein completter Sechinne et e Bremer, Cylinder) inclusive Montage kostet

allen J e e hS S e ee e

nene e Meteorvor. Kwroll, Berger Co.
Berlin N. Brunnenstrasse 25. Fernsprech-Anschluss Amt III. 234.
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Foſs Gerhartz.
Fris Derſchuch.

Arda, äthiopiſche J nvin
Radames, Feldherr
Ramphis, berprieſter
Amanasro Wnig von

Aethiopien u. Arda's
A. Livermann.
Elſe Breuer.
Willi Wirk.

VaterEine Prieſterin
Ein Bote

leute, Soldaten, Beamte, ge
fangene Aethiopier, Volk. Die Hand
lung ſpielt in Tr und Memphis zur

Zeit der Pharaonen.

Die in der Oper vorkommenden Tänze
und Gruppirungen ſind von der Ballet-
meiſterin Eleng Nadina arrangirt und
werden ausgeführt von der Balletmeiſterin,
der Solotänzerin Frieda Walden und

dem Corps de ballet.
Nach dem 1., 2. und 3. Akte finden wegen
der ſceniſchen Schwierigkeiten längere

Pauſen ſtatt.
Die Bühnenmuſik wird von der geſammten

Kapelle des Muſikdirektors
Herrn Otto Thiem ausgeführt.

Die Jnſtrumente ſind theilweiſe nach
egyptiſchen Originalen gefertigt.

Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Ende 10/, Uhr.

Dienstag, den 24. September 1895.,
10. Vorſtellung.

8. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe gelb.

Glück bei Franen.
Luſtſpiel in 4 Akten v. Guſtav von Moſer.

Hierauf
BalletDivertiſſement.

Die Direktion
T

e ange liséherAnBrlrRVREI,
Montag, den 23. September, 8 Uhr

Vereinsverſammlung
im „Engliſchen Hofe“ (Gr. Berlin 14).

Vortrag des Herrn Paſtor Kötzſchke
in Sangerhauſen über de Lehre von
der Bevölkerung. 2. Geſchäftliches.

willkommen.
Der Vorſtand.

Vension
für a V Lehrer-familie. Preis
erbeten unt, L. N. 4

ahr. Off.
ansen-

nach 106 vel Gas-
resp. Verbrauch

100 Stunden Vom
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Gäſte, durch Mitglied er eingeführt, ſind

L SIt.zenu,

e eWalhalla Theator,

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Dimus-Truppelſechs Perſonen),

Elite Partere Akrobakten. Little
Welda, Bravour Gymngſtikerin am
ſchwebenden Trapez. Herr Gustav
Lwnä, Bauchredner mit t
Figuren Kabinett. HerrHanumay, humoriſtiſcher Charakter

und Jmitator. The Fletchev“s
(1 Dame, 3 Herren, 1 Hund), excentriſche
Bravour Rollſchuhläufer. Fräulein
Elviüra Siebner, Lieder- und Konzert-
ſängerin. Herr Joser odl, Wiener
Original Geſangs Humoriſt. [0282

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag
von 12 Uhr bis 2 Uhr

Grosser Frühsohoppen
bei

rei ConcertRit hentigem Tage
bin ich wit Nr. 912 der
hiefigen Fernſprechleitung
angeſchloſſen. (1101

Herm. Oetting,
gr. Steinſtr. 12,

Dr. Harang's
Einjähr.-Freiwill.-Institut,

Halle a. S., Jägerplatz 21.
Begr. 1864 Staatl. Aufsicht! 4
Klassen, 8 acad. geb. Lehrer. Vor-bereitung f. höh. Schulen. Seit
Ostern 1894 bis jotzt bestanden. 27
Einj. 4 Sek. 3 Obersek. 2 Prim.
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Uhr

2. Beilage zu Nr. 444 der Halleſchen Zeitung. 21. September 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 20. September. (Sitzuß g der erſten Strafkammer).

e diebiſchen Eigenſchaften, mit denen der Gürtler Franz
midt aus Berlin verſehen iſt, kommen bei jeder ſich bietenden
legenheit zum Ausdruck und haben ihm breits neunmal den Ver
i der perſönlichen Freiheit auf viele Jahre, darunter 7 Jahre im
Nethaus, verſchafft. Zuletzt hielt er ſich in Deſſau auf und wollte
n da aus nach Bitterfeld „walzen“. Sein Weg führte ihn am
Juli durch Zſcharnewitz, wo er übernachtete. Mit der den ausge
inten Spitzbuben eigenen Scharfſichtigkeit hatte er ſofort bemerkt,

z die Zimmer zu dem perſönlichen Bedarf des Wirthes, welche
m Fremdenſchlafſaal ſchrägüber liegen, wenig bewacht ſind. Er machte

a trotzdem er mit genügenden Geldmitteln verſehen war, dieſen Umſtand

Nutze und annektirte aus einer in des Wirthes Schlafſtube hängenden
Iſſte eine ſilberne Remontoiruhr mit Kette und goldenen Medaillon.
der Verluſt wurde zwar erſt 8 Tage ſpäter entdeckt, aber der Ver
ht fiel ſofort auf den durch ſeine verwachſene Statur beſonders
zuſallenden Schlafgaſt. Es wurde ermittelt, daß dieſer das ge

hlene Objekt kurz vorher in Deſſau verpfändet und am 16. Juli
pider ausgelöſt hatte. Bei ſeiner Verhaftung trug Sch. Uhr und
fette bei ſich. Zur Verſchleierung ſeiner Vergangenheit nannte er ſich
daul Schmidt, mußte jedoch, nachdem ihm ſein wahres Contrefei
zagehalten war, zugeben, der vielfach vorbeſtrafte Franz Schmidt
zus Berlin zu ſein. Wegen ſeiner bendenklichen Ver
angenheit erfolgte ſeine Jnhaftnahme und heute ſeineKartheilung wegen Diebnahls unter den Vorausſetzungen des ſtraf

ſgärfenden Rückfalles. Obgleich Sch. die That leugnen zu müſſen
jaubte, weil er nicht dabei ertappt war, konnte ihm dieſelbe doch ſo
elagend nachgewieſen werden, daß er gegen die Aushändigung des
ſtohlenen Objektes an den Eigenthümer nichts einzuwenden hatte.

Nberdies ſprach die Gelegenheit zu dem Diebſtahl, ſowie der Beſitz

der Uhr zu deutlich für ſeine Schuld. Dem Unverbeſſerlichen, der
ſehlt, wenn er nur kann, wurde ſein Handwerk bis auf Weiteres
zegt, denn der Gerichtshof ſetzte gegen ihn eine Strafe von drei

e ren Zucht haus feſt, aberkannte ihm die bürgerlichen Ehren-

xhte auf 5 Jahre und erklärte ſeine Stellung unter Polizeiaufſicht
für zuläſſig.Ta Handwerk gelegt. Es iſt kaum glaublich, daß ſich, trotz
der vielen Hinweiſe Veröffentlichung von Gerichtsverhandlungen
immer noch Leute finden laſſen, die den Bauernfängern in die Hände
ſallen. Der Schauplatz des Gimpelfanges iſt in dem nachſtehenden
Falle wiederum die Reſtauration von Hallwaß in der Magdeburger-
ſraße an der Ecke der Marienſtraße, gegen deren Inhaber jetzt auch
das Verfahren wegen Duldung von Glücksſpielen ſchwebt. Als An
geklagter erſchien heute der Kellner und Wagenlackirer Otto Bü h-
ling von hier, eine Koryphäe der hieſigen Bauernfänrger. Jn der
bekannten Manier waren am 2. April der Oekonomie-Verwalter M.
und am 5. April der Bergmann Z. nach der genannten
Reſtauration vom Bahnhofe „verſchleppt“ worden, um mal „ein echt
Halleſches Glas Bier zu trinken. In knapp 20 Minuten waren
örſteren 24 Mark, Letzteren 8 Mark im „Tippchen,, abgenommen

hatte außerdem den Verluſt ſeiner ganzen Baarſchaft von 80
hark zu beklagen. Die Art und Weiſe, wie ein ſo hoher Verluſt in
J kurzer Zeit möglich, iſt ſehr einfach. Von in der Regel vier
Svielern erhält jeder drei Karten, die 13. Karte iſt Trumpf. Der
ſartengeber zahlt einen Stamm in die Kaſſe, hier 60 Pf. Glaubt
einer der Mitſpielenden einen Stich machen zu können, ſo geht er
wit, gewinnt er, bekommt er 5 Pf; verliert er, was bät (von béte
dummes Thier) genannt wird, ſo muß er nicht nur den Stamm von
60 Pf., ſondern den ganzen Beſtand der Kaſſe einzahlen. Mit einem Ver
luſt von 60 Pfg. beginnt es, der zweite, bät gewordene hat dann ſchon
1 Mk. 20 Pfg. zu zahlen u. ſ. w. In der Regel werden bei einem
Spiele zwei bät und ſo kommt es, daß in der Kaſſe nach kurzer
Zeit 10 bis 20 Mark ſtehen und der Spieler, der gerupft werden
joll, blank iſt. Der Angeklagte Bühling wurde trotz ſeines hart
näcigen Leugnens für überführt angeſehen. Am 10. Juni wurde
er wegen Glücksſpieles zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. Um
ihm bis auf Weiteres das Handwerk zu legen, wurde für die beiden
heute in Betracht kommenden Fälle noch auf eine Zuſatzſtrafe von
1 Jahr 6 Monaten erkannt, ſodaß er im Ganzen jetzt 2 Jahre
b Monate zu verbüßen hat.

Seltenes Vergehen gegen die Gewerbeordnung. Unter
Zuſtimmung der von ihm beſchäftigten Nätherinnen hatte der Kauf
mann Max Mickel hierſelbſt von fünf ſeiner Arbeiterinnen im
Jahre 1894 jede Woche 50 Pfennig, in dieſem Jahre 1 Mark inne
behalten. Von dem zurückbehaltenen Lohne konnten ſich die Betref
fenden zu Weihnachten Waaren aus dem Geſchäft entnehmen. Nach
g5 115 und 146, Abſ. 1 der Reichsgewerbeordnung iſt der Arbeit-
geber verpflichtet, den verdienten Lohn wöchentlich an ſeine Arbeiter
nach Abzug der geſetzlich vorgeſchriebenen Beträge unverkürzt auszu
zahlen. Als die Behörde von dem Jnnebehalten der Beträge in
dem Geſchäfte des M. Kenntniß erhielt, erfolgte gegen ihn die Ein
leitung eines Verfahrens wegen Verſtoßes gegen die Gewerbeord
ordnung. Der Angeklagte räumte den Thatbeſtand ein, verſicherte
glaubwürdiger Weiſe, daß er von der Exiſtenz des angezogenen
Paragraphen keine Kenntniß gehabt und daß die Zurückbehaltung der
Beträge aus eigener Znitiative der betreffenden Nähterinnen hervor
gegangen. Nach deren Wünſchen habe ſich auch die Höhe der Be-
träge gerichtet. Trat eine von ihnen vor Weihnachten aus, ſo erfolgte
unverkürzte Nachbezahlung der ganzen Summe. Aus der Vernehmung
der Zeugen ergab ſich die Richtigkeit dieſer Angaben, beſonders aber
die Verſicherung, daß irgend welche Preſſion in keiner Weiſe aus
geübt worden iſt und daß die Nähterinnen etwa aus Furcht, die
Arbeit zu verlieren, auf die Kürzung eingegangen. Es lagen ſomit
irgend welche Qualifikationsmomente nicht vor, und deshalb wurde
eine Geldſtrafe von 30 Mk. für ausreichende Sühne angeſehen.

Theater und Muſik.
Repertoire- Entwurf des Stadt- Theaters zu Leipzig

vom Sonntag den 22. September bis incl. Sonn
abend den. 28. September 1895. Reues Theater Sonn
tag den 22. September zum erſten Male Der Geigenmacher von
Cemong, Oper in 2 Bildern, Muſik von Jend Hubay; hierauf
Der Militärſtaat. Anfang /27 Uhr. Altes Theater Zum erſten
Nale wiederholt Die Chanſonnette. Anfang 8 Uhr. Neues

Theater: Montag den 23. September Die Journaliſten. Anfang
T Uhr. Altes Theater: Der Oberſteiger. Anfang i /28 Ubr.
Wues Theater Dienſtag den 24. September Bei Sedan hierauf:
Sicilianiſche Bauernehre (Cavalleria Rusticana). Anfang 7 Uhr.
Altes Theater: Der Herr Senator. Anfang /8 Uhr. Neues
Theater Mittwoch den 25. September Neu einſtüdirt: Des Teufels
Antheil, romantiſche Oper in 3 Akten von Auber. Anfang 7 Uhr.
Altes Theater: 3. volksthümliche Vorſtellung zu halben Preiſen:

König Richard III. Anfang 7 Uhr. Neues Theater Donnerſtag
den 26. September Neu einſtudirt: Der Ring des Nibelungen.
2. Die Waltüre. Anfang /,7 Uhr. Altes Theater: Die Chan-
ſonnette. Neues Theater Freitag den 27. September Zum
erſten Male wiederholt: Der Geigenmacher von Cremona; hierauf
Jm Brunnen. Anfang 7 Uhr. Altes Theater: Madame Sans-Gene.
Anfang /28 Uhr. Neues Theater Sonnabend den 28. Septbr.
Feſtvorſtellung Hänſel und Gretel hierauf In Civil. Anfang
1.8 Uhr. Altes Theater Die Chanſonnette. Anfang /8 Uhr.
Theaterarzt Herr Dr. Böttger, Promenadenſtraße 18, III.

Spielplan des Magdeburger Stadtheaters, September
1895. Sonntag 22. Carmen. Montag 23. O dieſe Männer. Diens
tag 24. Po ſtillon von Lonjumeau. Mittwoch 25. J r des
Fiesco zu Genua. Donnerstag 26. Martha oder der Markt zu Rich-
mond. Freitag 27. Aida. Sonnabend 28. Gold Onkel.

Spielplan des Erfurter Stadttheaters für die Zeit vom
22. bis 29. d. Mts. incl. Sonntag (Abonn. braun): Zum 1 Male:
Der Militärſtaat. Montag (roth): Die Karlsſchüler. Dienstag (grün):
Das zweite Geſicht. Mittwoch (gelb): Der Militärſtaat. Donnerstag
(braun): Fidelio. Freitag (roth): Zum erſten Male: Eva. Sonnabend
grün): Der Militärſtaat. Sonntag Nachmittag 3 Uhr Kabale und
iebe. (Ermäßigte Preiſe.) Abends 7 Uhr (gelb): Fidelio.

Berlin, 20. September. Heute Abend ging ein neuer Schwank
von Carl Laufs und Wilhelm Jacoby: „Der große Komet“ im
Leſſingtheater erſtmalig in Szene und errang einen freundlichen Er
folg. Die Hauptſtärke des Stücks liegt in den einzelnen, zum Theil
überaus heiteren Epiſoden, die mit der etwas krauſen Handlung aller-
dings zum Theil nur in ſehr loſem Zuſammenhange ſtehen.

Perſonalnachrichten.
Der Erſte Staatsanwalt von Ditfurth iſt in gleicher Amts

eigenſchaft von Stendal nach Potsdam verſetzt worden.

Heer und Marine.
Man ſchreibt uns: Die franzöſiſchen Blätter haben von je

her die Deutſchen der Verletzung des Völkerrechts beſchuldigt, weil
ſie Landeseinwohner, die aus dem Hinterhalt einzelne deutſche
Mannſchaften niedergeſchoſſen hatten, mit dem Tode beſtraften. Von
den angeblichen deutſchen Diebſtählen wollen wir nicht weiter reden.
Jntereſſant iſt nun, wie die ruſſiſche Militärzeitſchrift Raswjätſchick
(der Plänkler) ſich über die franzöſiſche Kriegsführung in
Madagaskar ausſpricht. Er bringt zwei franzöſiſchen Zeitſchriften
entnommene Bilder, die Plünderung von Marovoay und die Er-
ſchießung eines Eingeborenen, und ſchreibt:

Am 3. Mai wurde ein beträchtlicher Theil der franzöſiſchen Vor
hut bei Marovoay vereinigt. Es zeigte ſich, daß die Bewohner ge-
flohen waren, ein Umſtand, den die Truppen der Vorhut ſich ſofort
zu Nutzen machten. Die Soldaten ſtürzten ſich in die leeren Häuſer
und gaben ſich einer zügelloſen Plünderung hin. Hierbei zeichneten
ſich beſonders die Kulis und Sakalawen ſowie verſchiedene Eingeborene
aus, welche im Heere dienten. Aber in dieſer Beziehung ſtanden
ihnen auch keineswegs die algeriſchen Schützen nach, welche ſich gleich
von Anfang an an das Aufbrechen der verſchloſſenen Behälter machten.
Geräth aller Art, Weiberkleider und Schmuckgegenſtände, Wanduhren,
Kaſten mit Muſik und Vorräthen aller Art gingen im Umſehen in
alle Hände auseinander. Bald wurde freilich eine Menge dieſer
Sachen wieder fortgeworfen und die Schützen beſchäftigten ſich nun
mit dem Fange von Hausgeflügel und Federvieh aller Art. Den
energiſchen Bemühungen der Vorgeſetzten gelang es, dieſen wilden
So enen ein Ende zu bereiten. Dann Jn der Nacht zum
3. Mai loderte in der Stadt plötzlich ein großes Feuer auf, welches
eine Anzahl Häuſer einäſcherte, ehe es gelang, dasſelbe zu löſchen.
Gegen Morgen fand man auch den Brandſtifter, einen Eingeborenen
aus dem Stamme Mako. Da er durch das Zeugniß einiger Augen-
zeugen überführt war, wurde ſofort das Urtheil des Kriegsgerichts
gefällt. Der „unglückliche“ Brandſtifter wurde am Orte ſeines Ver
nen ſelbſt erſchoſſen, woſelbſt noch die Trümmer des Brandes
rauchten.

Vereine und Verſammlungen.
Kiel, 20. September. Der Verein zur Wahrung der Jnter

eſſen der chemiſchen Juduſtrie Deutſchlands hielt heute hier unter
dem Vorſitz des Kommerzienraths Dr. Holtz- Eiſenach ſeine General-
verſammlung ab, an welcher Vertreter einer großen Zahl chemiſcher
Fabriken theilnahmen. Als Vertreter des Handelsminiſteriums
wohnte Geheimer OberRegierungsrath von der Hagen den Ver
handlungen bei. Nachdem Bürgermeiſter Lore y Namens der Stadt
Kiel die Verſammlung begrüßt hatte, erſtattete Direktor
O. Wenzel den Jahresbericht, indem er an der Hand einer Reihe
ſtatiſtiſcher Ziffern ein umfaſſendes Bild der geſchäftlichen und wirth
ſchaftlichen Entwickelung der chemiſchen Induſtrie und ihrer einzelnen
Fabrikationszweige im letzten Jahre gab und daran eine Darſtellung
der Wirkſamkeit des Vereins auf den verſchiedenen Gebieten der
Geſetzgebung und Verwaltung knüpfte. Direktor Böttinger Elberfeld
berichtete hierauf über eine Reihe von Beſchwerden, die Seitens der
chemiſchen Induſtrie über das bisherige Verfahren bei
der Konzeſſionirung gewerblicher Anlagen geltend gemacht werden.
Geheimer OberRegierungsrath von der Hagen erkannte an, daß ge
rade der chemiſchen Induſtrie aus dem bisherigen Konzeſſionirungs
verfahren vielfach Schwierigkeiten erwachſen, und ſagte die Unter
ſtützung der Regierung zu, ſoweit dieſe Schwierigkeiten ſich im
Verwaltungswege beſeitigen ließen und wies im Uebrigen auf die
geſetzliche Handhaben hin, die es der W ermöglichen, ſich gegeneime Schädigung ſelbſt zu ſchützen. Nach lebhafter Debatte an der

ſich namentlich Dr. Krämer-Berlin, Dr. Gans-Frankfurt, Dr. Mar
quardtBonn, BöttingerElberfeld, Dr. Knoll u. A. betheiligten,
beſchloß die Verſammlung die Einſetzung einer Kommiſſion zur Be
arbeitung einer an die Regierung zu richtenden Eingade.

Vermiſchtes.
Verdacht des Landesverrathes. Geſtern iſt in Köln ein

Ehepaar, anſcheinend Franzoſen, unter dem Verdacht des Landes
verraths verhaftet und nach ſtattgehabtem Verhör in's Gefängniß
übergeführt worden.

Gelandete Leichen. Die an der Küſte bei Skagen aufgetriebenen
Leichen wurden als die des Oberheizers Baetzel und des Matroſen
Hannemann von S. M. Torpedoboot S 41 erkannt.

Die Obduktion der Leiche Meiſels', der, wie gemeldet, von
dem Schneidergehilfen Lutzak in Wien durch einen Stoß in den
Unterleib getödtet wurde, ergab, daß Meiſels nach jeuem Attentat
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alsbald todt zuſamengeſtürzt iſt. Der Tod war durch
Nervenchoc in Folge des Stoßes erfolgt, was auch bei jüngeren
geſunden Perſonen oft geſchieht. Meiſels war in Folge von Tuber-
cnloſe maraſtiſch, alſo gar nicht widerſtandsfäblig.

Ein entſprungener Tiger, ſo ſchreibt man aus Warſchau, hält
ſeit Monaten die Minsker Gegend in Aufregung. Die Beſtie, welche
aus einer Menagerie entfloh, hält ſich in den dichten Wäldern der
dortigen Gegend auf und unternimmt von da aus Raubzüge, Zehn
Perſonen und zahlreiches Vieh fielen bereits der Raubgier des Tigers
zum Opfer. Mehrere Jagden verliefen bis jetzt erfolglos, weßhalb
Militär aufgeboten werden ſoll.

Ein Raubmord, der im Jahre 1893 zu Köln verübt
wurde, ſcheint jetzt ſeine Aufklärung zu finden. Aus Frankfurt
a. M. wird gemeldet Am Fronleichmamstage 1893 wurde in Köln
während des Umzuges der Proceſſion an der Schweſter des Caplans
Müller ein Raubmord verübt. Der Thäter entkam damals uner-
kannt. Derſelbe hat vor der That in zwei andere Pfarrhäuſer ein
zudringen verſucht, da er wußte, daß die Geiſtlichen an der Prozeſſion
theilnehmen und die Wirthſchafterinnen allein zu Hauſe waren. Jetzt
ſcheint eine Spur gefunden zu ſein. Im hieſigen Gefängniß ſitzt
ſeit einiger Zeit der Schuhmacher Henrichen aus Allenz wegen
Körperverletzung. Dieſen bezichtigte eine Frauensperſon, mit der A.
ſich entzweit hatte, bei der Behörde der Kölner Mordthat. Das
Signalement und die näheren Umſtände ſtimmen. Die Unterſuchung
iſt eifrigſt im Gange.

Das Wüthen der Cholera in Rußland. Wie aus Peters-
burg gemeldet wird, haben im Gouvernement Wolhynien die Cholera-
Erkrankungs- und Todesfälle einen großen Umfang angenommen.
Die Hospitäler reichen zur Aufnahme der Erkrankten nicht aus. Vom
15. Auguſt bis 15. September ſollen 13580 Perſonen an der Cholera
erkrankt und 6830 geſtorben ſein. Auch im Gouvernement Podolien
tritt die Seuche heftig auf.

Luftſchifferin todtgeſtürzt. Auf gräßliche Weiſe um das
Leben gekommen iſt die unter dem Namen Miß Anni in Krakau
bekannte Luftſchifferin, welche ſeit längerer Zeit ſich daſelbſt produzirte.
Am letzten Sonntag unternahm dieſelbe in ihrem Ballon eine Fahrt,
welche glücklich bis zur St. AnnenKirche von Statten ging, plötzlich
fing aber die Gondel zu ſchwanken an, die Luftſchifferin ſtürzte heraus,
ſchlug auf das Dach der Kirche und fiel dann auf das Straßenpflaſter
herunter, wo ſie als Leiche aufgehoben wurde.

Die Falſchmünzerei wird in keinem anderen Lande ſo eifrig
betrieben wie in Rußland. Falſchmünzerei iſt allerdings nicht
ganz das richtige Wort, denn in einem Lande, wo man eigentlich
nie ein ehrlich klingendes Geldſtückchen in die Hände bekommt
von den winzigen Scheidemünzen abgeſehen und wo alle Geſchäfte
mit buntfarbigem Papier abgemacht werden, lohnt es ſich ſelbſtver
ſtändlich nicht für die vom Staate nicht autoriſirten Künſtler, ihr
Talent bei der Herſtellung von Münzen zu verwerthen. Dann und
wann läßt ſich freilich ein armer Finländer oder Ruſſe
ertappen, der ſeine Mußeſtunden darauf verwendet hat,
falſche Zehn oder Fünfzehn-Kopekenſtücke aus Blei oder Zinn zu
gießen, dieſe Erzeugniſſe ſeines Hausfleißes ſind aber faſt immer ſo
miſerabel ſchlecht gelungen, daß ihm das Handwerk gelegt wird,
noch bevor die Betriebskoſten gedeckt ſind. Ganz anders verhält es
ſich mit der Herſtellung von Kreditſcheinen der kaiſerlich ruſſiſchen
Bank; ſie wird von wahren Künſtlern betrieben, welche glänzend be
zahlt werden und im Dienſte diskret eingerichteter Fabriken ſtehen.
Es wird behauptet ob mit Recht oder Unrecht maß dahin-
geſtellt bleiben daß ſelbſt der ruſſiſche
nicht im Stande wäre, die ganz genaue Zahl der in
Umlauf befindlichen echten Kreditſcheine anzugeben die Zahl
der falſchen Scheine zu nennen, wäre aber erſt recht un
möglich. Bekanntlich ſind die ruſſiſchen Kreditſcheine mit großem
Geſchmack und dem Aufgebot aller nur denkbaren techniſchen Hilfe-
mittel ausgeführt dieſelbe große Sorgfalt wird bei der Herſtellung
der gelben Einrubelſcheine, der grünen Dreirubelſcheine, der blauen
Fünfrubelſcheine und der rothen Zehnrubelſcheine angewendet eine
wenn möglich noch größere Sorgfalt bei der Verfertigung der weiß-violetten Funfundzwanzig und bei den in Jrisdruck hergeſtellten und

mit dem vorzüglich ausgeführten Bild der Kaiſerin Katharina II.
verſehenen Hundertrubelſcheinen, welche im Volksmund mit dem
Schmeichelwort „Kathinki“ benannt werden. Recht häufig häu-
figer als irgendwo ſonſt werden die Scheine dieſer oder jener Gattung
von der Bank eingezogen, um annullirt und durch neue, anders aus
ſehende erſetzt zu werden, wodurch den Falſchmünzern das Geſchäft erſchwert
werden ſoll. Vor ungefähr zehn Jahren wurde die Emiſſion neuer
Fünfundzwanzigrubelſcheine, welche bereits im „Regierungsboten“
ganz genau beſchrieben waren, plötzlich eingeſtellt, weil noch ar
demſelben Tage, wo die neuen Scheine in Umlauf geſetzt werden
ſollten, vorzüglich gemachte falſche Scheine auf den Markt gebracht
wurden. Viele Jahre hindurch wurden die „Kathinki“ als unnach-
ahmlich betrachtet, und thatſächlich trafen die beſonderen Geheim-
agenten der Staatsbank, welche in allen Theilen des Reiches auf
die Suche nach falſchen Scheinen und Falſchmünzern gehen, nie einen
falſchen Hundertrubelſchein an. Jetzt ſind aber auch dieſe Jlluſtoner
dahin es iſt den Mitbewerbern der Staatsbank endlich gelungen,
„vollwerthige“ falſche Hundertrubelſcheine zu verfertigen, welche den
echten bis aufs Tüpfelchen ähnlich ſind. Dieſe Entdeckung hat
ſelbſtverſtändlich große Erregung in der Bank- und Handelswelt
hervorgerufen man glaubt die falſchen Scheine ſeien im Ausland
wahrſcheinlich England oder Nordamerika) hergeſtellt und daß große
Mengen davon auf dem Niſhni-Nowgoroder Jahresmarkt in Umlauf
geſetzt worden ſeien. Wie ſehr das ganze Münzweſen durch dieſe
Fälſchungen in Mißkredit gerathen, beweiſt folgende in einer Ein
ſendung der „Charkowskija Wjedomoſti“ enthaltene Schilderung Die
Goldmünze hat keinen Cours. Niemand nimmt ſie jedenfalls will
das Volk vom Halbimperial nichts wiſſen. Nicht einmal zum No-
minalpreiſe nahmen die Bauern auf dem Markte Halbimperiale als
Zahlung an. Ja manche hielten den Halbimperial für eine neue
Kopekenmünze. Nicht beſſer ergeht es übrigens den neuen Zehn
rubelſcheinen auf dem Lande ſo wurde u. A. in einem Weichſel
gouvernement ein Mann, der einen ſolchen als Foblung abgab, ohne
weiteres verhaftet, dis ſich das Mißverſtändniß aufklärte ſein
Püffe hatte er freilich ſchon weg.

Eine Zahnſchmerzen- Epidemie iſt gewiß ein ſeltenes Vor
kommniß in der pathologiſchen Chronik. Von den engliſchen Truppen,
die aus Tſchitral zurückkehren, wird eine ſolche Epidemie gemeldet.
Das Uebel trat ganz in der Form einer Jnfektionskrankheit auf und
ergriff Offiziere wie Soldaten in der heftigſten Art. Die Aerzte,
denen der Vorgang ganz neu war, ſind mit ihren Forſchungen über
die Entſtehung und den Verlauf der Krankhet noch nicht zu Ende
elangt, dagegen wird nächſtens die intereſſante Statiſtik über die
rankheitsfälle erſcheinen.
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I empfiehlt
in schwarz, weiss und farbig

in anerkannt grösster
AMusterauswahl am Platze und

in erprobten, soliden Qualitäten,
durch direktesten Bezug

sehr preiswerth.

Seidenstoffe
für Brautkleider.
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Proben-Versandt nach auswärts pestrrei.
Leipziger Strasse 100. [0489
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olsterwaaren- Magazin Vereinigter Tischlermeis

Halle a. S.
Hrösstes Pager von selbstgefertigten Möbeln

von den einfachsten bis elegantesten, in solidester Ausführung.

Peste Preise.

C

Von morgen ab verzapfe ich außer meinen anderen Bieren

1005)

enden
irre Biüerder Spaten Brauerei München.

Rathskellera Restaurant

V. WalIlrabenstein.
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henenSaalschlossbrauer
Sonntag, den 22.

Gt. Schunmke.

ei Ciebichenstein.
September er.,

Großes Extra Militär Concert
von der geſammten Henſchel'ſchen Kapelle, unter perſönlicher Leitung ihres

Dirigenten Herrn Heuſchel.

Anfang 3 Uhr Nachm. Entree 30 Pfg.
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im großen Saale ſtatt.

Menumu:
Suppe

à Couyert
Mk. 1,75.

Compot.
Suppe mit 2 Gäüängen

à Ia Windsor.
Karpfen, blau mit Butter.

BRlumenkohlgemüse mit Cotelletes.
Hasenbraten.
Salat. Butter u. Käse.

und Nachtisech 1,25.
Fritz Rahne.

Publikum bekannt zu geben, dass

Programme werden ausser den

Margarethe

Hans Schwidt,
Violine.

Voranzeigel
Die Unterzeichneten beehren sich dem hiesigen musikliebenden

im Saale der Loge zu den fünf Thürmen, Albrechtstrasse

3 Trio- Abende
in der Form von Abonnements-Concerten abhalten werden.

klassischen und modernen Trio-Litteratur Solo- Nummern für Clavier,
Violine und Violoncell bringen. Getl.
Karten (5 Mk. für 3 Concerte) nimmt schon jetzt die Musikalien-
handlung von Heinrich Hothan, gr. Steinstrasse 14 entgegen,
auch sind daselbst Karten für einzelne Abende (à 2.50 MK.) zu haben.

Olavier.

Bernhard Schmidt,

F

dieselben in der Saison 1895,96

Die
hervorragendsten Werken der

Bestellungen auf Abonnements-

Voretzseh,

Violoncell.

e

e

Eintrittöpreis: 2 Apparate 25
und Militär ohne Charge: S Appar.

niſſen mit

v e
h ree Be2 a e a S
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ene S kop Cie. Hamburg. (Stammrax

lebendig erſcheinenden

Weſen.
Regelmäßigwechſelnde Darſtellungen.

„Deutſch.-Oſterr. Ediſon-Kinetos-

400,000 M.“)
29 S Appar. 40

2
31 für Kinder

Pfg. 5 Appar. 3 Pfg.

4 und andere ſtumme Perſonen im

Reſtaurant der
Halleſchen Aktien-Bierbrauerei,

Eingang Wuchererſtraße.

Diorama.
„Der letzte Gang des erſten

Deutſchen Hohenzollern Kaiſers
Wilhelm I.“

v. Profeſſor Louis Braun, München,
Eintrittsgeld für Erwachſene 25 Pfg.

Kinder 15 Pfg. [0987

StadtTheater.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Sonntag, den 22. September 1895.
1. Fremdeuvorſtellung bei halben

Preiſen.
Anfang 3 Uhr.

Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an
Dekorationen, Coſtümen,

Requiſiten.

Die
Jungfrau von Orleans.

Romantiſche Tragödie in fünf Akten und
1. Vorſpiel v. Friedrich von Schiller.
Die zur Handlung gehörende Muſik vom

Hofkapellmeiſter M. Reif.
In Scene geſetzt vom Direktor

Hans Julins Rahn.
Perſonen:

Karl der Siebente, König
von Frankreich Leop. Kramer.

Königin Jſabeau, ſeine
Mutter Roſa Woytaſch.AgnesSorel, ſeine Geliebte Hedw. Hoffmann

Philipp der Gute, Herzog
von Burgund Max Büttner.

Graf Dunois, Baſtard
von Orleans. Willi Porth.

La Hire, Heinrich Götz.Du Chatel ſ Offiziere Alfred Boger.
Erzbiſchof von Rheims Carl Bedau.
Chatillon, ein burgund.

Ritter Max Gillmann.Raoul, ein lothringiſcher

Ritter Rudolf LorenzTalbot, Feldherr der Eng

e Jurionel, g ex Lipowitz.Faſtolf engl. Anführer Osk. Segogn,

Rathsherr von Orleans Fritz Derſchuch.
Thibaut d'Arec, ein reicher

Landmann Rudolf Jahn.
Margot, Jenny Schneider.Louiſon, ſeine Töchter Gertrud Kühn.

Johanna, enny Hilm.Etienne, J. (dolf Dalwig.Claude Marie, ihreFreier Alfred Runge.

Raimond, Aug. Schlüter.
Bertrand, ein anderer
Landmann PaulBirnbaum.

eines
gut Jänicke.

uſtav Conradi.

Die Erſcheinung
ſchwarzen Ritters

Köhler
Köhlerweib Anna Liſſs.
Köhlerbub Clara Dettler.

Soldaten und Volk, Edelknaben, könig-
liche Kronbediente, Biſchöfe,' Mönche,
Marſchälle, Magiſtratsperſonen, Hofleute

efolge
des Krönungszuges.

Sämmtliche Coſtüme ſind nach Figurinen
des Herzogl. Meiningen'ſchen Hoftheaters
und nach hiſtoriſchen Zeichnungen des
Profeſſor Kretſchmar in Berliner Ateliers
angefertigt.

Die neuen Dekorationen ſind aus dem
Atelier des Dekorationsmalers J. Hey-
mann in Leipzig.
Nach dem 1. und 3. Akte finden längere

Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 2 Uhr.

Cnuncdl. theol.
beſt. empf., (Seminarkurſus abſolvirt),
im Unterrichten erfahren, w. Nachhilfe,

6 ſowie ſonſtigen Unterrichk, auch im Eng
liſchen, zu geben.
dieſer Zeitung.

Waffen und

Ende 6 Uhr.

ſühl
beſtehend au
mühle an
t getheilt o
iſt geth v

e

t

Telephon 642.

rundſtück
Don Getre
noch nicht

u einer g
ruchtlagerra
Räheres b

mar
Porthe

auf Rügen
prill. beſtand
Beſitz im v

rg. U. v.W Antheil

können über
reichlich vor

(0869 e

ng.Anfertigung nach Zeichnu
mee F

S Herm. Oetting,
Halle a. S., Gr. Steinstr. I2,

Bazar für Herren
Anfertigung eleganter IIerren-

Garderobe nach Maass. an Abſab
Entf. von

illi hiffre S.d W FSebhrr billige Preise. de v
Geschmackvolle neue Hoerbst- und Winter-Stoffe M

zu Anzügen und Paletöts.

Frack- und Gesellschafts- Anzüge h veatBahnhofſtre

wit Gartennach neuestem Schnitt
zu rerkaufe!

e priedese z Ein rent
9erst Hennen zu Leipzig I Kere
mit Mate

1895 Schenkwir9 frequentenünſtigen

I. Tag. n verpachten.Sonnabend, den 28. Septbr., Nahchmittags Uhr. e r2 RauhwI. Begrüssungs-Rennen. Union-Club- Preis 2000 Mark. ſehr vollk
II. Leipziger Stiſtungs- Preis 1895,/96. Preis 10000 Mark. G.

II. Diana-Jagd-Rennen. Preis 2000 Mark. Internat. Herren-Reiten.
IV. VerKkaufs-Handicap. Preis 1500 Mark.

Grassi-Handicap. Preis 3000 Mark.
Saxonia Jagd Rennen Preis 1500 Mark und Ehrenpreis für äes

Reiter des zweiten Pferdes, sowie ein vom Jagd-Renn-Club zu Leiprig
gestifteter Ehrenpreis im Werthe von 1000 Mark für den siegendes
Reiter. t

II. T a g-Sonntag, den 29. Septhr., Nachmittags I Uhr.
Tribünen Rennen. Union-Olub- Preis 3000 Mark.
Deutsches-Handicap. Graditzer Gestüt- Preis 3000 Mark.
Grosser Preis von Leipzig. Preis 14000 Mark.
Johanna Park-Hürden-Rennen. Preis 2000 Mark. Internat,

Herren-Reiten.
VerKauſfs-Rennenm. Preis 1500 Mark.
Trost-Handicap. Preis 1500 Mark.
Herbst-Jagd- Rennen Preis 3000 Mark. Internat. Herren Reiten

weise der PIätze.

I.

II.
III.
IV.

V.
VI.

VII.
l

Sattelplatz für 1 Tag. 6
Sattelplatz, Kinderbillet für 1 Tag 1.50
Ring (Stehplatz vor d. Tribünen)

far 1 Tag

Mittel Tribüne II. Etage für 1 Tag 4,
*Tribünen-Logenplatz für 1 Tag. 4,
Tribünen-Sperrsitz für 1 Tag 3,
Wagenkarten für 1 Tag. 10,
Billet f. Wagen-Insassen für 1 Tag 1, Ring-Kinderbillet für 1 Tag
Sattelplatz für 2 Tage 10, PFussgänger für 1 Tag
Damm-Sitzplatz(nummerirt) f. I Tag I, Totalisator- Eintrittskarten f. 1 Tag 5,-

1 ganze Loge (6 Plätze) im VorverkKaur pro Tag 20 MK.
Summtliche Billets sind Donnerstag den 26. und Freitag den

27. Septbr., Vormittags 9--12 Ubr und Nachmittags 3--6 Ubr, sowie Sonn-
abend den 28. Septbr., aber nur Vormittags von 9-11 Ubr, Markt s
(Hainstrasse 1, I) zu haben.

Anfahrt zur Leipziger Rennbahn wird
angeordnet.

Frau Louise Prosniewsky,
staatlich geprüfte Lehrerin für weibliche Handarbeiten.

Höheres Lehrinstitut r ter ehe
Marienstr. 29, I. alle e S. Marienstr. 29, I.

Lehrt oi enen einfach sicheren, durchaus bewährten Methode Hand- undnach ihrer 9 Maschbinennähen und Zuschneiden aller Arten Wüscehe-
gegenstände. ProspeKte werden auf Wunsch sofort portorrei zogesandt.
Pension: für auswärtige Schülerinnen billige u. liebevolle Aufnahme im Hause.

Während des Unterrichtes steht jeder Schülerin eine Nähmaschine zur Verfügung.

Stenographie.
Der unterzeichnete Verein eröffnet am Mittwoch, den 2. Oktober d. J. einen

e Lehrkurſus
in der die größte Verbreitung beſitzenden

Gabelsbergerſchen Stenographie
(gelehrt an ca. 900 Lehranſtalten, darunter über 80 Handelsſchulen)

Das Honorar beträgt 5. Mark.
Anmeldungen werden entgegengenommen im Vereinslokal (Petzold's

Reſtauraut), Charlottenſtraße 19, die Feſtſetzung der regelmäßigen Unterrichts
Abende bleibt vorbehalten.

Gabelsberger Stenographen-Perein zu Halle a.
gegründet 18. Mai 1859.

durch amtliche Bekannte
[107

Ju meinem Neuban, Brüderſtraße 2 Halloria ſind per
1. April 1896

cm V 53 75 cS Geschäftsläcien
und Wohnungen zu vermiethen. Um etwaige Wünſche beim Bau
berückſichtigen zu können, werden Off. jetzt entgegengenommen.

Zu erfr. i. d. W 0902) A. Ebermanm, Gr. Steinſtr. 84.
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Väsche-

Iand- und
Wäsche

zogesandt.

m Hause.
kfügung.

BZetzold's

terrichts

g. S.

Rühlengrundſtüt,

beſtehend aus Oel und Schneide-
mühle in Tennſtedt (Bahnſtation),
ſt getheilt oder im Ganzen zu verkaufen
pder zu verpachten. Die Oelmühle
ird mit Waſſer die Schneidemühle

mit Dampf- und Waſſerkraft getrieben.
Großer Holzlagerplatz und ſchöner Obſt-
und Gemüſegarten iſt vorhanden. Das
Grundſtück würde ſich eventl. auch zu
einem Getreidegeſchäft, welches bis jetzt
noch nicht daſelbſt vertreten iſt, oder
u einer größeren Oekonomie eignen.
ruchtlagerraum für circq 5000 Centner.

Räheres bei [0853Ilmar Hofmann, Tennfſtedt.

Portheilhafte Pachtung
auf Rügen bis 1904 ſof. mit voller Ernte,
brill. beſtand. Rüben c. zu c. d., weil Jnh.
Beſitz im Ausld. übern. will. Areal 920
Mrg. u. d. Pflug. Act. d. Stralſ. Zuckerf.
und Antheil a. Dampfpfluggenoſſenſchaft
können übern. werden. Jnv. neu und
reichlich vorh., Boden geeignet für Samen-
zau. Abſatz an Conſervenfabrik leicht.
Entf. von Bahn 21 km. Anfr. und
Chiffre S. 3308 bef. die AnnocenExp.
Otto Thiele, Berlin C 2. [0927

HausVerkauf.
Ich beabſichtige mein in Eisleben,

Bahnhofſtraße 14 belegenes Wohnhaus
mit Garten wegen Todesfalls preiswerth

zu rerkaufen. [1052priederike Billing, Eisleben.
Win rentables (1013
Getreide u. Düngemittelgeſchäft

mit Materialwaaren- Handlung und
Schentwirthſchaft, unmittelbar an einer
frequenten EiſenbahnStation, iſt unter
günſtigen Bedingungen auf 6 Jahre zu
vervachten. Zu erfragen in d. Exp. d. Ztg.

Rauhweizen (Kiveht's bearded
ſehr vollkörnig zur Saat abzugeben

C. Herbst, Dederſtedt.

Goldene Madaille.

Halle a. S.

Möbe

Billigste Preise, solicle

(nur eigenes FabriKat).
Kostenanschläge, Zeichnungen etc. stehen gern zur Verfügung.

nbeclin

en S
Ausführ ung, u

fahrt t Danpftewe

C. Hauptmann,
I. Ulrichstrasse 36 (3 Könige).

Grosses Lager in Möbeln, Spiegeln und Polsterwaaren,
Teppichen, Gardinen u. Möbelstoffen

1000000 Mark
ſo gut wie unkündbare

ar Insetitutsgelder m
z 0à 32 o (032

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

140 halbengliſche

HammelLämmer

zu verkaufen.
Rittergut Kaltenborn bei Rieſtedt.

(1041

Se
Goldene Medaille.

140 Stück engliſche und rambounillet

Lämmer
à 60 Pfd. ſch,wer, ſtehen zum Verkauf in
der Ziegelei Artern, G. m. b. Haftg-

h
Nicht der Reklame, ſondern der

perſönlichen Weiterempfehlung
durch die vielen Tauſend Perſonen, die

gte Garantie.

ee ob u
Tafelgetränk T. Ranges.

Proisgekrönt auf allen beschiekten Ausstellungen,
As7otlickerseits empfohlen als wohlthuendes Getränk et

Aogeneäuré, BiGeon- un MNierenteidens

Caupt-Depöt: Ab o e, Hlte, Augustastrasse II.

den
AnkerPainErpeller

in den letzten 25 Jahren mit guten
Erfolg gebraucht haben, verdankt
dieſes ſtreng reelle Hausmittel ſeine
große Verbreitung und allgemeine
Beliebtheit. Wer den AnkerPain-
Expeller ſchon bei Gicht, Rheumatis-
mus (Gliederreißen), Rückenſchmerzen,
Hexenſchuß, Kopf und Zahnſchmerzen,
Hüftweh uſw. als ſchmerzſtillende Ein
reibung angewendet hat, wird ſtets
eine Flaſche davon vorrätig halten,
um ihn auch bei Erkältungen ſofort
als ableitendes, vorbeugendes
Mittel anwenden zu können. Der
Preis dieſes altbewährten Haus-
mittels iſt ein ſehr billiger, nämlich
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche.
Zu haben in den Apotheken

S
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machung.
In der Liquidations-Sache der Firma Dünnmwald

Gebrüder Nacht. (gegr. 1857) kommen durch den Unterzeich-
neten bei Gericht unter 186 10 928 bestellten Liquidator noch
nachfolgend verzeichnete Waaren zum schleunigen,
Verkauf

in grosserPosten Champagner:

Bowlensect per FI. 0,95
Kronensect 15Rheinwein-Mousseux I. Qual. 1,35
Hochheimer Cabinet 1.,70
Matheus Müller 285Thicreelin, Carte d'or Cuvée

d' Epernay
Marquis de la Tour Byron,

Cuvée d'Epernay
Deutz Geldermann, Ay

Rheinweine:
Geisenheimer per PI.
IIochheimer
Oppenheimer Goldberg
Liebfrauenmilen
Stephansberger Auslese
Jobannisberger Auslese

Moselweine:
Josophshöfer per I.
Zeltinger Schlossberg.
Berneustler Doctor 1,70

Bordeaux-Weine:
Chät. Dancessan peor I PI. 0,95

w. DuplessisFür tadelloso Waare wird garantirt.

öffentlichen

Leoville per PI. 1,40
Montrose 85Brane Mouton 2,30
Milon-Duhbard (Original-

Schloss-Abzug) 3,40
Climons (weiss) 1,65
La Tour blanche

(weiss) 2,80Diverse Weine:
Feiner alter Portwein p. I.
Fine old Portwine superior
Feiner alter Sherry superior
Fine old Xerres superior
Feiner alter Madeira
Fino old Madeira
Fine old Malaga superior
Feiner Ruster Ausbruch
Feiner süsser Medicinal-

Ungarwein
Malvasier (Blutwein)
Vermouth di Torino
Cognac fins Bois
Cognac ins Bois
Drunier Co.
Bisquit Dubouché Co.

Cognac tine Champagne
Feiner Arac p. FI. 1,50 u.
Feiner Rum n 170 u.

s S

2

Flaschen, Kisten, Packung ete. werden nicht
berechnet.

Weniger als 12 Flaschen werden nicht abgegeben. Vorhbersendung
oder Nachnahme des Betrages.

Weinkellereien und Bureaux
Berlin C., Moher Steinweg 15, geöffnet von 11--1 Uhr.

Filiale Friedrichstrasse ist geschlossen.
Bestellungen an den bei Gericht bestellten

alleinigen Liquidator Küirschner, Berlin, Hoher
Steinweg 15.

ne w.
e

Alggemrine

S

rungsſtand:

ca. 41000
j Policen.

n

e

ca

Jenten-
Gegründet 1833. U Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

R

Luiſe Lebens-, Kapital und
Kentenverſicherungs Geſellſchaft

auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der
Kgl. Württ. Staatsregierung.

Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen auf's Beſte ſorgen will, der verſichere ſein 5
Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt und
J chon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 30 der einfachen Prämie) erhält.
e Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen.

i e

Anſtalt

Außer-
ordentliche J
Reſerven:
ca. 5 Mill.

Mark.

e

ment me

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Vertreter:

in Giebichenſtein b. Halle: Aug. Meuselbach, Hauptlehrer, Burgſtr. 5.1
W m t 7 r 7 rel r TS S. e eAä nete e v

erprobt und empfohlen von den
Herren Profeſſoren

Prof. Dr. Brandt, Klauſenburg,
Delffs, Heidelberg,
Eſchhorst, Zürich,
Swmwmert, Bern,

Frerichs Berlin,
Gairdner, Glasgow,
V. Giet! München,
Forster, Birmingham,
Freund Straßburg i. E.
v. Hebra, Wien,
Hertz, Amſterdam,

Genoralarzt Dr. Henrici, Poſen,
Prof. Dr. Hirsch, Berlin,

„Kohlschütter, Halle a. S.
Korczynsky, Krakau,
lLambl, Warſchau,
Lücke, Straßburg i. E.
Martins, Roſtock i. M.
v. Nussbaum (t), München,
Reclam Leipzig,
v. Rokltansky, Jnnsbruck,
Schaaffhausen, Bonn,
l. Soederstädt, Kaſan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing, Jena,
V. Stoffella, Wien,
Virchow, Berlin,
v. Scanzonl, Würzburg,
Witt, Copenhagen,

„„Tcdekauer, St. Petersburg.
S Man laſſe ſich die Broſchüre mit ven

ausführlichen Profeſſorengutachten u. den Briefen
von einigen Hundert practiſchen Aerzten, den
Analyſen der Chemiker c. kommen.

2D Keinem denselben Zwecken
dienendem Präparat, welcher Art es
auoh sei, haben ſemals solche Em-
pfohlungen zur Seite gestanden. 2

Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen

ſind heute in der ganzen Welt, ſowohl von der
Wiſſenſchaft als dem Publikum als s1oher und
uns ohä dlioh wirkendes, angenehmoes und
dabei so billiges

Haus und Heilmittel bei
Störungen in den Unterleihs-

organen,
trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit
gewordener Stuhlverhaltung, u. daraus
eutſtehenden Beſchwerden, wie: Leber- und
Hämorrhoidalleiden, n
Schwindel, Athemnoth, Kerzklopfen,

Beklemmung, Appetitlosigkoeit,
Blähungen, Aufstossen, Blutandrang
naoh Kopf und Brust c. hochgeſchätzt.

Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen

ſind wegen ihrer milden Wirkung als
Blutreinigungsmittel

ſehr beliebt und werden auch von Frauen
J gern genommen, welche ſie den ſcharf wir- J
kenden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mix-
turen c. vorziehen.

Man schütze sich beim
Ankaufe

vor Fälſchungen und verlange ſtets Apolheker J
Riohard Brandt's Schweizerpillen, welche in
faſt jeder Apotheke à Schachtel Mk. 1. erhältlich
und als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem
Felde wie obenſtehende Abbildung tragen muß!

Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker
Richard Brandt'ſchen Schwelzerpillen ſind Ex
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr.,
dazu Gentian und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen und im Quantum um daraus b0 Pillen
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

3 heizhare Zimmer m. Kabinet zum
I. Oktober zu beziehen. Zu beſicht. von

ernannt. 2710-4 Uhr. H Laden.

u
zu und i e

t uav e

wen gen a
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Staaksbierger
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Auge
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Junker
die beliebtesten Dauerbrenner

mit Mica-Fenstern von

Junker e Ruhin Karlsruhe (Baden).
Ein grosser Vorzug der Junker Ruh-öfen

gegenüber anderen Konstruktionen, die nicht nach
amerikanischem System gebaut sind, besteht darin,
dass der Füllschacht getrennt vom Feuerkorb ist, die
Kohlen im Füllschacht vor dem Anbrennen gewahrt
bleiben und nur nach Bedarf nachsinken daher auch
der ausser ordentlich sparsame Xaterialver-
braueh der Junker Ruh-öfen, der ihnen ihre
Verbreitung über ganz Europa ermöglicht hat.

Fortwährend neue, geschmackvolle Modoelle.

ver 65.000 Stück im Gebrauech.er S Vor Anxaut eines Ofens verlange man Prelsliste und Zeugnigge,

L S e v h 4e Fabrikniederlage:(Christian Glaser,
alle a. S., Gr. Klausstrasse 24.

M

9 ne r cae t t e e e
Der Einzelverkauf meiner Fabrikate von [0563

Reisszeugen u. Zeichnenwerkzeugen
befindet ſich Niemeyerſtraße 25, von 8—12 u. 2-6 Uhr.

Gaetano Vacenani-
Einrichtungen, Formen und Geräthen für Conditoreien, Bäckerrien

und feine Küche liefert

W. W. M. Sommer Aanrage'“7, 10s
Laden u. Geschäftsetage Ieipzigerstr. 5.

Grosse hbolle Räume, L jetzt die Firma Helmbold Co. inne habev, per
1. April 1896, zusammen oder getheilt preiswerth zu vermiethen.

0821] Nulius Bethge.



Teppiche,
VFeue Gasglühlicht- Ict. 6es.

z Leipzigerstr. 34.Berlin W. Fernsprecher Amt I. No. 1682.
Unsere

r a II rTriumph-Spiritus-Glühlichtlampe,
in der Praxis einzig bewährtes System, erspart
25 W gegen Petroleum bei bedeutend grösserer

Leuchtkraft.
Jede Petroleumlampe kann ohne Weiteres mit unserem T

A Glühblichtapparat versehen werden.

Unser [0481GassGlühlicht
ühber trifft alle anderen an Leuchtkraft, Dauer-

haftigkeit der Glühkörper und Gasersparniss.
General- Vertreter für Halle a. s. u. Umgegend:

A. L. Müller C Co. in Haſſe a. S.

k. A

Garclinen,
Portièren,
Möbelstoffe,
Läuferstoffe

Prockenschmitzel

Melasseschnitzel
zur prompten und spüäteren Lieferung offe-
rirt billigst in Ladungen fo. allen Stationen.

Wilhelm Thormeyer,
Coethen i. A.

Gutes Tafelobſt
mehrfach prämiirt, iſt im Einzelnen
preiswerth zu verkaufen. Proben liegen
aus und Beſtellungen werden ange-
nommen durch 0510Frau M. Schaaf, rief

J -=J

Bruno Freitag
Leipziger Strasse 100.

[0798

Das zurA. Burghardü'ſhen Konkursmaſſe
gehörige

Weinlager, Zinksgartenſtraße 14 hier,
eſtehend aus ca. 3000 Flaſchen

Anh. Süwenenet. en
wird heute und die nächſten Tage partieweiſe l

in bedeutend ermäßigten Preiſen abgegeben.

Zinksgartenſtr. 14 inksgartenſtr. 14,
Vormittags 8--1 Uhr.

C. F. Lerche, Konkursverwalter.

Germania-

Backpulwenr,
Anerkannt feinſte Marke.

Zur ſchnellen Herſtellung von Aſch-
kuchen, Reibekuchen und jedem anderen
Feinbackwerk beſtens geeignet, [0495

empfiehlt

Th. franz, Halle a. S.,
HefenfabrikK. J d

AckolfBothe.
o40o Zahnleänstler,

an der Univerſität 3 part.
Sprechſtunde von 9 5 Uhr.

Früher bei Prof. Hollaender.

Patent-Schälpfiug
D. R. G. M. 42799. Beſter und

billigſter Vorpflug der Welt. Kein Dünger-
einharken mehr, keine Schollen mehr. Be
deutende Zugkrafterſparniß, ä St. 5 Mk.
Proſpekte und Empfehlungen verſendet
fr. Fabrikant Carl Meyer, Drohn-
dorf, (Anhalt). [0486

Haltbarster
Fussboden-Anstrichl

Tiedemann's
Bernstein-Sehnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend,mitFarbe in 5Nüancen, un

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden
Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach
in der Verwendung,

S daher viel begehrt für

äusserst leichten Gang

Eickendorf, den 15. August

Nur echt mit dieser Sohutzmarke.
Carl Tiedemann, hoſtieſrant, Dresden,

begründet 1333.
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter

aufſtriche und Proſpecte gratis, in

Halle bei: 10271
Paul Pvers (Jnh. Otto Flacke), Große

Ulrichſtraße 50, ß
Rrust Jentzseh, Leipzigerſtr. 31(a. Thurm)
P. Leonhardt, Reilſtraße 6,F. A. Patr, Gr. Ulrichſtraße 10,
Herm. Quaritzseh, Leipzigerſtraße 54.

R üben Aushebem

50 60 Otr. Rüben u sehneiden vermag.

Paul Behrens, Magdebur
empfiehlt unter voller Garantie:

aSscehime (D. R. P. 76497).
Vortheile, von Autoritäten aller Culturländer anerkannt.

Grosse Leistung: 1/, Hectar pr. Tag,

e Geringe Zugkraft: 2 Pferde,Ersparniss an Arbeitslohn: 75
Mehrverwerthung von wirklichem Gewicht pr. Hectar 1500
bis 2000 kg. Wurzeln.
nicht zerquetscht, nicht angestossen, sondern mit allen Wur-
zeln, aus hartem, ausgetrocknetem, feuchteom und weichem

Nur der Streifen Erde, welcher in der Räübenreihe
liegt, wird, so breit als die stärkste Rübe, 7——8 cm tief, auf-

S gelockert. Der Acker wird nicht zerwüblt, die Erde zwischen den
e Rübenreihen bleibt fest und das Abfahren der Rüben ist bequem.

7 Räbenschneidemasehine.
(D. R.-P. 81799).

Bodoen.

Die Messerscheibe ist am Umfang

1895.

An die Firma Paul Behrens, Magdeburg
Ich bestätige Thnen gern, dass ich mit dem mir gelieferten Rübenschneider vollkommen 2ufrieden bin.

Leistungsfühigkeit ist ganz erbeblich, der Gang sehr leicht und die Form der Schnitzel eine sehr passende, da die feinen
schmalen Streifen ein inniges Verwischen mit den übrigen Futtermitteln ermöglichen.

Osterweddingen, den 11. August 1895.

KVapid-Schrotmühlen
mit unübertrefflichen, umwechselbaren Mahlkörpern für Hand-,

Göpel- und Dampfbetriehb,
so Wie

alle anderen landw. Maschinen u. Geräthe.

Fülltrichter mit einer Ausbauchung zwecks sicherer Zuführung der Rüben an
die Messerscheibe versehen, und die Welle der Messerscheibe ist mit einer

patentirten Transportschnecke ausgestattet.

Ein Verstopfen ist unmöglich.
An die Firma Paul Behrens, Magdeburg.

Auf Ihre Anfrage vom 4. d. Mts. theile ich Ihnen ergebenst mit, dass ich mit dem im vergangenen Herbst von
Ihnen gelieferten Rübenschneider mit Scheibe und Transportschnecke sehr zufrieden bin.

und grosse Leistung aus, so dass ein Mann mit einem Einleger in der Stunde bequem
Ich kann daher jedem Landwirth den Rübenschneider nur empfehlen.

Hochachtungsvoll Adolf Giesekoe.

Hochachtend Hermann Rusche.

Santgut.
Jn beſtſortirter Beſchaffenheit ver

kaufe ich:
Weizen: 1. Sheriffſquare head à 180.00

2. Rivetts bearded „1700
Roggen: Probſteier 16000

Alles für 1000 Kg., bei kleineren Poſtey
per 100 Kg. 2 Mk. mehr gegen Kaſſ
oder Nachnahme. Der Verſandt ge
ſchieht in neuen Drellſäcken zum Selbſt
koſtenpreiſe

am Hgdmerefe s Dietrich

G

Mäuſepillen
Giftweizen

Mänſebarillus
ſicher wirkend empfiehlt [0951

Herausziehen der Rüben unversebrt,

Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 29.

dw

Snnktweizen,
Square-head verkauft à Ctr. 7,50. [100

Rittergut Queis.
Mehrere gebrauchte ſow. neue Pianino

nur erſter Qualität verkauft zu äußerſ
billigen Preiſen unter langjähr. Garantie

VFranke, Georgſtr. 14.
Gewiſſenhaften Clavieruntericht unte

Garantie ſchnellfördernt monatl. 6 M
erth. Max FrankKe, Georgſtr. 14,p

2,000,000 Mark
jetzt in Papieren angelegt, ſollen der Con
vertirung halber auf Ackerhypothek à 3
lange unkündbar, ausgeliehen werden
Reflektanten wollen ſichmit näheren Angabe
melden unter T. L. 380 durch Rudol
Mosse, Magdeburg. (083
er. ſtädt. Landwirlhſceſſ
ſchule u. landw. Winterſchule

zu Dahme (Mark).
Beginn des Winterhalbjahrs Diens

tag, den 15. Oktober früh 8 Uhr. D
Abgangszeugniß der Landwirthſchafts
ſchule berechtigt z. einjähr. Heeresdienſt u
z. Subalterndienſt als fremde Sprach
allein Franzöſtſch. Auskunft erth. d. Direkl

Dr. Droysen,
Z. ad ab. ab Penſionäret

Miterz. ſs.9j. Sohn. u. z. Vorb. a Gymn
Hühbner, Pfarrer, Spora b. Meuselwitz, S.-A

mit patentirten Zuführungsmessern, der

Derselbe zeichnet sich durch

Die

Vorſchule 5. Frauche ſchen Süftmngen.

Anmeldungen neuer Schüler für alle Klaſſen der Vorſchule nehme ich
täglich vormittags von 11 bis 12 Uhr in meinem Amtszimmer entgegen. Beſonders
mache ich darauf aufmerkſam, daß Knaben, die zu Michaelis ſchulpflichtig werden,
Aufnahme finden können. Auch in den Klaſſen 2—-7 der

Knaben-Bürgerſchule ſind noch Plätze frei.
Gensech, Jnſpektor

Imcoff's e 9Hand-Milcheentrifuge
übertrifft alle anderen Milch-Entrahmungs- Maſchinen durch

Niedrigſten Preis p. 100 Liter Leiſtung. Geringſte Anſchaffungskoſten.
Einfachſte und dauerhafteſte Conſtruktion. Größte Leiſtung.
Geräuſchloſen Gang. Geringſten Oelverbrauch.

Schärfſte Entſahnnng
und wurde auf Grund der im milch wirthſchaftlichen Jnſtitut Proskau vor
genommenen Arbeiteverſuche ſeitens der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft
durch die Große bronzene Denkmünze far neue
Geräthe 1894 ausgezeichnet.

Dieel be wurde prämiirt auf der CentrifugenConenrrenz in Wetzlar 1894
in Wien 1894, in Moskau 1895.

V. Ludloſ Söhne., Berlin W. W. 87
Kaiſerin Augnuſta-Allce 24,

[571 Lieferanten des Bundes der Landwirthe.

HypothekenCapitalien

auf Acker à 3 auch in kleineren
Poſten, lange unkündbar, m 7
leihen durch [0480
B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.

Auf meiner Kohlengrube 10 bei
Zſcherben, früher von Madai, habe ich

Presssteinevorzüglicher Qualität, ab Grube oder auch
franco Halle abzugeben. Beſtellungen
wolle man entweder an die Grube, oder
an den Unterzeichneten abgeben. [0950

Albert Kobe sen.,
Leipzigerſtr. 66.höchſte Preſſe f. T Garderobe

V Militär-Unif. c. Beſtlg. p. Poſt
Altmann, Dreyhauptſtr. 1, I.

Töchterpensionat,
wirthſchaftl., wiſſenſchaftl. u.
ſchaftl. Ausbildung, angeneh.
vorzügliche Empfehlung.

eſell
eim,

[0347
Halle. Fr. V. Haase, Ma erst. 31,

Städtiſche Oberrealſchule zu Hale g. S.
Zur Entgegennahme von Anmeldungen neu aufzunehmender Schüler i

der Unterzeichnete täglich außer Sonntags von 11 dis 12, außerdem Dienstag un
rimng Nachmittag von 4—-5 bis zum 27. September im Amtszimmer, Sopbiet
ſtraße 37 (Eingang Loniſenſtraße) 2 Treppen hoch bereit. In Ausnahmefällerkann die Anmeldung auch ſchriftlich unter Angabe des vollen Namens des Alter
und der bisher beſuchten Schule und Klaſſe geſchehen.

Nach Einrichtung der Michaeliscoeten, welche ein Zurückbleiben um eit
ganzes Jahr bei nicht erreichter Verſetzung verhüten ſollen und eine Aufnahme auch
zum Herbſt in einen neu beginnenden Unterrichtskurſus ermöglichen, iſt die Be
nutzung dieſes Aufnahmetermins zu empfehlen, da erfahrungsmäßig der Andrang
zu Oſtern ein ſtärkerer iſt.

Zur Aufnahme in die Seyxta iſt ein dreijähriger Schulbeſuch Vorbedingung.

875 Dr. A. Thaer, Direktor„Jost“
iſt losdie beſte Schreihmaſchine.

Preis 420 Mark.
Alleinverkanf bei:

Aug. Wedddhy,

Leipziger Straße 2.
Leipzigerſtraße 87.
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